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KURZ. 

BÜNDIG 

Bei den Olympisdien Spielen 1964 
werden die Eurovisionsländer Fernseh- 
Ubertragungen für eine Gesamtsende¬ 
zeit von 20 Stunden aufzeichnen dür¬ 
fen. Wenn es in den nächsten drei 
Jahren möglich wird, Sendungen von 
Japan direkt nach Europa zu übertra¬ 
gen (Satelliten-Projekt oder Richtfunk- 
Verbindungen), dann erhöht sich die 
Sendezeit auf 60 Stunden. 

Die Prüfung der fertigen Programme 
des Freien Fernsehens durch die Kom¬ 
mission der Länderchefs hat stattge- 
funden. Die vorhandenen Programme 
können 400 Stunden füllen. Es heißt, 
daß die Qualität sehr unterschiedlich 
sei, doch steht ein abschließendes 
Urteil noch aus. 

Der Intendant der Deutschen Welle 
wird voraussichtlich nach der Bundes¬ 
tagswahl gewählt. 

Elf europäische Sendegesellschaften 
übertrugen im Rahmen der Eurovision 
Fernsehberichte von den Ereignissen 
am 13. August und den darauffolgen¬ 
den Tagen in Berlin. Aufzeichnungen 
gingen an die großen Fernseh-Gesell- 
schaften in den USA. Die Tagesschau 
lieferte über das Eurovisions-Netz 
Berlin-Berichte ah 52 Fernsehstationen. 

139 Direktübertragungen und Band¬ 
aufnahmen von den Bayreuther Fest¬ 
spielen 1961 vermittelte der Bayc i isthe 
Rundfunk an 33 Sendegesellsdialteu in 
Europa und Ubersee. 

Der modernste Neubau eines Fern¬ 
sehstudios in der Bundesrepublik, das 
Ernst-Bedcer-Studio in Baden-Baden, 
wird am 10. Oktober vom SWF seiner 
Bestimmung übergeben 

Der Hessische Rundfunk hat die 
Fernsehredite von John van Drutens 
Stüde >So war Mama< erworben. 

Der Hessische Rundfunk hat Dr. 
Reinhard Trachsler und Dr. Adolf Zeckl 
für das Fernsehen verpflichtet. Dr. 
Trachsler übernimmt als Abteilungs¬ 
leiter die neu zu schaffende Haupt¬ 
abteilung Fernsehen—Spiel; er hat bis¬ 
her die Fernsehspiel-Abteilung des 
Schweizerischen Fernsehens geleitet. 
Dr. Zeckl wird in Frankfurt Abteilungs¬ 
leiter der Hauptabteilung Fernsehen— 
Unterhaltung; er war Produktionsleiter 
beim österreichischen Fei nsehen. 

Der Funkjournalist Paul Bellac ist 
70 Jahre alt geword n. Von 1925 bis 
1938 arbeitete er beim österreichischen 
Rundfunk und war u. ». Chefredakteur 
der Programmzeitschnft >Radio Wienc. 
Dann trat er in die Generaldirektion 
des Schweizerischen Rundfunks ein. 
1960 trat er in den Ruhestand. 

Die Londoner BBC hat ihre Studios 
in Paris auf die doppelte Größe ge¬ 
bracht und die Zahl der Techniker be¬ 
trächtlich vermehrt. Der Grund ist die 
Erweiterung der Femseh-Sendezeiten 
und die mögliche Einführung eines 
dritten Fernseh-Programms in GmB- 
britannien. In Frankreich halt man 
auch eine Beteiligung der BBC-Manr- 
schaft am zweiten französischen Fern¬ 
sehen für möglich. 

Dänemark plant die Einführung eines 
zweiten Fernseh-Programms unter Be¬ 
nutzung der Bänder 4/5 (UHF). 
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Den möchl ich sehn! 

CARL W ER Y 


ach dem Abitur wollte er 
Maler werden. Aber er sah 
bald ein, daß er für diesen Beruf 
nicht genügend begabt war. So 
wurde er Kaufmann. Nach fünf¬ 
zehn Jahren hatte er sich bis zum 
Direktor einer Holzfabrik hinauf¬ 
gearbeitet. Eines Tages gab er 
seine gutbezahlte Stellung auf. Er 
kehrte von einer Dienstreise nicht 
zurück und stellte sich kurz darauf 
zum erstenmal einem Theater¬ 
publikum vor: als Faust. Das war 
1932 in Bielefeld. Im darauffol¬ 
genden Jahr spielte er an ver¬ 
schiedenen Bühnen in Berlin. 1934 
holte Otto Falckenberg ihn an die 
Kammerspiele nach München. Dort 
blieb Carl Wery fünfzehn Jahre, 
ohne sich auf ein bestimmtes Rol¬ 
lenfach festzulegen. Er spielte in 
klassischen und modernen Stücken, 
und er spielte alle Rollen, die ihm 
geeignet erschienen: vom Jago im 
Othello bis zum Nikolaus im 


Weihnachstmärchen für Kinder. 

In Wasser für Canitoga stand 
Carl Wery zum erstenmal vor der 
Filmkamera. Es folgten Der Mein¬ 
eidbauer, Ein Herz spielt latsch 
(nach dem erfolgreichen HÖR ZU- 
Roman) und andere. 

Vor vier Jahren sahen ihn die 
Fernseher zum erstenmal: In Die 
Panne von Friedrich Dürrenmatt. 
Danach spielte er unter anderem 
den General Kress in Die Festung 
von Claus Hubalek, den Groß¬ 
vater in Der Tod im Apfelbaum 
von Paul Osborn, den Odoardo 
in Lessings Emilia Galotti und den 
geizigen Scrooge im Weihnachts¬ 
lied von Charles Dickens. 

Carl Wery ist seit fünfundzwan¬ 
zig Jahren mit der Drehbuch¬ 
autorin Erna Fentsch verheiratet. 
Er lebt in München. An jedem 
arbeitsfreien Tag aber fährt er 
hinaus an den Tegernsee, um dort 
zu jagen und zu fischen. 


Immer langsam voran... 


ies ist die Geschichte eines Sen¬ 
ders: Im Jahre 1953 wurde in 
Hamburg der Auftrag erteilt, Planun¬ 
gen für einen sogenannten Langwellen¬ 
sender auszuarbeiten. 

1956 wurden über diesen Sender die 
ersten Wortsendungen ausgestrah.lt. 

Ende 1960 wurde das Gesetz über 
den •Deutschlandfunk« angenommen, 
durch das der Langwellensender zu 
einer öffentlich-rechtlichen Anstalt 
werden sollte. Es dauerte aber noch 
Monate, bis das Gesetz endgültig in 
Kraft trat, denn es waren einige Ände¬ 
rungen nötig. 

Mitte 1961 waren die Mitglieder der 
Aufsichtsgremien der neuen Anstalt 
•Deutschlandfunk« benannt; die ersten 
Sitzungen wurden abgehalten. 

Anfang Juli fanden die ersten Ge¬ 
spräche um die Wahl eines Intendanten 
statt; am 17. 7. wurde der erste Ver¬ 
such gemacht, einen Intendanten zu 
wählen; am 22. 8. wurde es Dr. H. F. G. 
Starke, der dem NDR als Hauptabtei¬ 
lungsleiter angehörte. Er hatte dort 
einen Sechsjahresvertrag, von dem 
aber erst l'/a Jahre verstrichen waren. 
Da der NDR zum Spätsommer selbst 
Neuwahlen für seine leitenden Posten 
hat, war Starke für eine solche Stellung 
im NDR vorgesehen. Daher wurde am 
26. 8. keine Antwort auf seine Frage 
gegeben, ob er den NDR vorzeitig ver¬ 
lassen dürfe. 

Es kam zu Besprechungen zwischen 
dem Deutschlandfunk und dem NDR 
(und Vertretern der Bundesregierung) 
darüber, an welcher Stelle der um¬ 
worbene Rundfunkmann nötiger sei: 
beim NDR oder beim Deutschlandfunk! 


Am 2. September wurde der neue 
Intendant vom NDR freigegeben, weil 
— nicht zuletzt im Blick auf die Lage 
in Berlin und in Mitteldeutschland — 
der Deutschlandfunk ohne Verzöge¬ 
rung ausgebaut werden muß. 

Am 15. 10. wird der neue Intendant 
ein erstes kleines Büro in Köln, dem 
neuen Sitz des Deutschlandfunks, ein¬ 
richten. 

Am 21. 12. 61 soll die erste Aufbau¬ 
stufe beendet sein, so daß die Lang¬ 
welle von der Arbeitsgemeinschaft auf 
die neue öfffentlich-rechtliche Anstalt 
übergehen kann. 

Bis dahin wird der Langwellensender 
vom NDR weiterbetrieben werden, mit 
drei bis vier hauptamtlichem Redakteu¬ 
ren und fünf Sekretärinnen. Alle ande¬ 
ren Rundfunkleute arbeiten nur neben¬ 
amtlich mit — vom schmalen Etat gar- 
nicht zu reden. (Wozu gesagt werden 
muß, daß die Finanzierung des neuen 
Deutschlandfunks bis heute nicht genau 
feststeht!) 

Man hätte sich übrigens vorstellen 
können, daß ein solcher Sender schon 
vor fünf Jahren als vollberechtigte 
Rundfunkanstalt, betraut mit gesamt¬ 
deutschen und europäischen Aufgaben, 
gegründet und voll arbeitsfähig orga¬ 
nisiert worden wäre. 

Beispiele dafür hat es in der deut¬ 
schen Rundfunkgeschichte schon ge¬ 
geben: 1923 wurde die erste deutsche 
Rundfunkgesellschaft in Berlin gegrün¬ 
det; drei Jahre später arbeitete der 
Langwellensender Königswusterhau¬ 
sen (der Deutschlandsender), den alle 
Sender finanzierten. 

Es geht also auch so . . . hz 
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PETER USTINOV scheint jetzt den 
Höhepunkt seiner Kar- 
riere erreicht zu haben. 

In seinem neuesten 

Film ist er Produzent, 10 

Regisseur, Drehbuch- H ^ 

autor, Dialogautor und St *3 

Hauptdarsteller! Die 

weibliche Hauptrolle 

allerdings ließ er von 

seiner Frau spielen. »Das kann ich nicht 

auch noch machen«, meinte er, »ich 

bin einfach überlastet, daran liegt's...« 


RICKY NELSON, Schlager-Star aus 
Hollywoockii^tte eine 
Verabredung.Ue^uk 1 ^- 
wartete er eine halbe 
Stunde auf die Ange¬ 
betete und unverzagt 
noch mal die gleiche 
Zeit. Dann fing es an zu 
regnen. Rickys Freund, 
der mit ihm ausharrte, 



staunte nicht schlecht, als Ricky fröh¬ 
lich sagte: »Gut, daß es regnet, dann 
bleibt mein Blumenstrauß frisch!« 


MARINA PETROWA, singende Film¬ 
dame, hat sich den 
Zorn einiger Schweizer 
Chargendarsteller zu¬ 
gezogen. Sie hatten 
sich für ihTe Rollen als 
irische Polizisten das 
Haar rot färben lassen, 
denn Marina hatte sie 
beruhigt: »Die Farbe 
läßt sich leicht herausspülen!« Jetzt 
waschen sich fünf zornrote Züricher 
vergebens die leuchtend roten Haare! 




hunde hatten s 


INGRID ANDREE filmte in Jugosla- 
Während einer 
[ Drehpause wollte sie 
für alle Kollegen die 
| Frühstücksbeutel aus 
dem nahe gelegenen 
[ Dorf holen. Schweißge- 
j badet kam Ingrid zu- 
! rückgelaufen, ohne 
■ Beutel: Sämtliche Dorf- 
e verfolgt und ihr das 
ganze Frühstück geraubt. — Der Titel 
des Films ist übrigens: >Treibjagd< 

CHRIS HOWLAND, Alleskönner bei 
Film, Funk und Fern¬ 
sehen, sagt über sich 
selber: »Ich bin mal 
hier — mal da. Mal in 
London, mal in Mün- | 
chen, mal in Köln.« Wo 
er zu Hause sei? »Oh, 
überall, wo ich eine 
Zahnbürste, einen Ra¬ 
sierapparat, ein Federbett unjd einen 
Pyjama habe, da bin ich zu Hause!« 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 


Schwimmende Brücken 

Fähren in Norddeutschland • Fernsehen I, Jugendmagazin, Donnerstag um 17.40 


Die Geburtsstunde 
te Zeit, die unsere 
snnt. Sagen und Le- 
Männern am Strom, 
hol über!< ertönt 
l Ufern lohnt sidi 
der Verkehr über 
sei es, daß Hüben 
leinander entfernt 
ihren gute Dienste. 
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Adebar verlor ein Bein 

Nach einem bösen Sturz aus dem Nest mußte 
man diesen Jungstorch amputieren. Aber er ließ 
die Flügel nicht hängen. Mit zusammengebisse¬ 
nem Schnabel übte er das Fliegen. Hoffentlich 
war er fit, als die Störche nach Süden zogen 


Nanu, es wird doch nicht! 

Nein, das Borstenvieh mit dem Ringelschwänz¬ 
chen will nicht fensterln. Es verdankt die geho¬ 
bene Stellung einem Dachdecker. Der wollte an 
seinem Haus in Wetzlar einmal zeigen, was man 
aus spröden Schieferschindeln alles machen kann 



Der Landwirt Johann Kern aus Steinmark im Spessart hat sich mit leib und Seele den Sternen ver¬ 
schrieben. Der Amateur-Astronom, der auch in Fachkreisen einen guten Ruf genießt, hat die Stern¬ 
warte selber zusammengebaut. Mit dem Spiegelteleskop kann er 50 Millionen Lichtjahre weit 
ins Weltall sehen. Diese ungeheuerliche Entfernung kann man sich garnicht vorstellen. Bis zu unse¬ 
rer Sonne sind es nur 8,S Lichtminuten - und das sind umgerechnet schon 150 Millionen Kilometer 


Wenn die Feuerwehr übt, gibt es für die Zuschauer meistens etwas zu lachen. Wenn es dagegen 
brennt und Ernst wird, ist es schon weniger spaßig. Hier brennen die Feuerwehrleute selber - vor 
Eifer. Es gilt nämlich eine Reihe von Hindernissen zu überwinden, die man zum Training für sie im 
Londoner White City Stadion aufgestellt hat. An Mut fehlt es sicher keinem, nur kriegt nicht mehr 
jeder den Bogen 'raus, durch den Reifen zu hechten. Wozu auch, wenn eine Leiter danebenstehtI 




















Oben: Die Schäfflergruppe aus dem Trachteniug 
Münchner Oktoberfestes. .Schäffler, ist die bayeri 
Bezeichnung für Böttcher (Küfer). Die Buchsbaumgirlar 
die sie mittragen, erinnern an einen alten Frühling 
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FEINKOST 


Aut die Wies'n braucht man garnichts mitzubringen als Stimmung, 
Appetit, einen zünftigen Durst und natürlich eine Handvoll Kleingeld 
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Keine supermoderne Stehlampe 

Das ist der neue Wasserturm der unterfrönkischen Gemeinde Kist in der Nähe von Würzburg. Er ist 
last genau dreißig Meter hoch und im letzten Drittel mit Kupfer verkleidet. Sein Fassungsvermögen 
betrögt 150 Kubikmeter. Ganz oben sind in allen Himmelsrichtungen Fenster angebracht. Von dort 
haben Besucher einen reizvollen Blick auf die Höhen des Spessarts und des Steigerwaldes. 
Die originelle Form wurde gewählt, weil man einen Blickfang für die nahe Autobahn schaffen wollte 



Machen wir's den Schwalben nach 

. . . sagten sich die Präparatoren der Erlanger 
Universität und bauten diese künstlichen Nist¬ 
höhlen von Uferschwalben. Sie dienen als An¬ 
schauungsmaterial. Die zutraulichen Schwalben 
zwitschern nicht mehr. Sie sind ausgestopft 


Es ist soweit 

Da staunen Sie! Jetzt haben wir uns auch einen 
Wagen gekauft! Ist ja ein älteres Modell - 
ober wir müssen rechnen. Dafür haben wir eine 
nette Chauffeuse. Wie bitte? Unser Zunge- 
Rausstecken gilt nicht den anderen Autofahrern 



Sich selber aufs Dach gestiegen 

Waren es die Grundstückspreise, die diesen Campingfreund aus Ottweiler veranlaßten, das 
>Häusle-Baue< auf dem Dach seines Wagens stattfinden zu lassen? Der wird sich wundern! Park¬ 
plätze sind noch schwerer zu bekommen. Oder wollte er bloß auffallen? Dann hat er richtig kal¬ 
kuliert. Jedenfalls steht er hier in Saint Tropez an der Cöte d'Azur immer im Mittelpunkt des Inter¬ 
esses. Wie er die Polizei von der Verkehrssicherheit seines Wagens überzeugt hat, verrät er nicht 














Im Hörfunk aus Frankfurt 
am Samstag um 21.00 Uhr 


ie Frankfurter Hauptwache wurde 
JC? 1729/30 von Stadtbaumeister 
Samhammer erbaut. Sie diente als 
Wachlokal für das Militär und neben¬ 
bei als Gefängnis. Im Mansarden¬ 
geschoß sperrte man die leichteren 
Fälle wie >politisdie Hitzköpfe< und 
Betrunkene ein. Im Keller setzte man 
Schwerverbrecher hinter Schloß und 
Riegel. Auch der Schinderhannes 
mußte ein paar Nächte in diesem Ver¬ 
ließ brummen. Im Siebenjährigen 
Krieg und in der napoleonisdien Zeit 
zogen auch fremde Truppen an der 
Hauptwache auf. Das barocke Bauwerk 
erinnert an politische Ereignisse wie. 
den mißglückten Wachensturm 1833, 
als revolutionäre Studenten und Bürger 
den Deutschen Bundestag ausheben 
wollten. Während der 48er Revolution 
war der Bau Samhammers Truppen¬ 
hauptquartier. Mit dem 19. Jahrhun¬ 
dert ging auch die militärische Ära 
der Hauptwache zu Ende. Man machte 
ein Cafe daraus. 1944 brannte das Ge¬ 
bäude bis auf die Grundmauern nie¬ 
der. Heute herrscht wieder der alte 
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BERGEN 

Südwestfunk II, Samstag, 22.30 
Frankfurt II am Sonntag, 20.00 


laubt man nicht Musik von Edvard 
Grieg zu hören, wenn man diese Land¬ 
schaft sieht, eine Landschaft von herber 
Dramatik und stiller Melancholie zugleich? 
In der Halle des Bergkönigs oder Solveigs 
Lied? — Und wirklich, hier in Bergen, dem 
Tor zum Land der Mitternachtssonne, hat 
Grieg gelebt und gearbeitet. Hier stand die 
Villa Troldhaugen. Sie ist ein Holzhaus wie 
die meisten anderen. Denn Grieg war nicht 


reich. »Er ist nichts, hat nichts und macht 
eine Musik, die niemand hören will«, murr¬ 
te seine Schwiegermutter. Grieg stand auch 
im Mittelpunkt der Festspiele in Bergen, 
von denen der Rundfunk Bandaufnahmen 
sendet. In fast allen Konzerten, die einhei¬ 
mische und Gastorchester gaben, kam seine 
Musik zu Gehör. Aber es fanden bei diesem 
nördlichsten aller Festivals auch Theater¬ 
aufführungen und Kunstausstellungen statt. 












BELLIN DA - 
in der Qualität 
immer 

unter den ersten, 
im Preis immer 
unter den 
günstigsten! 


Das BE LU NDA-Sortiment reicht 

von den 

preisgünstigsten bis zu den hochwertigsten 

Qualitäten! Hier eine Auswahl: 


6 Strümpfen der preisgünstigste] 
88 preiswert und sehr vorteilhaft 

33 l de r;:^ftop , ä 2 “l 

1,95 

66 f a d tVr'rp h r^we e ner” h rumpf 

633 L“* ÄS 

5 wüstlicher Gebrauchsstrumpf 

2,95 

6oo^t 0 r^“i 

606”i:r«t e ^e 

644 p aren ter HELANCA-Strumpf J 

1 3,90 



Immer sportlich, immer chic - 

BELLI NDA 600 nahtlos. Dank „Mikronetz" ist dieser feine Strumpf 
noch widerstandsfähiger gegen Laufmaschen. Probieren 
Sie, wie elegant, wie wertvoll er in den neuen Farben wirkt. 











erhält sie wundervoll wonnig weich! 


Sie spüren, wie gut die EVIDUR-Behandlung Ihren Wollsachen 
tut: Wundervoll weich schmiegen sie sich dem Körper an - Wolle, 
wie Sie sie sich wünschen! 

Sie Sehen das Resultat: Die Wolle bleibt schön füllig, wenn sie 
nach der Wäsche mit EVIDUR »veredelt« wird. Denn das EVIDUR- 
Plus für Wolle - es hemmt die Verfilzung. 

Sie sind begeistert: Wieder beweist EVIDUR, daß es Wäsche 
und Kleidung schöner und hautsympathischer macht. Pullover, Woll¬ 
kleider, Röcke bleiben wollig weich, sitzen wieder wie neu gekauft. 

EVIDUR,mit dem frischen Duft, in der Haushaltflasche DM 4.80 • in der Normalflasche DM 1.60 



Pullover sitzen wieder wun¬ 
dervoll schmiegsam! 


Wonnig weich und griffig 
cyird Wolle dank EVIDUR! 


Denn EVIDUR hemmt die 
Verfilzung von Wolle! 


EVIDUR - Ihre elastische 

Dauersteife! 


SIEH FERN MIT HÖR ZU! 


Rosen für Marina 

Komödie im Fernsehen, 1. Programm, am Mittwoch, 21.05 

* in Bumerang, das ist ein Stück, man wirft es fort — es kommt zurück! 
”^.Mit diesen Worten besingt Albert in der musikalischen Komödie 
nach Aldo de Benedetti seine peinliche Lage. Er hatte sich ein ganz neues 
System ausgedacht, um die Frau eines anderen Mannes zu erobern. Und 
nun fällt er auf sein eigenes System herein. Womit er den anderen Mann 
treffen wollte, damit trifft er nur sich selber. Das war nicht seine Absicht. 
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Kostbarer Duft 
erfrischender Schaum 
mild - zart - pflegend 


Die Seife 


mit 


Erleben Sie es selbst 
und freuen Sie sich an dem Zartgefühl, 
das Ihnen LADON schenkt: 

Die herrliche Frische des Schaumes, 
die zarte Feinheit des Duftes, 
die milde Wohltat der Hautpflege. 


LADON die Seife mit dem Zartgefühl, 
hautfarben in rosa Verpackung 
weiß in türkis Verpackung 
... und natürlich auch in 2 Größen. 


dem 


Zartgefühl 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU 




Die tägliche Turnstunde 

Eine Untersuchung im Fernsehen (1. Programm) am Montag um 20.20 Uhr 


f "T/)ir möditen, daß unsere 
** AV--Kinder in der Schule mehr 
Turnunterricht bekommen!« Das 
ist der Wunsch vieler Eltern. »Wir 
würden gern häufiger turnen«, 
meinen die Schüler. Sie denken 
dabei vielleicht an eine tägliche 
Turnstunde. Auch die Kultus¬ 
minister und der Deutsche Sport¬ 
bund haben schon daran gedacht. 
Man weiß, daß die gesundheit¬ 
lichen Störungen zahlreicher Schü¬ 
ler durch regelmäßige körperliche 
Bewegung vermindert werden 
können. Aber die Idee von der 
täglichen Turnstunde läßt sich 
nicht so ohne weiteres verwirk¬ 
lichen; denn es fehlen in der Bun¬ 
desrepublik zum Beispiel noch 
immer rund zehntausend Turn-, 
Gymnastik- und Spielhallen! 









... ein Plissee-Kleid, mit dem man im Regen spazieren gehen kann, ohne daß die 
Falten im geringsten leiden! ■ Ich habe nicht geglaubt, daß es das gibt, bis ich dieses 
"Dralon'-Kleid besaß ■ Es ist riesig praktisch und chic dazu, deshalb ist's MEIN 

LIEBLINGS 
KLEID 


.. und immer 


angezogen 


•Das ist nur ein Beispiel aus 
Iderfi vielseitigen ’Dralon’- 
■ Angebot dieses Herbstes. 

IEin elegantes Nachmittags- 
•kleid aus dezent gemuster¬ 
tem ’Dralon’-lmprim6. 

•Dem schlichten Oberteil 
I schließt sich ein reich 
•plissierter beschwingter 
iRock an. Probieren Sie 
■doch einmal in Ihrem 
iTextilgeschäft wie Ihnen 
■dieses Modell steht. 

Modell: 1018 


5<- 


w 

Jj|* 


Falls Sie es dort nicht erhalten 
können, nennt Ihnen die 
Herstellerfirma unverbindlich 
Geschäfte in Ihrer Nähe, die 
dieses Modell führen. Kleben 
Sie einfach diesen Coupon auf 
eine Postkarte — mit Ihrer 
Anschrift versehen — und 
adressieren Sie sie an: 


E. &. E. Ehrenkönig, Berlin 
Berlin-Halensee 
Kurfürstendamm 96 


dralori 

'Dralon', die große europäische Faser 

90 A 73 








SIEH FERN MIT HÖR ZU! 


Unterhaltungssendung im 
Fernsehen, erstes Programm, 
am Montag um 20.50 Uhr 


der Phantasie stellt man sich 
«^vieles anders vor, als es in Wirk¬ 
lichkeit ist. Auch von Menschen, die 
man sehr verehrt, macht man sich leicht 
ein falsches Bild. Es ist nur gut, wenn 
man von jemand anders darauf auf¬ 
merksam gemacht wird. Bettina erfährt 
von ihrem Mann, daß er ganz andere 
Vorstellungen von Fridolin hat als sie. 
Er liebt seine junge und hübsche Frau. 
Er möchte sie auf jeden Fall von ihrer 
überdrehten Phantasie heilen — auch 
wenn er ihr damit vielleicht weh tut. 


Ingrid Andre« stützen sich aut Goethes Schultern 


Sie erklärt es temperamentvoll, und er hört ihr aufmerksam zu 




















Das Gesetz untersagt uns Preisvergleiche 
- aber es ist Ihr gutes Recht, selbst zu 
prüfen, wo Sie für Ihr Geld am besten 
und preiswertesten einkaufen! Millionen 
orientieren sich an den Leistungen und 
Preisen der Quelle. Sie fahren gut damit; 
denn die Quelle rechnet nach wie vor mit 
dem Pfennig. Sie denkt und plant für den 
Verbraucher. Gehören Sie schon zurgroßen 
Quelle-Familie? Senden Sie einfach eine 
Postkarte an das Großversandhaus Quelle 
Abt. K 27, Fürth. Es gibt fast nichts, was 
es bei der Quelle nicht gibt. Und der wert¬ 
volle Quelle-Katalog kostet Sie keinen 
Pfennig - spart ihnen aber viel Geld. Sie 
und Ihre Familie sollten dieses Standard- 
Werk des guten Einkaufs zu Flause ein¬ 
mal in Ruhe studieren. Sie verstehen dann, 
warum Millionen auf die Quelle schwören! 


(Shielle 




HÖR ZUMODE - NICHT ÜBERSPANNT 


Herbstlaubtüne 




Zum Stadtbummel an einem sonnigen Herbsttag 

Braun-grau ist der Wollstoff kariert, aus dem dieses aparte, zu 
vielen Gelegenheiten tragbare zweiteilige Kleid gearbeitet wurde. 
Das vorn kurz und im Rücken sanft verlängerte Oberteil ist ganz 
nach Mode-Vorschrift schräg aufgeknöpft. Es läßt außerdem durch 
seine Machart den Rock schmaler erscheinen • Mod.i!, sdv.id.tenb.19 



Unser Schnittmuster 

Im Blickpunkt: der Krawattenkragen 

Diesem schmalen HÖR ZU-Modell geben der breite 
Gürtel und der liebenswürdige Kragen die besondere 
Linie. Wir haben zu dem kleinen Tageskleid einen 
burgunderroten DralonOersey mit Lurex verarbeitet. 
(Stoffverbrauch: etwa 2,00 m, 140 cm breit.) Den HÖR 
ZU-Schnitt Nr. HZ L 4618 erhalten Sie in den Größen 42 
bis 50 für 2,80 DM im Warenhaus, in Schnittmuster- oder 
in Stoffgeschäften, in denen Schnitte verkauft werden. 
Sie können den Schnitt auch schriftlich, mit genauer 
Angabe der Nummer und der Größe, beim HÖR ZU- 
Schnittedienst in Berlin-Neukölln, Thiemannstraße 1-11, 
bestellen. Der Schnitt kommt per Nachnahme zu Ihnen 
ins Haus! Die Nachnahmekosten trägt der HÖR ZU- 
Schnittedienst, wie berechnen in diesem Fall nur 20 Pf 
Versandkosten zusätzlich zu dem Schnittmusterpreis. 














Zur Woche der guten Bekleidung 




Wirken Sie anziehend? 


Ein vergnüglicher und nützlicher Persönlichkeitstest 


Wir leben in einem Zeitalter, das den Erfolg im Leben groß 
schreibt und die Wirkung der Persönlichkeit besonders 
kritisch wertet. 

Aber es sind nicht immer die „großen* Erfolge, die einem 
das beglückende Gefühl vermitteln, gern gesehen zu 
sein — wir buchen schon ein kleines Kompliment über 
unser Aussehen oder den angedeuteten Ausdruck von 
Sympathie freudig auf das Konto unserer menschlichen 
Ausstrahlung. Was wir also an Charme, Geist und Witz 
und überhaupt an inneren Werten besitzen, ist ebenso 
wichtig für unseren Lebenserfolg wie Wissen und beruf¬ 
liche Leistung. Um aber auch unsere Persönlichkeit ent¬ 
sprechend zu unterstreichen, sollten wir nicht vergessen, 
unsere Aufmerksamkeit auf Dinge zu lenken, die wir als 
unser „Außeres* zu bezeichnen pflegen - auf unsere 
Kleidung! 


Ob im Berufsleben, in den Beziehungen zum anderen 
Geschlecht oder wo immer es auch gilt, innerhalb unserer 
Gesellschaftsordnung zu Ansehen und Freunden zu ge¬ 
langen, - überall und immer kommt es darauf an, wie man 
„ankommt". 

Das ach so schöne Sprichwort „Wie man kommt gegangen, 
so wird man empfangen* hat heute noch Gültigkeit. Aller¬ 
dings ist damit nicht gemeint, daß ein voller Kleiderschrank 
schon „Leute macht", viel wichtiger ist das Wissen um das 
richtige „Was - wo - wann?" 

Die teuersten und elegantesten Kleider können lächerlich 
wirken, wenn sie am falschen Platz und zur falschen Stunde 
getragen werden. Wer weiß, wie man sich richtig anzieht, 
zu jederzeit und zu jeder Gelegenheit, dem wird im Leben 
der persönliche Erfolg leichter gemacht. 

Sicherlich haben auch Sie sich schon oft die Frage ge¬ 


stellt, wie Sie auf Ihre Umwelt wirken, und wer - wenn 
nicht Sie selbst - könnte darauf eine ehrliche Antwort 
geben. Heute haben Sie die Möglichkeit zu prüfen, ob 
Sie auch in Kleiderfragen „anziehend* wirken und die 
erforderliche Sicherheit besitzen. 

Auf die zwölf gestellten Fragen unseres Bekleidungstests: 
„Wie ist man immer richtig angezogen?* die richtige von 
jeweils drei Antworten zu finden, das ist Ihre Aufgabe. 
Jede Antwort wird mit einer Punktzahl gewertet. Zählen 
Sie dann nach der Lösung Ihre Gesamtpunktzahl zu¬ 
sammen und lesen Sie am Ende des Tests, ob Sie zu 
jenen gehören, die „immer richtig angezogen* sind, 
übrigens: Viele Geschäfte, die Bekleidung führen, halten 
für Sie eine kleine Broschüre bereit, die Ihnen „Von A 
bis Z* alle Fragen der richtigen Bekleidung zuverlässig 
beantwortet. 



Und das sind die richtigen Lösungen: 

1a/2c/3b/4c/5b/6c/7c/8b/9c/10b/11b/12b 
Für jede richtige Antwort rechnen Sie bitte einen Punkt. 
Ob Sie danach immer richtig angezogen sind, sagt Ihnen 
die folgende Wertung: 

Unter 3 Punkte: 

Sie würden gut daran tun, sich noch heute beim Fach¬ 
handel oder in der Textilabteilung eines größeren Hauses 
die kleine Broschüre zu besorgen, die Ihnen „Von A bis Z* 
alle Fragen der richtigen Bekleidung zuverlässig beantwor¬ 
tet. Befolgen Sie diese Ratschläge. Sie werden es sehen: 
bald sind Sie mit sich und andere mit Ihnen viel zufriedener! 

4 bis 6 Punkte: 

Man schätzt Sie - doch sollten Sie mit sich selbst noch 


nicht zufrieden sein. Ihr Fingerspitzengefühl in Kleidungs¬ 
fragen „stimmt” leider noch nicht ganz. Ein kleiner Ausflug 
zu den Schaufenstern des Einzelhandels und das Studium 
des Breviers „Von A bis Z* würde Ihnen gleichermaßen 
Nutzen und Vergnügen bringen. 

7 bis 9 Punkte: 

Ihr Wissen um die „richtige Bekleidung" ist so gut, daß 
Ihnen grobe Schnitzer kaum passieren werden. Nur mit 
den nicht alltäglichen Gelegenheiten sollten Sie sich ein 
wenig mehr beschäftigen. Dann werden Sie eines Tages 
mit Bestimmtheit von sich sagen können, „immer richtig 
angezogen’ zu sein. 

10 und 11 Punkte: 

Mit etwas mehr Sorgfalt sind Sie fast immer in der Lage, 
hinsichtlich der Anwendung modischer Kombinationen als 


vorbildlich zu gelten. Doch es fehlt leider das Tüpfelchen 
auf dem „i*; gelegentlich sind Sie noch nicht ganz sicher. 

12 Punkte: 

Alle Achtung! Sie sind in Kleiderfragen „comme il faut*. 
Um Ihre persönlichen Erfolge brauchen Sie sich wirklich 
keine Sorgen zu machen. Was Sie u.a. so „anziehend" macht, 
ist die Tatsache, daß Sie „immer richtig abgezogen” sind. 


Unser Bekleidungstest berührt nur einen kleinen Ausschnitt der 
vielen Möglichkeiten. Ausführlich Informiert Sie über eile Fragen 
der richtigen Bekleidung das Brevier „Von A bis 2", das Sie In 
vielen Fachgeschäften und in den Textilabtellungen der größeren 
Häuser kostenlos erhalten können. 
























Allgäu-frisch auf Ihren Tisch 



Homogenisiert — das macht's! 

Dieser zarte Butterglanz — diese wunderbare Ge¬ 
schmacksfülle — das ist es, was jeden Käseliebhaber 
so begeistert. Käsecreme ADLER verdankt diese be¬ 
sonderen Qualitätsmerkmale der hundertprozentigen 
Homogenisierung ausgewählter Feinkäse, der vielen 
guten Butter und der gehaltvollen Allgäuer Frisch¬ 
sahne. Das ist das Beste und Gesündeste, was die 
Natur bietet. 



8 Sorten - jede ein Genuß! 



Sahne 

Kräuter 

Salami 

Champignon 

Emmentaler 

Chester 

Holländer 

Edelpilz 
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Vitamine für den Winter 

Wenn die Pflaumen reif sind, ist es höchste Zeit, für die langen 
Wintermonate vorzusorgen. Die Ernte der blauen Sommerfrüchte 
gibt der Hausfrau vielfältige Gelegenheit, einen köstlichen 
Vitaminvorrat für die sonnenarmen Tage anzulegen. Pflaumen 
als Kompott, als Marmelade, als Mus oder im Rumtopf, immer 
bringen sie etwas von der Sonne des Sommers auf unseren Tisch. 
Selbsteingemachte Pflaumen sind eine besondere Delikatesse. 
Dabei ist es so einfach: Pflaumen und Zucker sind die Haupt¬ 
sache. Zucker konserviert und weckt gleichzeitig das feine Aroma 
der Früchte. Zucker ist aber auch der natürliche Energielieferant 
in unserer Nahrung. Hier noch ein besonders raffiniertes Rezept 
für Pflaumenkompott: 


ZUCKE 11 zaubert x 


Einmachen von Pflaumenkompott 


L 


Zubereitung: Früchte halbiert« und entsteinen. Zuckerlösung mit Rotwei 
und dem Saft der halben Zitrone bereiten und über die Früchte im Weckglas 
gießen. Ein Drittel der Zimtstange dazugeben. 


Unser Tip: Ein besonders pikantes Kompott erhalten Sie, wenn Sie halb 
süße Pflaumen und halb säuerliche Zwetschgen verwenden. 


k 4m«Mh iuAoJl \*tb\ 



Bequem einkaufen im Sessel daheim 


mit dem größten und interessantesten 
Neckermann-Katalog, der je für Sie 
zusammengestellt wurde, ein echter 
Vorteil! - Und alles, was Ihr Herz be¬ 
gehrt - elegante, gediegerie^Darpen- 
Oberbekleidung, wertvolle Pelzmäntel,' 
die neuesten Fernseh- und Rundfunk¬ 
geräte Saison 1962, praktische Artikel 
für den modernen Haushalt, wunder¬ 
schöne Geschenke für die kommenden 
Festtage, überraschende Neuheiten - 
das und vieles andere mehr entdecken 
Sie in diesem „Lexikon des guten Ein¬ 
kaufs“. Katalog kommt kostenlos! Des¬ 
halb schreiben Sie gleich an 


Frankfurt/Main 
















































Wer nicht nachdenkt- 

Kleines Mißgeschick mit großen Folgen « Kein Gast verlangt gern 


üsls 


fm 
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Tulp« 
Narzissen 
Hyazinthen 
Krokusse 


pflanzen 


. pflanzen im Herbst - Freude im Frühjahr 

Wahrend des ganzen Frühjahrs 
werden in Ihrem Garten Tulpen blühen, 
wenn Sie die richtigen Blütengruppen zusammenstellen. 

Ihr Fachhändler berät Sie gern dabei. 

Aber jetzt, im Herbst, müssen Sie die 
Tulpenzwiebeln pflanzen, auch die spätblühenden. 

Sie alle brauchen die erste Frühlingssonne. 

Blumenzwiebeln aus Holland 
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Männer sind aufmerksame Bewunderer. Und eine Frau 
mit bewundernswertem Teint steht immer im Mittelpunkt. 


Bewundernswert, 
wie schön sie ist... 


Der frische, klare Teint ist's, der bezaubert... 
CD, die neue bernsteinklare Seife, 
bewahrt die Klarheit Ihres Teints. 
Unvergleichlich, wie der reiche Schaum 
erfrischt und die Haut so sanft verjüngt, 
wie das kostbare Parfüm Sie umschmeichelt. 
CD schenkt auch Ihrem Teint 
Jugend, Frische, Klarheit! 


I 

CD leuchtet 

wie klarer Bernstein. 

Reine Wirkstoffe 
pflegen und verjüngen 
Ihre Haut. 
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alle Hände 



lieben atrix 



denn es macht sie schön 


Das ist das Besondere an atrix: 
es schützt und es pflegt zugleich, 
atrix enthält Silikon, das auf der Haut 
einen feinen, luftdurchlässigen Film bildet. 
Gleichzeitig pflegt atrix durch Glyzerin. 
Deshalb vor der Haus- oder Berufs-Arbeit 
und nach jedem Händewaschen: atrixI 
Ihre Hände bleiben glatt und geschmeidig. 

atrix schützt und pflegt zugleich 
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DM 0,50 
DM 0,75 
DM 1,30 
DM 2,00 

... und direkt am 
Arbeitsplatz der 
»Cremespender« 
DM 1,75 






Rote Krieger 
in weißer Haut 

Indianer-Klub >Nez Perce< macht in Aachen >Tam-Tam< 





















...und jetzt eine gute Tasse Hanseaten-Kafffee 



Gartenarbeit ist eine großartige Sache. Aber noch schöner ist die Kaffeepause. Jörg 
möchte am liebsten drei Stück Kuchen auf einmal essen. Mein Mann und ich - wir 
freuen uns vor allem auf den Kaffee. Aber gut muß er sein, aromatisch und rein. 

Sie spüren es schon am Duft, wie gut, wie aromatisch der Hanseaten-Kaffee ist. Kein 
Wunder: Hanseaten-Kaffee - von Kennern gemischt, von Kennern geröstet - kommt 
aus Hamburg, aus der Stadt, in der man sehr viel von Kaffee versteht. 
Hanseaten-Kaffee erhalten Sie nur in den Edeka-Geschäften. Mit 41OOO angeschlos¬ 
senen Lebensmittelgeschäften ist Edeka die größte Einkaufsgemeinschaft Europas. 
Deshalb kauft Edeka Gutes im Großen günstiger ein. Vor jedem Einkauf prüfen Fach¬ 
leute sorgfältig die Qualität, vergleichen und wählen aus. Es ist also kein Zufall, daß 
Sie bei Ihrem Edeka-Kaufmann immer ausgewählt gute Lebensmittel erhalten. 


2ä , Also für den heutigen Einkaufszettel: 

Hanseatf ) Hanseaten-Kaffee 



Es gibt mehrere Sorten, für jeden Geschmack die richtige: 
Hanseaten-Kaffee BLAU, ROT, GRÜN und GOLD. 
Fragen Sie Ihren Edeka-Kaufmann. Er berät Sie gern. 
Hanseaten-Kaffee erhalten Sie immer röstfrisch, 
mit Garantie für jede Packung. 

Ein edler Kaffee — Hanseaten-Kaffeel 

KBaBRMHBHBBHBRRBBBNHRHHRNNHnHIBnMB 



Bei uns zu Heus - Gutes von 




















Ein verblüffender Versuch, den 
Sie zu Hause machen können! 

Sie meinen, so leicht sind Sie nicht zu verblüffen? 
Nun, warten Sie ab. Sie kennen doch das Problem: 
Flecken auf der Fensterbank! Sie wissen, wie schwer 
sie anzugehen sind, ohne der Politur zu schaden. 



Trotzdem geht es - und einfach sogar. Nehmen 
Sie Seiblank. Ja, Seiblank! Aufträgen, verreiben . . . 
und während Sie noch staunen, sind die Flecken 
schon verschwunden! Da gibt es keine matten 
Stellen mehr - Sie haben eine neue Fensterbank. 
Nicht wahr, das ist verblüffend? 
Ja, in Seiblank steckt mehr als Sie glauben! Und wenn 
ein Bohnerwachs so gut für lackierte Flächen ist, wie 
gut muß es dann erst für den Boden sein! Tief dringen 
die nährenden und pflegenden Substanzen in die 
Fläche ein, schützen sie vor Nässe und Schmutz. 
Und dann dieser Glanz, natürlich und warm! Der Ver¬ 
such beweist: Seiblank hat alles, was der Boden braucht. 



r rommein dröhnen in verhaltenem 
Rhythmus, eine Friedenspfeife 
wird im Kreis der Häuptlinge und Sip¬ 
penführer herumgereicht: Die weißen 
Rothäute der Aachener Jagdgründe 
haben sich zum Tam-Tam versammelt. 
Würdevoll erhebt sich Oberhäuptling 
>Weißer Adler< und spricht: »Meine 
Brüder mögen sich nun stärken für 
den großen Krieg gegen die räudigen 
Hunde, die wir Bleichgesichter nennen! 
Hugh!« Beifälliges Gemurmel. Die 
Squaws bereiten jetzt den Festschmaus: 
Würstchen am Spieß. 

Doch dem Unterhäuptling >Schwarze 
Feder< wird das Warten zu lang. Er 
reißt sein Tomahawk aus dem Gürtel 
und beginnt wild zu tanzen. Wieder 
ertönen Trommelschläge. Die anderen 
Stammesbrüder lassen sich nicht lum¬ 
pen. Medizinmann >Grauer Wolf< wirft 
den Kopi in den Nacken. Sein Ruf ist 
schrill. Die Männer springen auf und 
fuchteln mit den blitzenden Messern. 
Fordernder wird das Bum-Bum der 
Trommeln. Kriegsgeheul steigt aus 


rauhen, hungrigen Kehlen. Der Kriegs¬ 
tanz beginnt — während sechzig echt¬ 
rote Würstchen über dem Lagerfeuer 
schmoren. 

Für die Mitglieder des Aachener 
Indianer-Klubs >Nez Perce< ist dies ein 
bedeutungsvolles Wochenende. Das 
Tam-Tam ist der Höhepunkt ihres 
harmlosen Indianerlebens. In einem 
Waldstück an der deutsch-belgischen 
Grenze haben sie ein Gelände gepach¬ 
tet. Hier dürfen die etwa sechzig Jun¬ 
gen und Mädchen ihren großen Brüdern 
aus dem Wilden Westen nacheifern. 
Ihre Häuptlinge sind: ein Polizeiwacht- 
meister und ein Briefträger. Mancher 
Krieger war Pfadfinder, bevor der 
Große Manitou ihn zu den Rothäuten 
rief. Mancher hat sich von den Aben¬ 
teuern Old Shatterhands oder Buffalo 
Bills fortreißen lassen, die er heim¬ 
lich unter der Schulbank las . . . Bei 
den Indianern gibt es keine Gleich¬ 
berechtigung. Aber das hat die Mäd¬ 
chen aus Aachen nicht abhalten können, 
begeisterte Squaws zu werden. 



























Sie können etwas Gutes tun 



Spielen Sie inil in der Femseh-Loflerie! 


Sie können mithelfen,TausendenBerliner 
Kindern einen „Platz an der Sonne“ zu 
verschaffen! Ihnen ein paar sorglose 
Wochen in dem idyllischen Familien- 
Feriendorf Nadenberg im Allgäu zu er¬ 
möglichen - fern von Hinterhöfen, Sek¬ 
torengrenzen und grauem Alltag. Mehr 
als 1000 erholungsbedürftige kinder¬ 
reiche Berliner Familien erleben allein 
dort Jahr für Jahr unbeschwerte Ferien, 
die sie sonst nur aus Reiseprospekten 
kennen. Helfen Sie mit, daß Kinder wie¬ 
der lachen lernen! Daß sie Tiere erleben, 
die sie sonst nur aus Bilderbüchern ken¬ 
nen. Daß sie eine Sonne genießen, die 
viel strahlender als in der Großstadt ist. 


Die große Chance für die Berliner Kinder 
ist aber auch Ihre große Chance, denn 
in der Fernsehlotterie „Ein Platz an der 
Sonne" winken Ihnen zahllose wertvolle 
Preise. Das alles können Sie gewinnen: 
50 Autos der modernsten Typen 
50 Reisen per Bahn, Schiff oder Flugzeug 
500 weitere wertvolle Preise- 

Kühlschränke, Waschautomaten, 
Fernseh-Tisch- und Standgeräte, 
Musiktruhen und Radioapparate. 
Spielen Sie deshalb mit - helfen Sie mit! 
Für 5 Mark kann es für Sie ein Auto oder 
eine Reise sein - und für Berliner Jungen 
und Mädchen ein „Platz an der Sonne"! 
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betrifft: Losabschnitt | 

Berliner Kinder 


Der linke Abschnitt der Zahlkarte ist zugleich Ihr Los, 
mit dem Sie automatisch an der Ziehung teilnehmen. 
Vorgedruckte Zahlkarten - aber auch eine ganz nor¬ 
male genügt - liegen auf jedem Postamt bereit. Sie 
brauchen also nichts weiter zu tun, als 5 DM auf das 
Postscheckkonto Hamburg 100 000, Stichwort „Berliner 
Kinder", einzuzahlen. Die Einzahlung beginnt am 
4. September - und endet am 2. Oktober. Beden¬ 
ken Sie also, daß Ihnen nicht viel Zeit bleibt! 

Daium gehFs: 50 Autos, 

50 Reisen-und das 
Ferienglück Berliner Kinder! 













»Ludwig? Du meinst, Ludwig... 
könnte ...? — Aber das ist doch Un¬ 
sinn, Andi!« 

»Es gibt eine Novelle von Stefan 
Zweig«, sagte er verbissen. »Sie 
heißt >Angst<. Da ist auch eine Frau, 
die wegen ihrer Untreue erpreßt wird. 
Und am Ende stellt sich heraus, daß 
es ihr eigener Mann war. Er wollte 
sie auf diese Weise zwingen, auf den 
rechten Weg zurückzukehren.« 

Isa war ganz entsetzt. »Oh! Ludwig 
würde so etwas nie tun! Außerdem 
müßte er ja dann etwas gemerkt 
haben. Und das glaube ich nicht. Er 
ist ja so arglos. Er vertraut mir blind. 
Man kann ihn so leicht...« 

Sie verstummte. Das häßliche und 
doch so zutreffende Wort wollte ihr 
nicht über die Lippen. 

»Es wird einer von denen sein, die 
du für deine Freunde hältst«, sagte 
sie nach einer kleinen Pause. 

Andreas wehrte ab. 

»Ich habe doch garkeine Freunde. 
Ich habe vielleicht einen Haufen 
von guten Bekannten. So Zweckbe¬ 
kanntschaften, du weißt schon. Aber 
die kümmern sich nicht darum, was 
■ ich tue und wie ich lebe. Selbst wenn 
einer von ihnen das mit uns heraus¬ 
gefunden hätte, dann würde er. .. 
Nun, er würde sich darüber lustig 
machen oder so was. Diese Burschen 
können manchmal recht boshaft sein. 
Aber keiner von ihnen würde aus sei¬ 
nem Wissen ein Geschäft machen. 
Ausgeschlossen! Es würde ihnen gar- 
nicht in den Sinn kommen, daß man 
so was tun könnte.« 

»Vielleicht denkst du zu gut von 
den Menschen«, sagte sie. 

Er sah sie mit einem zärtlichen 
Blick an. 

»Dasselbe müßte ich zu dir sagen, 
Isa. Und es ist gut, daß es so ist... 
Aber tu, was ich dir gesagt habe. 
Schreib diesen Brief. Schick ihn noch 
heute ab . .. Und dann wollen wir wei¬ 
tersehen.« 

Drei Tage später riel er sie zu Hause 

Das hatte er noch nie getan. Zudem 
war sie noch am Abend vorher bei ihm 
gewesen. Es mußte etwas passiert 

»Bist du allein, Isa?« fragte er, 
nachdem sie sich gemeldet hatte. 
»Kann ich offen sprechen?« 

Sie konnte kaum antworten, so 
grenzenlos bestürzt war sie. 

»Was ist denn nur los, Audi?« fragte 
sie atemlos. 

»Nichts«, hörte sie ihn sagen. 

In seiner Stimme war ein hoffnungs¬ 
loser und beschämter Ton. 

»Weniger als nichts. Ich ... ich habe 
es aufgegeben.« 

»Was hast du aufgegeben?« fragte 
sie ihn völlig verständnislos. 

»Na, du weißt doch«, rief er unge¬ 
duldig. »Darauf zu warten, daß jemand 
den Brief abholt. Es ging nicht mehr, 
Isa. Das war schwieriger, als ich 
dachte. Man steht da herum, ipan fällt 
allen möglichen Leuten auf... vor 
allem den Beamten. Heute kam einer 
von ihnen und fragte mich direkt, was 
ich da eigentlich suche? Er beobachte 
mich schon seit zwei Tagen und ... Na 
ja, ich habe ihm irgendeine flapsige 
Antwort gegeben. Es sei so schön 
warm in der Post oder so was. Danach 
bin ich weggegangen. Ich hatte Angst, 
die Burschen würden die Polizei ver¬ 
ständigen. Und dann wäre alles noch 
schlimmer gewesen.« 

Er sprach in sehr verdrossenem Ton. 
Sie hörte genau: Er schämte sich vor 
ihr, er war wütend auf sich selber 
und kam sich mal wieder wie ein Ver- 

»Hast du verstanden, Isa?« fragte 
er, da sie still blieb. 

»Natürlich!« sagte sie leise. 

Sie war im Grunde nicht einmal ent¬ 
täuscht. Sie hatte sich von Anfang an 
nicht viel von diesem Unternehmen 
versprochen. Andreas konnte mit 
einer solchen Situation nicht fertig 
werden, das hatte sie vorausgesehen. 
Er war zu ungeschickt, zuwenig stark 
und entschlossen, zuwenig skrupel¬ 
los — einfach zu gut! 

Gerade wegen dieser Eigenschaften 
liebte sie ihn ja. 

»Mach dir keine Sorgen, Andi«, 


stellt, erleidet er einen Herzanfall, der ihm einige Tage Bettruhe 
aufzwingt. — Barbara, die unverheiratete Lieblingstochter Har- 
tungs, toill ihrem Vater die Augen über Isa öffnen, die ein 
Verhältnis mit einem mittellosen jungen Schauspieler hat, doch 
Ritter warnt sie dringend davor, dies zu tun. — Blüchert ist 
bereit, Ritters Programm zu finanzieren und die Majorität zu 
behalten, an Stelle von Hartung soll Schwendt bis zur Genesung 
seines Schwiegervaters die Leitung der HMW übernehmen, in 
engem Kontakt mit Ritter. — Isa und ihr Liebhaber Andreas 
Pokorny sind voller Sorge: Ein Unbekannter versucht, die junge 
Frau zu erpressen. Schon einmal hat sie 2000 DM gezahlt, jetzt 
wird das Doppelte verlangt. »Ich habe eine Idee!« sagt Andreas 
Pokorny mit harter Stimme: «Wann könntest du das Geld haben?« 


sa überschlug die Termine. 

»Es wird noch etwas dauern. Lud¬ 
wig muß erst weg sein. In ungefähr 
einer Woche, schätze ich.« 

»Dann wirst du diesem Menschen 
schreiben«, sagte Andreas. »Du bittest 
ihn um ein paar Tage Geduld. Das ist 
doch ganz natürlich. Du schreibst ihm 
an diese Postlager-Adresse und ...« 

»Und dann?« fragte sie. 

Er schob sie von sich. Mit einem tie¬ 
fen Blick sah er sie an. 

Sein Gesicht wirkte jetzt sehr ent¬ 
schlossen. 

»Er muß diesen Brief ja einmal ab¬ 
holen! — Verstehst du, was ich mei¬ 
ne?« 

»Nein.« 

»Man muß den Augenblick abpas¬ 
sen, in dem er kommt und ihn ab¬ 
holt!« fuhr er fort. »Ich werde mich 
in der Halle des Postamts aufhalten. 
Wenn jemand am Schalter nach dem 
Brief fragt, dann ...« 

Endlich verstand sie ihn. Das war 
ein guter Plan. Jedenfalls hörte er sich 
gut an. Denn ob er so leicht auszufüh¬ 
ren war, wie Andi sich das vorstellte, 
war zweifelhaft. Die Schwierigkei¬ 
ten tauchten sofort auf. 

»Es sieht doch so aus, als ob die¬ 
ser... Briefschreiber dich kennt«, 


wandte sie ein. 

»Das ist nicht gesagt«, erwiderte 
er. »Er kennt meinen Namen, aber 
daraus kann man noch nicht schlie¬ 
ßen, daß er mich auch persönlich 
kennt. Und selbst wenn ... Ich glaube 
nicht, daß er den Brief selber abholt. 
Er wird jemanden hinschicken. Er 
wird nicht riskieren, selber hinzuge¬ 
hen.« 

»Warum nicht?« 

»Weil auch er auf den Gedanken 
kommen muß, daß wir ihm nachspü¬ 
ren. Wenn er uns kennt, dann steht es 
doch mit großer Wahrscheinlichkeit 
fest, daß auch wir ihn kennen.« 

Isa fühlte sich wie in einer Mause¬ 
falle. 

»Von meiner Seite kann es nie¬ 
mand sein«, sagte sie grübelnd. 

»Warum nicht? Du kommst doch täg¬ 
lich mit ziemlich vielen Menschen zu¬ 
sammen.« 

»Ach, von denen würde doch nie¬ 
mand so handeln.« 

»Woher willst du das wissen?« 

»Das Geld!« sagte sie. »Die Leute 
meiner Bekanntschaft haben selber 
genug Geld.« 

»Wo steht denn, daß es sich über¬ 
haupt um dieses Geld handelt?« rief 
er. »Möglicherweise will man dich 


auch nur in Unruhe versetzen. Ich 
habe keine Ahnung, was man damit 
zu erreichen beabsichtigt, aber sein 
könnte es, meinst du nicht?« 

Sie zuckte ratlos die Achseln. 

»Meinst du, es gäbe Menschen, die 
dir gern schaden würden, wenn sie es 
könnten?« bohrte er weiter. 

Sie sah ihn betroffen an. Merkwür¬ 
dig, daß ihr sogleich Simone einfiel. 
Dann Herbert von Schwendt. Und ... 
Barbara? Nun, vielleicht auch Bar¬ 
bara. 

Sicherlich gab es sogar noch ein paar 

Zum erstenmal fiel ihr auf, daß sie 
niemanden hätte nennen können, der 
ihr ganz wohlgesinnt war. Und diese 
Überlegung war nicht nur eine Frucht 
übertriebenen Mißtrauens. Ja, wenn 
Andreas recht hätte, wenn es in Wahr¬ 
heit garnicht um das Geld ging, son¬ 
dern um die Angst, die durch das alles 
heraufbeschworen wurde, dann ... 
dann gab es viele, sehr viele Möglich- 

»Warum könnte es nicht sogar dein 
Mann sein?« hörte sie Andreas fra¬ 
gen. 

Sie fuhr zusammen. 

Daran hatte sie überhaupt noch nicht 
gedacht! 
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sagte sie zärtlich. Seltsamerweise lief 
es jetzt darauf hinaus, daß sie .ihn 
trösten, aufrichten und beschwichtigen 
mußte. Sie ihn, nicht er sie. Doch sie 
war glücklich darüber. 

»Ich werde in ein paar Tagen- das 
Geld haben«, fuhr sie leise fort. »Ich 
werde es sofort abschicken, und ... es 
wird das letzte Mal sein. Das werde ich 
diesem Menschen klipp und klar dazu 
schreiben. In Zukunft hat er nichts 
mehr von mir zu erwarten. Soll er 
meinetwegen sein Vorhaben ausfüh¬ 
ren. Ich werde mich nicht mehr dage¬ 
gen wehren... Ich hab' das alles jetzt 

»Isa, ich...« begann Andreas be¬ 
stürzt. Dann stockte er ... 

»Was meinst du?« fragte sie. 

»Ich wollte sagen ... das ist alles 
so furchtbar, was du da durchmachen 
mußt.« 

»Ja, es ist nicht schön, es ist... 
Liebst du mich?« 

»Ja, ich liebe dich«, sagte er. »Das 
weißt du doch.« 

»Ich weiß es.« 

»Kommst du bald?« fragte er nach 
einer kleinen Weile. 

»Ja, Andi«, sagte sie. 

»Ich warte auf dich«, klang es an 
ihr Ohr. Und noch einmal, ganz leise, 
als müsse er es sich abringen: »Ich 
liebe dich!« 

Langsam legte sie den Hörer in die 
Gabel zurück. Mit einer zärtlichen 
Geste streichelte sie noch einmal 
darüber hin. 

Am Tage vor seiner Abreise nach 
Bad Wörishofen rief Hartung Ritter 
im Werk an und bat ihn, am Abend 
zu einer letzten Besprechung zu ihm 
zu kommen. 

Ritter fuhr gleich nach Büroschluß hin. 
Wieder wurde er zuerst von Isa im 
Salon empfangen. Sie reichte ihm 
lächelnd die Hand. 

»Und wie geht es ihm?« fragte Rit¬ 
ter nach der Begrüßung. 

Isas Lächeln hatte diesmal etwas 
überzeugendes. »Gut! Er hat sich 
natürlich noch nicht ganz damit abge¬ 
funden, daß er jetzt wegfahren muß. 
Noch dazu allein. Er sieht den Grund 
nicht ein. Sie wissen ja, wie er ist. 
Ärzte sind in seinen Augen nicht mehr 
als wichtigtuerische alte Tanten.« 

Auch Ritter lachte. »Ich bin jeden¬ 
falls froh, daß Blüchert ihn zu dieser 
Kur gezwungen hat!«, sagte er. »Er 
hätte sie von selbst nie angetreten, 
gnädige Frau.« 

»Blüchert ist offenbar der einzige, 
der ihn zu so was bewegen kann«, 
stimmte Isa ihm bei. 

Die Tür öffnete sich, Hartung kam 
herein. Er ging am Stock, tat aber so, 
als sei das eine Spielerei. Er war tadel¬ 
los angezogen und sah, abgesehen 
von seiner Blässe, fast so aus wie frü¬ 
her. 

Nur die Schatten um seine Augen 
wollten Ritter nicht gefallen. 

»Hallo, Max, mein Lieber!« sagte 
Hartung aufgeräumt. Er ging mit aus- 
gestreckter Hand auf ihn zu. »Ent¬ 
schuldigen Sie, daß ich Sie nicht 
gleich in Empfang genommen habe. 
Bin gerade erst mit dem Packen fer¬ 
tig geworden.« 

»Ich beneide Sie darum, Herr Gene¬ 
raldirektor«, sagte Ritter. 

»Na, kommen Sie, hören Sie schon 
auf«, wies Hartung ihn zurecht. »Wes¬ 
halb bemüht ihr euch eigentlich alle, 
mir Sand in die Augen zu streuen?« 

»Wer tut denn das?« 

»Die Ärzte. Meine Frau. Mein 
Freund Blüchert. Meine Tochter Bar¬ 
bara. Meine Tochter Simone. Und 
jetzt auch noch Sie ... Schön, ich gehe 
ja. Aber jetzt versucht bloß nicht 
noch, mir die ganze Sache als munte¬ 
ren Ausflug hinzustellen. Ich gehe 
unter lebhaftem Protest, das sei hier¬ 
mit festgestellt. Schlamm trampeln, 
Kniegüsse, mit nackten Füßen auf 
kalten taufeuchten Wiesen 'rumren¬ 
nen. So ein Blödsinn!« 

Ritter lachte. »Ich stelle mir das 
eigentlich ganz erfrischend vor!« 

»Machen Sie keine Witze«, brumm¬ 
te Hartung. 

»Außerdem versäumen Sie ja 
nichts«, fügte Ritter hinzu. »Wenn 
die Geschichte im Werk richtig los¬ 
geht, sind Sie ja schon längst wieder 


Sie setzten sich. 

»Ich habe, solange ich die HMW 
leite, immer alles ganz fest in der 
Hand gehabt. Und zwar von Anfang 
an«, sagte Hartung. »Jetzt ist das 
zum erstenmal anders, und das paßt 
mir absolut nicht. Ich hab' übrigens 
noch 'ne Menge mit Ihnen zu bereden, 
Max. Wie wär's, wenn wir in mein 
Arbeitszimmer hinübergingen? Sie 
bleiben doch zum Abendessen, nicht 
wahr?« 

»Ja, ich weiß nicht recht...« sagte 
Ritter zögernd und warf unwillkür¬ 
lich einen fragenden Blick zu Frau Isa 
hinüber. 

Hartung bemerkte den Blick. 

»Ach so. — Liebling, ich glaube, 
Herr Ritter möchte eine formelle Ein¬ 
ladung von der Dame des Hauses 
haben!« 

»Natürlich bleiben Sie zum Abend¬ 
essen hier, Herr Ritter«, sagte Isa 


lächelnd. »Sie waren von vornherein 
mit einkalkuliert.« 

Ritter konnte gerade noch danken, 
dann wurde er von Hartung schon 
aus dem Salon gezogen. 

»Liebling, du sagst uns nachher 
Bescheid, ja?« rief Hartung zurück. 

Er war in glänzender Stimmung. Er 
nannte sie >Isalein< und tätschelte ihr 
im Vorübergehen leicht den Rücken. 
Ritter bemerkte noch, daß sie rot 
wurde und einen verlegenen Blick 
hinter ihm herwarf. Sie schien sich 
ihres Mannes zu schämen wegen 
seiner etwas lächerlichen guten 
Laune. Es war wieder einer der sel¬ 
tenen Momente, in denen sie unge¬ 
wollt viel von ihren sonst so sorgfäl¬ 
tig gehüteten Gefühlen und Empfin¬ 
dungen verriet. 

»Was wollen Sie trinken, Max?« 
sagte Hartung im Arbeitszimmer. 
»Nun wehren Sie nicht gleich wieder 
ab! Menschenskind, was sind Sie 


eigentlich für ’n Kerl? Trinken über¬ 
haupt nicht?« 

»Nicht viel«, gestand Ritter. 

»Einen Kognak als Aperitif, einver¬ 
standen?« sagte Hartung. Er holte 
eine Flasche mit üppigem Etikett und 
zwei Gläser aus dem Seitenfach eines 
Bücherschranks. »Wenn Sie nicht mit¬ 
machen, dajin darf ich auch nicht. Fal¬ 
len Sie mir also bitte jetzt nicht in 
den Rücken. 

»Dürfen Sie denn überhaupt?« 
fragte Ritter. 

»Na, von Ihnen lass' ich es mir 
jedenfalls nicht verbieten«, wetterte 
Hartung freundschaftlich, während er 
die beiden Gläser füllte und Ritter 
das eine zuschob. Dann ließ er sich 
wohlig ächzend in seinen Sessel sin- 

Sie sprachen ungefähr eine Stunde 
lang über die ersten Schritte, die 
inzwischen in der Angelegenheit des 
neuen Möbelprogramms getan wor- 
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den waren. Das Programm hatte den 
Namen >neue form« erhalten. Die Wer¬ 
bung wurde erstmalig nicht allein von 
der etwas altmodischen und nur 
mäßig besetzten Werbeabteilung der 
HMW durchgeführt, sondern man 
hatte sich zur Zusammenarbeit mit 
einer großen süddeutschen Werbe¬ 
agentur entschlossen. Das war zwar 
kostspielig, bot aber enorme Möglich¬ 
keiten. Die ersten Kaufverträge mit 
Holzimporteuren waren bereits abge¬ 
schlossen ; zur Herstellung der «neuen 
forme sollten vornehmlich wertvolle 
ausländische Hölzer verwendet wer¬ 
den. In den werkseigenen Verkaufs¬ 
zentralen wurden Ausstellungen vor¬ 
bereitet. Schon reisten Vertreter im 
ganzen Land herum, um möglichst 
vielen Möbelhändlern den Gedanken 
an >neue-form<-Ausstellungen schmack¬ 
haft zu machen. 

Alles kam jetzt darauf an, daß das 
neue Programm den Käufern zum 
festen Begriff geworden war, wenn in 
etwa drei Monaten mit der Ausliefe¬ 
rung begonnen werden konnte. 

Sie waren noch ganz in ihre Unter¬ 
haltung vertieft, als Isa sie zum Essen 
holte, »übrigens ist Barbara eben ge¬ 
kommen, Ludwig!« setzte sie hinzu. 
»Sie möchte sich von dir verabschie- 

Hartung stand erfreut auf. Er eilte 
beinahe so forsch wie früher hinaus 
und überließ es Isa und Ritter, ihm zu 
folgen. Als sie in den Salon zurück¬ 
gingen, hörten sie ihn gerade seine 
Tochter lautstark und fröhlich begrü¬ 
ßen. 

»Großartig, Babs, daß du noch mal 
herkommst!« 

»Ich hatte es diT doch versprochen«, 
sagte Barbara. 

»Ja, ja, aber bei dir weiß man ja nie 
so genau, ob du rechtzeitig von dei¬ 
ner Arbeit wegkommst, du Karriere¬ 
mädchen«, rief Hartung lärmend. Er 
wandte sich zu Isa und Ritter um. 

»übrigens, Barbara, ich möchte dich 
mit meinem jüngsten Mitarbeiter be¬ 
kannt machen, der zugleich schon ein 
guter Freund geworden ist: Herrn Rit¬ 
ter ...« 

»Ich kenne Herrn Ritter bereits, 
Vater«, unterbrach Barbara ihn. 

»Was, wirklich? Ja woher denn?« 

»Herr Ritter macht mir seit einiger 
Zeit den Hof«, sagte Barbara geziert. 

Hartung war erst verblüfft, dann 
platzte er schallend heraus. 

»Hör sich einer dieses kleine 
Schandmaul an!« 

Er wandte sich an Ritter. »Oder 
stimmt das etwa, Max?« 

Auch Ritter lachte. »Keine Spur«, 
erwiderte er. »Das hat sie glatt er¬ 
funden.« 

»Ich dachte es mir. Nun. jedenfalls 
können Sie daran erkennen, daß man 
vor ihr auf der Hut sein muß.« 

Ritter drückte Barbara die Hand. 
»Hunde, die bellen, beißen nicht!« 
meinte er. 

»Sie haben das also auch schon er¬ 
kannt, mein Lieber?« rief Hartung 
amüsiert. »Das beruhigt mich. Sie hat 
manchmal eine furchtbare Art, sich in 
Szene zu setzen, finden Sie nicht?« 

Barbara enthob Ritter der Antwort. 
»Wenn ich hier nicht netter behan¬ 
delt werde, verschwinde ich sofort 
wieder.« 

»Vorher ißt du mit uns zu Abend, 
verstanden?« bestimmte der Vater. 

Gemeinsam gingen sie ins Speise¬ 
zimmer hinüber. 

Das Porzellan war sehr kostbar, die 
Silberbestecke blitzten im Licht des 
großen Deckenleuchters, Blumen waren 
geschmackvoll arrangiert — offensicht¬ 
lich verstand Isa es glänzend, die Gast¬ 
geberin zu spielen, und es schien ihr 
auch Spaß zu machen. 

Während des Essens, das die Hand 
einer exzellenten Köchin verriet, 
beschäftigte Hartung sich vornehmlich 
mit seiner Tochter. Die Unterhaltung 
mit ihr ging in einem gutgelaunten 
und kameradschaftlichen Ton vor sich, 
der es Ritter leicht machte, sich ihr 
Verhältnis auszumalen, wie es einst, 
vor seiner zweiten Ehe, gewesen war. 

Noch etwas fiel Ritter auf: Hartung 
schien Barbara viel ernster zu neh¬ 
men, als er seine Frau nahm. Er 
sprach mit ihr über die neue Entwick¬ 
lung im Werk, wie er es mit Isa ganz 
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gewiß noch nicht getan hatte und kaum 
jemals tun würde. Anscheinend mußte 
Barbara seine verborgenen und uner¬ 
füllt gebliebenen Wünsche nach einem 
Sohn und Erben erfüllen; vermutlich 
hatte er das schon vor sehr langer Zeit 
in sie hineinprojiziert. Die Frage war 
nur, ob er es getan hatte, weil Bar¬ 
bara ihrer ganzen Art nach für einen 
solchen Versuch geeignet gewesen 
war, oder ob dieser Versuch sie erst so 
gemacht hatte, wie er sie haben wollte 
und wie sie heute war. Ritter dachte 
lange über diese Frage nach, ohne zu 
einem Ergebnis zu kommen. 

Nach dem Essen tranken sie im 
Salon den Mokka. Ritter wollte sich 
bald verabschieden, doch das ließ Har¬ 
tung nicht zu, sondern holte eigen¬ 
händig zwei Flaschen Champagner aus 
dem Keller. 

Nach einer guten Stunde erhoben 
Ritter und Barbara sieh fast gleichzei¬ 
tig, um zu gehen. 

Hartung protestierte zwar, doch es 
klang lahm. 

Man konnte ihm ansehen, daß er 
völlig erschöpft war. 

Er wollte sie zur Haustür bringen, 
doch Isa hielt ihn zurück. »Nein, laß 
nur, Ludwig, ich bringe Barbara und 
Herrn Ritter schon hinaus. Du soll¬ 
test schleunigst ins Bett gehen. 
Schließlich willst du morgen schon 
sehr früh fahren.« 

Hartung hatte eine kleine Anwand¬ 
lung von Eigensinn zu bekämpfen 
Dann legte er liebevoll seinen Arm 
um Isas Schulter. »Schön! Verabschie¬ 
den wir uns hier. Machen Sie's gut, 
Max. Wäre fein, wenn Sie mal nach 
Wörishofen kämen. Würde mich wirk¬ 
lich sehr freuen. Das gilt auch für dich, 
Babs, hörst du? Ich stelle mir das da 
drüben ziemlich langweilig vor, so 
ausschließlich mitten zwischen fetten 
alten Männern . .. Und, Babs, hör mal, 
du kümmerst dich ein bißchen um Isa, 
nicht wahr? Sie wird sich ja auch 
ziemlich einsam Vorkommen, so allein 
in dem großen Haus. Geht doch mal 
zusammen aus, ihr beiden. Sucht euch 
ein paar gutaussehende Kavaliere, 
die euch zum Tanzen ausführen. Max 
dürfte sich dafür nachdrücklich in Emp¬ 
fehlung bringen...« 

Barbara Wandte sich an Ritter. 

»Können Sie überhaupt tanzen?« 
fragte sie spöttisch. 

»Sehe ich so aus, als ob ich's nicht 
könnte?« gab Ritter gutgelaunt mit 
einem Lächeln zurück. 

Barbara nickte. »Genau so.« 

»Hör sich das einer an!« rief Har¬ 
tung. »Aber machen Sie sich nichts 
draus, Max. Wenn Barbara so was 
sagt, ist das ein Kompliment. Sie hat 
selber nicht viel für solche Dinge 
übrig, und der Mann, den sie mal hei¬ 
ratet, falls sie überhaupt einen kriegt, 
wird bestimmt kein Playboy sein. In 
diesem Punkt brauche ich mir keine 
Sorgen zu machen.« 

»Aber auch keiner wie Herbert, 
Vater!« sagte Barbara und stimmte in 
das allgemeine Gelächter piit ein. 
Trotzdem klangen die Worte ernst, 
fast wie ein Versprechen. 

»Das möchte ich mir auch ausbjt- 
ten!« entgegnete Hartung trocken. Er 
trat auf sie zu, nahm sie bei den Schul¬ 
tern und küßte sie liebevoll. Dann 
ließ er sie gehen. 

Isa begleitete die Gäste bis vors 
Haus und blieb auf der letzten Stufe 
der breiten Portaltreppe im hellen 
Licht der Türlampe stehen. 

»Auf Wiedersehen, Herr Ritter. 
Vielen Dank für Ihren Besuch.« Sie 
reichte ihm die Hand, wandte sich 
dann an Barbara. »Barbara, auf Wie¬ 
dersehen. Und es war' wirklich lieb 
von dir, wenn du abends mal auf 
einen Sprung vorbeikämst.« 

»Mach' ich«, sagte Barbara, »übri¬ 
gens, Isa, da ist noch etwas, was ich 
dir gern sagen möchte. Du solltest die 
Zeit deines Alleinseins dazu benut¬ 
zen«, sie zögerte; nach einer kurzen 
Pause fuhr sie mit fast gleichmütig 
klingender Stimme fort, ». . . gewisse 
Entschlüsse zu fassen.« 

Isa blickte so betroffen auf, daß 
auch Ritter aufmerksam wurde. 

»Was meinst du denn damit?« fragte 
Isa irritiert. 

Barbara zog leicht die Augenbrauen 
in die Höhe. »Nun, ich meine, du hast 
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doch jetzt Zeit, diese Geschichte mit 
Andreas Pokomy zum Abschluß zu 
bringen! Ich glaube, du verstehst 
mich, nicht wahr?« 

Ein entsetztes Schweigen fing sie 
alle 'drei ein. 

Sie standen wie gelähmt. 

Ritter war es, als habe ihm jemand 
einen Holzhammer über den Schädel 
gehauen. Dennoch war er hellwach 
und bemerkte mit einer Art von un¬ 
heimlicher Genugtuung, wie Isa Har¬ 
tung zu zittern begann und regelrecht 
nach Luft schnappte. Ihr Gesicht war 
fahl. 

»Wie kommst du ...« Die Stimme 
gehorchte ihr nicht. Sie begann von 
neuem: »Woher weißt du . . .Ich mei¬ 
ne ...« 

»Du siehst ja, ich weiß es«, fiel Bar¬ 
bara ihr brüsk ins Wort. »Und ich will, 
daß das aufhört. Mehr ist dazu wohl 
nicht zu sagen.« 

Endlich erwachte Ritter aus dem 
Bann seines abgrundtiefen Erschrek- 
kens. Er spürte eine Welle von Zorn 


in sich aufsteigen. Wieder fühlte er 
sich auf die abscheulichste Weise miß¬ 
braucht. 

»Fräulein Hartung!« wandte er sich 
blaß vor Wut an Barbara. »Ich habe 
Ihnen gesagt, daß ich mit dieser Sache 
nichts zu tun haben will, verdammt 
noch mal!« 

Nur der Gedanke an den drinnen im 
Haus wartenden Mann bewahrte ihn 
davor, sie anzuschreien. »Ich habe mich 
doch wohl deutlich genug ausgedrückt, 
glaube ich!« 

»Das haben Sie allerdings«, sagte 
Barbara kühl. »Vielleicht nicht mit die¬ 
ser Lautstärke. Aber trotzdem — ich 
bin nicht dafür, auf die Gefühle meiner 
Mitmenschen lediglich aus Bequemlich¬ 
keit Rücksicht zu nehmen.« 

»Ich hatte gerade Gelegenheit, das 
festzustellen!« sagte Ritter wütend, 
»aber Ihre Ansichten sind nicht die 
meinen.« Er wandte sich an Isa, die 
noch immer wie erstarrt auf der un¬ 
tersten Stufe stand. »Entschuldigen 
Sie, gnädige Frau. Ich habe mit diesen 


Dingen nichts zu schaffen. Es tut mir 
leid. Guten Abend!« 

Er verbeugte sich steif, drehte sich 
um und ging mit harten Schritten zu 
seinem Wagen hinüber. Er warf den 
Schlag hinter sich zu und sah mit 
einem unkontrollierten Seitenblick, 
daß Isa drüben gerade schnell im 
Haus verschwand. Dann heulte der 
Motor auf, und sein Wagen machte 
einen Satz nach vorn. 

Der Teufel sollte diese Weiber 
holen! Alle beide! 

Der Teufel tat ihm nicht den Gefal¬ 
len. Am Abend darauf sah er, von 
heftigem Klingeln alarmiert, Barbara 
Hartung vor seiner Wohnungstür 
stehen. 

-Seine erste Reaktion war der 
Wunsch, ihr die Tür gleich wieder vor 
der Nase zuzuschlagen. Aber er tat 
es doch nicht. 

»Ach! Sie?« sagte er, und die ganze 
Erbitterung, die er abends zuvor in 
sieh gespürt hatte, schien unversehens 


zurückzukehren. 

»Was wollen Sie?« 

»Was ist das für ein Empfang?« 
fragte Barbara völlig gelassen. 

Er bezwang sich. »Sie haben keinen 
anderen verdient«, sagte er eisig. 
»Was wollen Sie?« 

»Mit Ihnen sprechen.« 

Er biß sich auf die Lippen. 

»Wollen Sie mir einen Gefallen tun, 
Fräulein Hartung?« sagte er dann. 
»Gehen Sie zur Hölle!« 

Diese Frau schien Nerven aus Stahl 
zu haben. 

»Ich bin hergekommen, um mich bei 
Ihnen zu entschuldigen«, sagte sie, 
ohne sich im mindesten aus der Ruhe 
bringen zu lassen. »Ich habe aller¬ 
dings erwartet. Sie würden mir dazu 
wenigstens Gelegenheit geben.« 

Ihre Stimme blieb völlig ruhig. 

Ritter schluckte. 

»Also gut. Ich nehme Ihre Entschul¬ 
digung zur Kenntnis. Haben Sie sonst 
noch was?« 

»Ja. Dann würde ich gern einmal 


Neu! Vim mit Chlorbleiche 

bleicht und wirkt keimtötend 
während es schonend reinigt 



a™ RiLn e l ! mtäta nd , 


— d < 

«gJÄ 


VI 

L] 

n 

■L Chlorbleiche F 


Jetzt gibt’s 2 Sorten 

-.90 Vim in der Golddose 
-.60 und Vim mit Chlorbleiche 

Nimm Vim - dann bleibt’s wie neu! 


30 


















sehen, wie Sie eingerichtet sind.« 

Sie war durchaus Herr der Situa¬ 
tion. Und er machte sich nach Strich 
und Faden lächerlich. Es blieb ihm 
nichts übrig, als die Waffen zu strek- 

Er trat einen Schritt zurück und 
öffnete die Tür. 

»Na, los, kommen Sie 'rein.« 

»Danke.« 

»Wollen- Sie vielleicht auch noch 
Ihren Mantel ablegen?« 

»Ja, gern.« 

Er half ihr aus dem Mantel und 
hängte ihn an die Garderobe. Dann 
brachte er sie wortlos ins Wohnzim- 

»Darf ich mich setzen?« fragte sie. 

Er wies auf einen Sessel. 

Dann schien er sich zu besinnen; er 
kam ihr zuvor und rückte den Sessel 
für sie zurecht. Eine tiefe Falte hatte 
sich in seine Stirn gegraben. 

»Bekomme ich auch eine Tasse Kaf¬ 
fee? Sie wissen doch, Sie sind mir 
eine schuldig?« 


Er betrachtete sie finster und arg¬ 
wöhnisch. Allem Anschein nach hatte 
sie vor, sich hier häuslich niederzu¬ 
lassen. 

»Hübsch haben Sie es hier!« äußerte 
Barbara Hartung unbefangen. 

Sie lächelte, während sie sich in dem 
mit viel Geschmack eingerichteten 
Raum umsah. 

»Hübsch ist wohl nicht der richtige 
Ausdruck«, entgegnete er mürrisch. 
»Wenn Sie Kaffee haben wollen, müs¬ 
sen Sie mich für ein paar Minuten 
entschuldigen.« 

»Kann ich Ihnen helfen?« 

»Ach, Sie haben doch kein Talent 
dazu«, sagte er wegwerfend. »Blei¬ 
ben Sie nur ruhig da sitzen. Dort drü¬ 
ben liegen ein paar Zeitschriften, falls 
Sie sich in der Zwischenzeit langwei¬ 
len sollten.« 

Er ging hinaus. Langsam beruhigte 

Ihr ungewöhnliches Vorgehen be¬ 
gann, ihn neugierig zu machen. Was 
mochte sie wollen? (Fortsetzung folgt) 
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Ach ja, hier fehlt noch MAGGI WÜRZE 
auf dem Tisch. Sie ist genauso wichtig 
wie Pfeffer und Salz, aber 
bekömmlicher. Sie steigert den Wohl¬ 
geschmack der Speisen auf ganz 
individuelle Weise. Sie wissen: 
MAGGI WÜRZE gibt den letzten Pfiff! 




Es liegt auf den 
Lippen: Labello! 

Schon wieder ist schlechtes Wetter. 
Schon wieder sind die Lippen spröde 
und aufgesprungen. Aber meine Her¬ 
ren, es gibt doch Labello! Labello 
hilft, wenn Ihnen das Lachen vergeht, 
weil die Lippen schmerzen. 


Haben Sie sich schon einmal gefragt, 
warum manche Frau selbst bei naß¬ 
kaltem Wetter weiche und geschmei¬ 
dige Lippen hat? Sie nimmt zum 
Schutz ihrer Lippen und zur kosme¬ 
tischen Pflege - Labello. Denn Labello 
hat sich auch als vorzügliche Unter¬ 
lage für farbechte Lippenstifte und 
zum gründlichen Abschminken be¬ 
währt. Aber auch an uns, meine Her¬ 
ren, wurde gedacht: Wir wählen den 
Lippenpflegestift Labello-weiß. Der 
unsichtbare Film schützt die Lippen 
und bewahrt sie vor Sprödigkeit. 
Labello, das bedeutet: Gepflegte, ge¬ 
schmeidige Lippen und Schutz vor 
dem Austrocknen der empfindlichen 
Haut. Labello gehört zu den kleinen 
Dingen, auf die es ankommt, wenn 
man sich wohl fühlen will. 






Neuste Modelle 




Einkaufsquelle für 
Möbel und komplette 
yVohnungseinrichtung. 


Teppiche 1 
Wasch¬ 
maschinen 
Nähmaschinen^ 


A. Stodiljausm 

Möbelfabrik u. Versand, Bad Salzuflen 


leicht gemacht 

Schlafzimmer in Edelholz, best, aus i 

3teil. Kleiderschrank, 2 Betten, 2 Nacht- JE 
spinden, Frisko m it Spiegel 2 

■ikHilBiil« DM 498- E 

Wohnschlafzimmer best aus: = 

Wohnkleiderschrank in Macore. Einbett- = 
couch (Lieget!, ca. 195/95 cm), 2 Cocktail- = 
sesseln in Noppen stoff, Eßcouchtisch - 

- DM 597.- — 

Wohnküche best, aus 

Küchenbüfett. Küchentisch mit Hornitei 



Säge WIANE 

Unglaublich 

dm 15,- 



DM 50,- 
bei Empfang 

Barzahlung 

von DM 209,- 

45 kg — kann demontiert werden — 
Motor mit automatischem Anlaut von 
Vi PS für lichtstrom (oder V» PS oder 
1,1 PS) — kompl. mit Säge, 28-cm-Keil- 
riemen — Kabel — leitschiene und 
Welle f. Bohrkopfhalter —Tisch 50X70cm 
Lieferung franko Bahnhol 
Auskunft und Anlieferung durch: 
Peter Goebgens, Aachen 
Harscampstraße 39 — Ruf 3 36 80 


Chii 

in den H-crlxft 
und in den 'Winter 
mit dem neuen 
WENZ- Modekatalog 17 
Er zeigt eine Fülle 
aparter und reiz- 
vollerModelle in an¬ 
erkannt guten Qua¬ 
litäten bei beque- 

Zahlungsweise. 

1 erlangen Sie 
den Mode-Katalog 
unverbindlich vom 



FRAGEN SIE FRAU 

IRENE 

ANSCHRIFT: FRAU IRENE 
HAMBURG 36 - KAISER-WILHELM-STR. 6 


»Wie können wir unser Kind 
aus seiner Trägheit lösen?« 

Unser zehnjähriger Junge 
macht uns Sorgen. Er ist 
gesund und kräftig, sehr 
gutmütig, mit den Hän¬ 
den recht begabt, aber 
geistig etwas träge. In 
der Schule schafft er Be¬ 
achtliches beim Basteln, Malen und 
Musik. Es fehlt ihm aber an Ausdauer.- 
Darum kommt er in Rechtschreibung 
und Rechnen auch garnicht recht mit. 
Er ist sehr stark. Aber er macht von 
dieser Stärke keinen Gebrauch. Sport¬ 
lich leistet er fast garnichts, denn er 
ist auch körperlich träge. Unter seinen 
Schulkameraden gilt er nicht viel. 
Wenn sie ihn verspotten oder angrei¬ 
fen, so weiß er sich nicht anders zu 
helfen, als daß er weint. Ein reger 
Geist würde sich doch verteidigen 
oder herausreden. Aber er trotzt und 
weint. Wir haben es mit Milde ver¬ 
sucht. Dann weint er um so tränenrei¬ 
cher. Mit Strenge kommen wir aber 
auch nicht weit. Wir haben einen Bau¬ 
ernhof und können nur wenig Zeit für 
ihn aufbringen. Wir würden uns 
freuen, wenn Sie uns sagen, was wir 
falsch machen und wie wir ihm helfen 
könnten. (590/3) 

Zunächst sollten Sie zu einem guten 
Kinderarzt gehen, der Ihnen bestimmt 
sagen kann, ob die Trägheit des Jun¬ 
gen geistig oder körperlich begründet 
ist. Geistig: dann wäre er vielleicht ein 
Spätentwickler, die es häufiger gibt, 
als man im allgemeinen weiß. Körper¬ 
lich: dann müßte er wahrscheinlich zur 
weiteren Ausbildung seiner Handfer¬ 
tigkeit mehr zu körperlichen Arbeiten 
herangezogen werden. Es muß nun mal 
jeder nach seinen Talenten und Gaben 
eingesetzt werden, im Falle Ihres Jun¬ 
gen ist es durchaus möglich, daß er sich 
auch geistig entwickeln würde, wenn 
er körperlich zupacken müßte. Viel¬ 
leicht würde er dadurch etwas mehr 
Selbslbewußtsein bekommen. Ich glau¬ 
be, er würde sich auch als ein Junge, 
der etwas leistet, bei den Kameraden 
durchsetzen können. Das alles aber 
kann man erst einleiten, wenn man 
weiß, daß er nervlich und körperlich 
gut in Ordnung ist. Also erst der Arzt 
und dann Ihre Erziehungsmaßnahmen. 

»Soll ich nach all dem 
doch zu meinem Mann ziehen?« 

B ich habe gegen den 
Wunsch meiner Eltern ge¬ 
heiratet. Damals war ich 
25 und mein Mann 28. 
Meine Eltern haben uns 

gerichtet, allerdings bei 
sich im Hause. Mein Mann hat in das 
Geschäft meiner Eltern eingeheiratet. 
Hätte ich mich nur mehr nach den 
Warnungen meiner Eltern gerichtet! 
Er hatte aus seiner Junggesellenzeit 
einen sehr schlechten Ruf und ver¬ 
kehrte mit Freunden, Täte ~ garnichts 
wert waren. Ich dachte' aber, daß er 
vielleicht gerade deshalb solide wer¬ 
den könnte, weil er seine Jugend ge¬ 
nossen hatte. Mein Vater blieb miß¬ 
trauisch und setzte deshalb meinem 
Mann ein ziemlich kleines Gehalt aus. 
Ich versorgte vormittags meinen Haus¬ 
halt und arbeitete nachmittags im Ge¬ 
schäft mit, so daß ich selbst über ein 
kleines Einkommen verfügte. Das 
mußte ich allerdings fast ganz in den 
Haushalt stecken, weil mein Mann mir 
kaum Haushaltsgeld gab: er gab sein 
Gehalt für seine Vergnügungen aus. 
Dazu wurde mein Mann noch laufend 
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von seinen Eltern mit Geld unter¬ 
stützt. Vergeblich habe ich sie immer 
wieder gebeten, das nicht zu tun. Vor 
einigen Wochen, als mein Mann wieder 
einmal eine ganze Nacht nicht .nach 
Hause gekommen war, hat ihn mein 
Vater zur Rede gestellt, und als er 
frech wurde, hat er ihn kurzerhand 
'rausgeschmissen. Darauf hat mein 
Mann sich eine andere Stellung, 400 
km von hier entfernt, gesucht. Er hat 
mir geschrieben, daß er sich eine Woh¬ 
nung besorgen wolle und mich dann 
auffordern würde, zu ihm zu ziehen. 
Ich habe meinen Mann aus Liebe ge¬ 
heiratet. Aber diese Liebe ist leider 
dahin. Meine Frage ist nun: Kann 
mein Mann mich zwingen, zu ihm zu 
ziehen, rein juristisch? <S90li) 

Juristische Auskünfte müssen Sie 
sich bitte bei einem Anwalt oder einer 
Eheberatungsstelle holen. Zu Ihren 
menschlichen Schwierigkeiten möchte 
ich iolgendes sagen: Es war nicht gut, 
daß Sie ihre Ehe im Hause der Eltern 
beginnen mußten oder doch begonnen 
haben. Dadurch konnten Ihre Eltern 
aus zu großer Nähe den Verlauf ihrer 
Ehe beobachten, und sie haben Ihnen 
gewiß allerlei Ratschläge gegeben. Es 
war meiner Ansicht nach auch falsch, 
daß Ihr Vater den morgens heimkeh¬ 
renden Schwiegersohn zur Rede stellte. 
Das ist nicht seine Aufgabe. Sie allein 
durften Vorwürfe machen, und auch 
Sie hätten vorsichtig Vorgehen müs¬ 
sen. Jetzt kommt es darauf an, ob Sie 
noch so viel Zuneigung zu Ihrem 
Mann empfinden, daß Sie versuchen 
möchten, in einer anderen Stadt Ihre 
Ehe noch mal von vorn zu beginnen. 
Es könnte doch sein, daß Sie fern von 
den Eltern und ihrem Einfluß eine 
andere, bessere Ehe führen werden. 


»Für meine Schwiegermutter 
bin ich Luft. Was kann ich tun?« 

I Meine Schwiegermutter 
I schreibt Briefe, Urlaubs- 
I karten, Festtagsgrüße nur 
I an meinen Mann, Herrn 
1 Soundso. Auch Gesdienk- 
I pakete bekommt nur er, 
H obwohl wir drei Kinder 
haben. Wenn sie mal bei uns ist, steckt 
sie meinem Mann heimlich Geld zu. 
Und kurze Zeit danach — das ist das 
Tollste — schreibt sie vorwurfsvoll an 
meinen Mann, ich hätte mich für das 
Geld nicht bedankt. Nun sagen Sie 
mal: Muß ich mir gefallen lassen, daß 
ich für meine Schwiegermutter gewis¬ 
sermaßen nicht existiere? Wenn sie 
hier bei uns ist, was sehr selten vor¬ 
kommt, ist sie gegen die Kinder ganz 
nett, gegen mich gleichgültig. <s»i/4) 
Wahrscheinlich — Sie schreiben 
nichts davon — ist Ihr Mann der Ein¬ 
zige. Jedenfalls entspricht das Beneh¬ 
men Ihrer Schwiegermutter dem ganz 
und gar. Die Mutter kann sich mit der 
Ehe ihres Sohnes ablinden. Und sie 
findet, daß sie schon sehr gütig ist, 
wenn sie nichts gegen die Frau des 
Sohnes redet oder unternimmt. Des¬ 
halb kommt sie auch nicht auf die 
Idee, daß sie der Schwiegertochter 
irgendwelche Nettigkeiten zu erwei¬ 
sen verpflichtet ist. Die Beseitigung 
dieses unnatürlichen Zustandes ist 
Sache Ihres Mannes. Er muß seiner 
Mutter nicht nur einmal, sondern viel¬ 
fach erklären, daß er verheiratet ist 
und daß seine Frau Anspruch auf Be¬ 
achtung, ja auf Verwöhnung durch die 
Schwiegermutter hat. Das wird die 
Schwiegermutter nicht sofort einsehen. 
Das Problem kann nur stufenweise, ja 
ich möchte sagen treppenweise, sehr 
vorsichtig Stufe um Stufe, gelöst werden. 


»Ich sehe meine Schuld ein. 

Soll ich die Scheidung anbieten?« 

1 Weil immer die armen 
J Ehefrauen bei Ihnen be- 
1 mitleidet und jene 
I Frauen beschimpft wer- 
■ den, die >in eine Ehe ein- 
I brechen« und den Kin- 
I dern den Vater nehmen, 
will ich Ihnen in wenigen Stichwor¬ 
ten einen anderen, nämlich meinen 
Fall erzählen: Ich, die Ehefrau, bin 
allein schuld daran, daß mein Mann 
mich verlassen hat. Ich habe niemals 
an seine Wünsche gedacht, sondern 
immer nur an meine. Ich habe mir al¬ 
les an Bequemlichkeit verschafft, ohne 


Die neue Hilfe im Haushalt! 


pür alle jungen Hausfrauen, 
die sich den Glanz 



ihrer neuen Wohnung 
erhalten wollen 


Das ist Ihr Wunsch: Ihre neue Woh¬ 
nung müßte immer so neu bleiben! 
dor bewahrt den Glanz! dor reinigt 
schnell und gründlich, ohne daß Sie zu 
scheuem brauchen! Mit dem ausge¬ 
wrungenen Lappen wischen Sie ein¬ 
fach den Schmutz ab. Nachspülen und 
Nachtrocknen sind jetzt überflüssig. 

So reinigen Sie schonend Türen, Fen¬ 
sterrahmen, Küchenmöbel, Kunststoff¬ 
beläge, Kacheln, Fliesen und Fußböden. 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbecken, Ihr 
Kühlschrank werden immer wieder 
wie neu erstrahlen. — An den Händen 
spüren Sie, wie mild dor ist. 


Lappen in die 
Lauge taudien und 
gut auswringen. 


> m Leicht über die zu säubernde 
Fläche wischen - schon ist 
der Schmutz verschwunden. 





Kein Scheuern! Kein Nachwischen! Kein Nachtrocknen! 

nimmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 
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an seine Bequemlichkeit zu denken. 
Ein bißchen habe ich noch für unsere 
zwei Kinder gesorgt. Aber auch nicht 
allzu gut. Dann kam es, wie es kom¬ 
men mußte. Mein Mann lernte ein 
Mädchen kennen und lieben, das ihn 
verstand, das ihn förderte und ihm die 
Kraft gab, viel mehr zu werden und 
zu leisten, als ihm irgend jemand zu¬ 
getraut hätte. Ich habe mich mit allen 
Mitteln gegen die Scheidung gewehrt. 
Ich habe drei Prozesse gewonnen, und 
mein Mann hat sie verloren. Aber in 
Wirklichkeit habe ich verloren. Ihn, 
meine Ehe und mein Selbstbewußt- 
sein. Ich möchte jetzt endlich zum 
Frieden kommen. Ich möchte meinem 
Mann die Möglichkeit geben, die Frau 
zu heiraten, die er liebt und die, im 
Gegensatz zu mir, unendlich viel für 
ihn getan hat. Er soll sein Leben un¬ 
beschwert leben können. Ich glaube 
aber, mir etwas zu vergeben oder 
mich lächerlich zu machen, würde ich 
ihm nach so vielen Jahren der Weige¬ 
rung die Scheidung anbieten. Ich 


weiß, daß er nur darauf wartet, daß 
ich endlich zur Einsicht und zur Ver¬ 
nunft käme. Was soll und was kann 
oder besser, was muß ich tun? (59111) 
Sie geben ein erstaunliches, ein 
sehr seltenes Beispiel der Selbster¬ 
kenntnis, der Aufrichtigkeit und der 
Selbstüberwindung. Ich glaube, daß es 
lür Sie garnicht mehr schwer sein kann, 
das Natürliche zu tun, nämlich Ihrem 
Mann die Scheidung anzubieten. 
Nein: sie ihm zu schenken, ihm den 
Weg zur Ehe mit der Frau freizuma¬ 
chen, die es um ihn verdient hat. An 
Ihrer Stelle und an der Stelle, an der 
Sie stehen, gibt es eigentlich garkeine 
andere Möglichkeit. Der Weg zum 
Frieden in der Ehe und zum Frieden 
im Leben geht nur über die Einsicht 
aller Beteiligten. Ihr Fall aber beweist 
aufs neue, daß unter den Scheidungs¬ 
gründen der Grund der Untreue nicht 
der wichtigste und nicht der allein 
zerstörerische ist. Es ist vielmehr der 
Egoismus, die Herzenshärte, der Man¬ 
gel an Einfühlungsgabe und der Man¬ 


gel an Opfersinn, die für die Ehen ge¬ 
fährlich oder gar tödlich sind. Da man 
alle diese Verfehlungen nicht durch 
Gesetze verhüten oder auch nur juri¬ 
stisch erfaßbar machen kann, hätte 
der Gesetzgeber es vermeiden sollen, 
die Scheidung schwieriger zu machen. 
Er sollte den Eheleuten die Entschei¬ 
dung weitgehend überlassen. 

»Muß ich dulden, daß er 

mit Ehebrechern hat?« 

Wir wohnen in einem 
Mittelgebirgsort. Wir sind 
seit fünf Jahren verhei¬ 
ratet. Mein Mann ist 25, 
ich bin 23. Unsere Ehe ist, 
von einigen kleinen Rei¬ 
bereien abgesehen, ganz 
normal. Aber jetzt habe ich eine wirk¬ 
liche Sorge. Wir waren mit einem Ehe¬ 
paar befreundet (beide 27), die uns fast 
jeden Tag besuchten. Die Frau hat 
jetzt ein Kind von drei Monaten. Zu 
meinem Entsetzen habe ich neulich 
gehört, daß ihr Mann sie betrügt. Die 


Frau weiß noch nichts davon, obwohl 
der Mann so frech ist, daß er sich 
durch das andere Mädchen von der 
Arbeit abholen läßt. Er fordert dann 
manchmal meinen Mann auf, mit in 
die Wirtschaft zu gehen und — das ist 
mein ganzes Entsetzen — mein Mann 
geht mit. Ich bin wütend, wenn ich 
mir vorstelle, daß er mit den Ehe¬ 
brechern an einem Tisch sitzt und sich 
unterhält. Ich habe ihm gesagt, daß ich 
das charakterlos finde. Er antwortete, 
es ginge ihn nichts an, was die anderen 
machen. Wie finden Sie das, Frau 
Irene? Und noch eins: Wie soll ich 
mich der Bekannten gegenüber ver¬ 
halten? Es ist doch gemein, die Frau 
so ahnungslos zu lassen. Aber mein 
Mann hat es mir verboten, mit der 
Frau darüber zu reden. (591/3) 

Im Mittelalter verfielen die Ehe¬ 
brecher nicht nur der gesellschaft¬ 
lichen Achtung, sondern zeitweise so¬ 
gar der Todesstrafe. Und es gibt Men¬ 
schen genug bei uns, die es gern 
sähen, wenn mindestens die gesell- 
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An erster Stelle: Sicherheit 


Schlechte Straßenverhältni'sse sind der richtig© Bödef^jjm den BMW700 ins Examen zu 
nehmen. Prüfungsfach: Sicherheit. Wie ist es mit der Straßenlage, wie bei regennassegi- 
Asphalt, wie bei schlaglochübersäten Wegen? fligr zeigt der BMW 700, daß optimale 
Sicherheit mehr sein kann, als nur ein Schlagwort. Es-wird Ihnen Vergnügen bereiten, 
;*mit Ihrem BMW 700 schwierige Situationen zu meistern. Weil Sie wissen: „Auf meinen 
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schaitliche und soziale Achtung wieder 
in Kraft gesetzt würde, wenn also die 
Ehebrecher den Dieben, den Defrau¬ 
danten oder gar den Mördern gleich¬ 
gestellt würden. Meiner festen Über¬ 
zeugung nach sollten wir die Rückkehr 
zu mittelalterlichen Gebräuchen und 
Strafen nicht anstreben, weil wir sehr 
viel mehr als die Menschen früherer 
Jahrhunderte von der Fehlbarkeil des 
Menschen wissen oder meinetwegen 
auch von seiner Verführbarkeit. Ich 
möchte damit sagen, daß wir es bei 
dem jetzigen Grundgefühl der meisten 
Zeitgenossen belassen können und 
sollen, daß nämlich derartige Verfeh¬ 
lungen und Sünden von denen getra¬ 
gen, unter denen ausgekämpft werden 
sollen und müssen, die unmittelbar 
daran beteiligt sind. Wir sollten sogar 
versuchen, das Privatleben mit weit 
höheren Mauern zu umgeben, als das 
jetzt geschieht. Wir sollten uns daran 
gewöhnen, die Handlungen und Unter¬ 
lassungen unserer Mitmenschen in 
ihrem privaten Bereich weder zu be¬ 


urteilen noch zu verurteilen. Müssen 
wir also alles hinnehmen, was die 
anderen, was unsere Bekannten oder 
unsere Freunde tun? Das glaube ich 
nicht. Ich glaube, man kann sich von 
denen zurückziehen, die anders leben, 
als es unseren Grundsätzen entspricht. 
Und was die Warnung an Ihre Be¬ 
kannte betrifft: Ich bin strikte gegen 
solche Warnungen. Solche Einmischun¬ 
gen sind, meiner Überzeugung nach, 
nur gestattet, wenn man bereit ist, die 
Folgen der Mitteilungen zu tragen. 

»Wer nicht raucht, ist deshalb 
noch kein besserer Ehemann!« 

Ich habe keinen Kummer. 
Aber idi habe ein bißdien 
Wut auf dem Herzen. 
Nicht auf Sie, liebe Frau 
Irene, sondern auf etwas, 
was mir in allen Zeitun¬ 
gen immer wieder in die 
Augen fällt und midi allmählich außer¬ 
ordentlich stört. Wenn Frauen über 
ihre Männer schreiben, wenn Männer 


sich in Heiratsanzeigen um eine Frau 
bemühen, dann steht garantiert: er 
raudit nicht und er trinkt nicht. Die 
Frauen scheinen zu meinen, daß es 
ein Gutschein für Anstand, Treue 
und Charakter ist, wenn man diese 
beiden netten Genüsse meidet. Der 
Mann kann so ekelhaft sein wie er 
will: die Hauptsache, er raudit und 
trinkt nicht. Die Frauen tun so, als ob, 
wenn jemand erst mal >lasterhaft< ist, 
er sofort ein Säufer und Kettenraucher 
werden muß. Meine Meinung: ein 
Mann, der nicht mal gern ein Gläs¬ 
chen Wein trinkt (aus Angst, gleidi 
zuviel zu trinken) ist nicht ein star¬ 
ker Charakter, sondern ein Wasch¬ 
lappen. Und die Zigarette? Idi finde 
sie was sehr Schönes. Wenn der Arzt 
die Zigarette verbietet, ist es natür¬ 
lich was anderes. Aber ein paar Ziga¬ 
retten am Tag, das ist kein Laster. 
Und wenn eine Frau ihrem Mann 
nicht das bißchen blauen Dunst gönnt 
und sich selber auch mal blauen 
Dunst Vormacht, dann kann man sie 


und ihn nur bedauern. Die Muster¬ 
exemplare unter den Männern sind 
durchaus nicht die angenehmsten Ehe¬ 
männer. So — das mußte ich einmal 
sagen. Jetzt ist mir leichter. (591/2) 
Sie haben recht: Das Fehlen der 
kleinen Laster macht weder einen 
tugendhaften Mann noch einen, mit 
dem umzugehen Freude macht. Ich 
glaube aber, daß die meisten Frauen, 
die sich über die Enthaltsamkeit ihres 
Mannes freuen, eigentlich nur vor der 
Süchtigkeit oder vor dem Laster Angst 
haben. Das Rauchen — um bei diesem 
Beispiel zu bleiben — hat in den letz¬ 
ten Jahrzehnten ganz ungeheuer zu¬ 
genommen. Nicht nur die Männer sind 
häufig Kettenraucher geworden, son¬ 
dern in weitem Maße auch die Frauen. 
Und es kann mir niemand einreden, 
daß ein Kettenraucher, ein Mann, der 
am Tage 20 bis 50 Zigaretten inhaliert, 
noch den geringsten Genuß von seinen 
Zigaretten hat (außer vielleicht von 
der ersten am Morgen). Im übrigen ist 
das Rauchen bei ihm eine Zwangs- 




Kurz vor dem Anrichten 
in Biskin geschwenkt . . . 
so wird feines Gemüse noch feiner, noch 
abgerundeter. Und wie appetitlich es aussieht! 

Biskin macht alles schmackhaft und bekömmlich. 

Was Sie auch kochen, braten, überbacken, 
nehmen Sie Biskin, das Edelfett! Es ist ganz 
und gar auf feine Küche eingestellt. Ein 100% 
reines Pflanzenfett. Leicht! Bekömmlich! Zartweiß 
und geschmeidig. Ein Fett, das nicht schäumt, 
nicht verbrennt, nicht talgig wird. Ein Edelfett! 


Reines 
Pflanzenfett 
feinster Art: 
Zartweiß! 
Geschmeidig! 
Leicht! 


Für feine Küche - das Edelfe+F Biskin 
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Dies ist die Hand von Klaus Schmitt. 
Er ist Sportjournalist - immer dabei, 
wenn internationale Begegnungen die 
Sportfreunde in Atem halten. Er ist 
vielseitig: Fußball, Reiten, Eislauf, 
Boxen... Seine Berichte sind gekonnt. 
Er schreibt für die großen Zeitungen. 
- Minuten sind für ihn entscheidend. 
Darum vertraut er seiner ZentRa. 



zu jeder Zeit richtig 


’ZentRa-lJhren erhalten Sie nur in den autorisierten ZentRa-Fachgeschäften. 

Die Uhr in unserem Bild: ZentRa-Schwebering-115/131 - m. Kalender, goldplattiert, was¬ 
sergeschützt, doppelt stoßgesichert, 17 Steine 88,- DM 


handlung und ziemlich gefährlich. 
Gegen dieses Rauchen ist also allerlei 
zu sagen. Aber gegen das allzu 
stramme Nichtrauchen, gegen den 
Glauben, daß die Zigarette oder das 
Glas Wein, auch in Maßen genossen, 


verderblich sei, bin ich sehr miß¬ 
trauisch. Es ist eine Überschätzung, 
wenn man glaubt, daß durch Nicht¬ 
rauchen und Nichttrinken aus langwei¬ 
ligen und schauderhaften Männern 
besonders nette und famose werden. 



Die Streitfrage 

Was schaden die Bilder dem Altersheim? 


Ihre Frage, »weshalb dürfen in un¬ 
seren Altersheimen keine Bilder hän¬ 
gen?« zeigt eine Art von Bevormun¬ 
dung der alten Leute, die ich schreck¬ 
lich finde. Ich weiß natürlich, daß die 
Wände durch Bildernägel usw. nicht 
besser werden. Aber es ist schlimmer, 
wenn die alten Menschen sich in ih¬ 
rer Entscheidungsfreiheit beschränkt 
fühlen müssen. (l) 

In dem Altersheim, das ich sehr ge¬ 
nau kenne, haben's die alten Leute 
wundervoll. Es wird in jeder Bezie¬ 
hung für sie gesorgt. Es gibt Tages¬ 
räume mit Fernsehen und Radio, es 
gibt Liegestühle usw. Der einzige 
Kummer mancher ist es, daß es noch 
sehr viele Vierbettzimmer gibt, in 
denen natürlich der einzelne sich nicht 
gut entfalten kann. Aber jeder darf 
seine Bilder an die Wände hängen 
(natürlich soweit Platz ist), darf seine 
Blumentöpfe aufstellen und sogar 
sein eigenes Radio. (2) 

In gewissen Altersheimen herr¬ 
schen unhaltbare Zustände. Ich bin in 
einem solchen Heim untergebracht, in 
dem ständig bettlägerige, schwachsin¬ 
nige und gesunde Männer und Frauen 
in sehr kleinen Zwei- bis Fünfbett¬ 
zimmern untergebracht sind. Die Per¬ 
sonalschwierigkeiten haben unzurei¬ 
chende Versorgung, Betreuung und 
Verpflegung zur Folge, rücksichtslose 
Zeiteinteilung der Mahlzeiten. Das 
Haus wird im Sommer um 21 Uhr ge¬ 
schlossen. Schlüssel gibt's nur gegen 
Bezahlung. Die Hausordnung enthält 
nur Pflichten und Verbote für die In¬ 
sassen. Es fehlt ganz einfach an täti¬ 
ger Nächstenliebe. Der einzelne kann 
nicht viel machen. Man müßte einen 
Verein der Altersheiminsassen grün¬ 
den. (3) 

Ich habe viel in Altersheimen gear¬ 
beitet: Die meisten wurden sehr gut 
geleitet. Ausreichende ärztliche Be¬ 
treuung, Berufsschwestern und son¬ 
stige Angestellte in genügender Zahl. 
Für private Gelegenheiten gab's elek¬ 
trische Teeküchen und entsprechende 
Abwaschmöglichkeiten. Freilich wur¬ 
den Einrichtungsgegjenstände und 
Bilder, Spiegel usw. kontrolliert, weil 
allzuoft Ungeziefer in die Neubauten 
eingeschleppt wurde. Es gab auch sehr 
unvernünftige alte Leute, die mit aus¬ 
gestopften Tieren und Vögeln, mit 
vermotteten Schmetterlingssammlun¬ 
gen und sonstigen Staubfängern an 
kamen, übrigens sind die Männer 
meist verträglicher als die Frauen. 
Warum, weiß ich nicht. (4) 

Zu Ihrer beweglichen Klage über 
die alten Leute, die keine Bilder auf¬ 
hängen dürfen, möchte ich mal folgen¬ 
des sagen: Wenn's den alten Leuten 
in den Altersheimen wirklich so 
schlecht ginge, dann würden sie doch 
wohl jede Gelegenheit ergreifen, um 
herauszukommen. Ich möchte Ihnen 
erzählen, daß ich mit einigen sehr rü¬ 
stigen Damen zwischen 60 und 65 ver¬ 
handelt habe. Ich suchte eine Betreu¬ 
erin für unser fünfjähriges Töchter- 
chen, die bei uns eine ständige Hei¬ 
mat und Unterkunft gefunden hätte. 
Sie hätte für sich leben können oder 
im Familienkreise, ganz, wie es ihr 
beliebte. Sie hätte keinerlei Hausar¬ 
beit zu leisten gehabt, sondern nur 
einen bequemen Aufpasserdienst. 
Aber alle Damen lehnten empört ab. 
Sie wollten nicht mehr arbeiten. Sie 
wollten ihr Alter genießen. Aber sie 
genossen es garnicht. Sie klagten. <s) 
Nach Ihrem Artikel kann man wie¬ 
der verstehen, warum die alten Leute 
so ungern in die Altersheime gehen. 
Es ist eben klar, daß in den Heimen 
kollektiv regiert wird und gelebt wer¬ 
den muß. Ich persönlich bin schon ge¬ 
gen das Wort >Altersheim<. Ich würde 


>Feierabendhaus< oder etwas Ähnli¬ 
ches vorschlagen, denn es gibt nun 
mal keine alten Menschen, die gerne 
alt genannt sein wollen. Wenn man 
die alten Leute individueller behan¬ 
deln würde, dann würden sie auch 
gerne in Altersheime gehen. Und 
meiner Ansicht nach bedarf es gar- 
keiner Frage, daß die Alten doch 
selbstverständlich ihre letzten per¬ 
sönlichen Erinnerungen, d. h. ihre 
Bilder aufhängen können müßten. 
Hier ein Verbot auszusprechen, ist 
meiner Ansicht nach Anmaßung. (g) 
Als Mitarbeiterin in' einem Alters¬ 
heim kann ich die Ansicht von Frau 
Irene bejahen. Zur Pflege, Fürsorge 
und Betreuung der alten Menschen 
in unseren Altersheimen gehört ne¬ 
ben einiger Phantasie ein gründliches 
Verstehen des Wesens der Alten, der 
Psychologie des Alters. Die Klage des 
Einsenders aus HÖR ZU Nr. 23 ist 
eine alte Sorge jeder Heimleitung. 
Das Altersheim ist das Letzte an ir¬ 
discher Heimat für den alten Men¬ 
schen. Hier sammelt er auf wenigen 
Quadratmetern seinen immer kleiner 
werdenden Lebenskreis in der Form 
von Bildern auf Kommoden und an 
den Wänden. Wir sollten den alten 
Leuten in ihrem bezahlten Zimmer 
das menschliche Recht gewähren, 
nach ihrem Wunsch eigene Bilder und 
Erinnerungen aufzuhängen. Die im¬ 
mer wieder angeführte Zerstörung 
der Wände findet garnicht statt, wenn 
man die richtigen Bildernägel nimmt. 
Eine geschickte Heimleitung muß 
auch schließlich zu einem Fonds kom¬ 
men, aus dem nach dem Ausscheiden 
eines Heiminsassen sein Zimmer re¬ 
noviert werden kann. Es kommt also 
nur auf den guten Willen und auf die 
Einfühlung aller an der Pflege und 
Leitung Beteiligten an. <7) 

Der Einsender 7 — das spürt man 
sofort — spricht aus einer außeror¬ 
dentlichen Kenntnis der Materie und 
ihrer Probleme. Ich kann es nur un¬ 
terstreichen, daß es selbstverständlich 
auf die Fähigkeit der Phantasie aller 
Mitarbeiter im Altersheim ankommt. 
Nur dann kann eine Atmosphäre ge¬ 
schaffen werden, in der sich die alten 
Leute wohl fühlen. Darum allein han¬ 
delt es sich bei unserer auf den ersten 
Blick unscheinbaren und gleichgülti¬ 
gen Frage. Der alte Mensch, der aus 
seinem Lebenskreis in die wenigen 
Quadratmeter seines letzten Zimmers 
zurückgeworfen wird, ist natürlicher¬ 
weise emplindsam und hängt selbst¬ 
verständlich an den Erinnerungsstük- 
ken, die er mit sich führt. Aber viel¬ 
leicht ist noch entscheidender (Ein¬ 
sender 1), daß er sich in seiner Ent¬ 
scheidungsfreiheit beschränkt fühlt 
und daß er nicht (Einsender 3) der 
letzten Reste seiner Freiheit beraubt 
werden will. Es gibt tatsächlich noch 
immer Altersheime, in denen die Lei¬ 
tung sich aus Kommandeuren zusam¬ 
mensetzt, statt aus Pflegern und Päd¬ 
agogen. Es gibt Heime, in denen 
tatsächlich Kranke, Schwachsinnige 
und Gesunde im gleichen^Raum zu¬ 
sammengesperrt werden, bas sina Zu¬ 
stände, die so schnell wie 'möglich be¬ 
seitigt werden müssen. Auf der ande¬ 
ren Seite ist der Umgang mit sehr vie¬ 
len alten Menschen für den Heimlei¬ 
ter außerordentlich schwierig. Es müs¬ 
sen dauernd die verschiedensten 
Empfindsamkeiten und individuellen 
Wünsche berücksichtigt werden. Die 
Arbeit im Altersheim ist eine schwere 
Sozialarbeit und kann tatsächlich nur 
von Menschen geleistet werden, die 
die Menschen lieben. Da es in Zu¬ 
kunft immer mehr alte Menschen ge¬ 
ben wird, sind alle Probleme der Alten¬ 
betreuung überaus dringend. 
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MWr *>t« 6,- 

Möbel kaufen Sie 

nicht wie die Dinge des täglichen Bedarfs. Möbel, die ein Lehen 
lang Freude bereiten, müssen sich Ihrem Wohnstil und den 
Maßen Ihrer Räume unpassen. Deshalb suchen Sie 

in Ihrer Wohnung selbst 

die passenden Einrichtungsgegenstände aus. Nur wenn Sie Ihre 
eigenen Räume »or Augen haben, können Sie sicher 

wie ein Innenarchitekt 


on rur sie nie schönste und zweckmaäigsti 
s Kaufzwang planen und wählen Sie zu H 
250 seit., farbigen Großbildkatalog und 
termappe kostenlos noch heute zur Ansich 



Eleganz und Qualität 

in feiner modischer 

Lederkleidung 

Großauswahl - Uber 150 
Modelle - alle Mode¬ 
farben in Qualitäts- 
Wildleder und 


r Damen und Herren 

I Diskrete 
'Teilzahlung 

KLEINSTE ANZAHLUNG - 
REST BIS 10 MONATS- 
i RATEND! 

2 Jahre Qualitätsgaran- 
| fiel Übergrößen u. Maß¬ 
anfertigungen ohne 
1 Aufpreis I 

Großer Blldkatalog kostenlos! 

OTTO BLUME - DETMOLD 315 

Deutschlands großes Spezialhaus mit eig. 
Werkstätten! 


db 



e Katalog 

jbietet Groftouswohl in modernsl. 

□ Truhen und Tischgeräten. I B. dos' 

■ Kuba-Portable-Gerät mit neuester, 

Uno Flodibild - Röhre. Garantie J 
n Umtauschrecht und Kundendienst! 

U Kotolog mit Sonderbeilage grotis.l 
3 Schulz-Versand F10 > _„ 

■ Düsseldorf Jan-Wellem-Platz 1 fadl 7629 

y Dos PortkÖrtchen lohnt sich - Sie werden staunen 





I Kinderräder, Anhänger 
I Nähmaschinen ab 195,- 

I Jubil.-Fahrradkatalogodi 
_I Nähmasch.-Katalog gratis. 

I VATERLAND, Abt.337,Neuenrode i. W. 

n Pri’af 

Buntkatalog kostenlos. 
Größte Auswahl! 

tt oder Teilzahlung 

I HEB FELD * CO.. Abl.337Neuenrode i.W. 



Tonbandgeräte 

aller Fabrikate 

2 B GRUNDIG TK 24 

4-Spurgerät, Tricktaste, 
max. Laufzeit 4X90 Min. 

Leichte Bedienung, kompl. 

Anlage m. Mikrof., Band, 

Verbindungskabel, Leerspule DM 503,-, Anz. 
23,-, 24 Raten ä 25,-. Garantie - Umtausch¬ 
recht - Lieferg. frei Haus. Diskr. Tlz. b. 24 Mt. 
UNION VERSAND, Homburg 1, Sprinkenhof, Abt. HZ 39 
Fordern Sie kostenlos Farbbildkatalog 



i msasBi 

von REMINGTON 


. rm 



14 Tage kostenlos xur Probe! 

10 Monatsraten ä DM9.20 • portofreie Lieferung 
Karte mit Beruf und Geburtsdatum genügt. 


PETER MEYER BAYREUTH Abt. W2 




- Birnbaum mit Ahorn-Kanten, Schrank 

200 cm, Frisko mit ßteiligem Spiegel, 
Doppelbett, 2 Konsolen DM 570,- 

Wir liefern Ihre gesamte 
Wohnungseinrichtung frachtfrei 
Finanzierung bis zu 2 Jahren 
Fordern Sie Großbildkatalog 



Wieder außergewöhnliche 
Themen... 



Der grolle Farbbericht: Wie der 
deitscbe Soldat RoBlaid sab 


bietet Ihnen das neue Heft von Kristall. Es informiert Sie 
unterhaltsam und fundiert über alles, was an Wesent¬ 
lichem in der Welt geschieht: über Politik, Wissenschaft 
und Geschichte genauso wie über Kunst, Literatur und 
Film, überzeugen Sie sich selbst: die Themen der Zeit- 
sind die Themen von Kristall! 

Nur ein paar Beispiele aus diesem Heft: 

Wohlstand für Christ und Kommunist 

Alle Not auf der Welt zu bannen, das ist der Inhalt der 
neuen päpstlichen Enzyklika — und auch der Inhalt des 
neuen sowjetischen Parteiprogramms. Kristall hat 
diese beiden Programme miteinander verglichen! 

Hypnose statt Narkose 

Vom Rummelplatz und Variete in die Sprechzimmer 
seriöser Ärzte: das ist der Weg der Hypnose. Lesen Sie 
den Bericht einer neuen Behandlungsmethode und 
der großen Erfolge, die mit ihr erzielt wurden. 

Unternehmen Barbarossa 

Die neue Folge der großen Dokumentarserie über den 
Rußlandfeldzug bringt: die Kesselschlacht von Kiew. 

Das harte Brot der Mannequins 

Ina Balke: Star-Mannequin der internationalen Haute 
Couture. Sie verdient 600 Mark pro Arbeitstag — aber 
ihre Arbeit ist hart und entbehrungsreich. 

Pascal: Philosoph mit Gott 

Ein einzigartiger Farbbericht über Blaise Pascal, den 
großen religiösen französischen Philosophen und Wis¬ 
senschaftler des siebzehnten Jahrhunderts. 

Jedes Thema, jedes Heft von 
Kristall ist in Inhalt und 
Ausdruck jung und modern 
wie unsere Zeit. Millionen 
Kristall-Leser wissen das. 

Sie sollten zu ihnen gehören! 

Die außergewöhnliche Illustrierte ist überall erhältlich! 


Kristall 
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Wichtiger 


Gardisette 


die Gardine , bei der Sie keinen 


Saum zu nähen brauchen , die Sie weder 


spannen noch bügeln müssen und die 


garantiert nicht einläuft , wird nur vom 


Gardisette-Werk in Emsdetten her gestellt. 


Gardisette - 602 



* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


An die Gardisette-Heimberatung, Hausfach 30 , Emsdetten/W. 
Bitte, senden Sie mir kostenlos Ihren 32seitigen Gardinenrat¬ 
geber mit vielen guten Ratschlägen und einer Darstellung 
sämtlicher Gardisette-Dessins. 


Name: 


Anschrift:... 

Bitte, in Blockschrift ausfüllen und auf eine Postkarte kleben. 


* 

* 


* 

* 

* 

* 

* 

* 




Gardinen - 

Ratgeber 

kostenlos 


Kein Spannen - kein Bügeln - kein Einlaufen mehr 
Die früher so gefürchtete Gardinenwäsche ist jetzt 
wirklich ein Kinderspiel: Gardisette ist minuten¬ 
schnell gewaschen und im Handumdrehen wieder 
angebracht. Denn das Gardisette-Werk garantiert 
Ihnen: Kein Spannen - kein Bügeln - kein Ein¬ 
laufen mehr. 

Gardisette kann sich jeder leisten 
Gardisette wird überall in der Bundesrepublik zum 
gleichen Preis und in gleichbleibend guter Qualität 
verkauft. Gardisette kostet 150 cm hoch 7,35 DM, 
200 cm hoch 9,80 DM, 250 cm hoch 12,25 DM und 
300 cm hoch 14,70 DM je Meter. 



















Das ist das Neue, Wunderbare: 
Die perfekte Gardisette-Gar¬ 
dine mit der Garantie: Kein 
Spannen — kein Bügeln — kein 
Einlaufen mehr, hat Ihnen die 
Angst vor der einst so gefürch¬ 
teten Gardinenwäsche genom¬ 
men. Mit diesem Erfolg hat sich 
das Gardisette-Werk jedoch kei¬ 
neswegs zufriedengegeben. Die 
neuentwickelte „vorfertige”Gar¬ 
disette-Gardine bietet Ihnen 
weitere Vorteile: 



Gardisette -10) 


1. Alle Gardisette-Gardinen wer¬ 
den bereits im Gardisette-Werk 
vorfertig mit einem Bleiband¬ 
abschluß hergestellt und erspa¬ 
ren Ihnen damit die lästige 
Näharbeit. 



Gardisette - 201 


2 . Außerdem erhalten Sie beim 
Kauf von Gardisette-Gardinen 
einen Materialmehrwert bis zu 
10%, weil Sie bisher das Mate¬ 
rial für den Saum zusätzlich kau¬ 
fen mußten. 



Gardismtte 402 


3. Durch den Wegfall des dop¬ 
peltliegenden Saumes wirken 
Gardisette-Gardinen leichter 
und duftiger. Sie erfüllen die 
Forderung unserer Zeit nach 
einem formschönen Gardinen¬ 
abschluß. 











Ein 

GLOBUS-Teppich 
ein 

Glücks-Teppich 



Die ersten Schritte zum Glück 


im Heim führen über den Teppich, den 
GLOBUS-Teppich, Spender der Freude 
an harmonischen Farbtönen und häusli¬ 
cher Behaglichkeit, an der... 

Qualität zu Füßen! 



Sie erleichtern sich die Auswahl, wenn Sie 
auf die Marke GLOBUS achten. 

Erst ein Blick unter die hochgeklappte 
Teppichecke — auf das GLOBUS-Zei- 
chen — bringt die entscheidende Gewiß¬ 
heit der GLOBUS-Qualität. 


Globus-Teppich-Fabrik, Walter Poser GmbH., Einbeck, Han. 



schwinde! 


EIN BERICHT NACH UNTERLAGEN DER 
KRIMINALPOLIZEI VON PETER PAUL LIST 


Schwarzgelocktes Haar über einem intelligenten braungebrannten Gesicht und eine 
tiefe männliche Stimme, ein liebenswürdiges Wesen und gewandte Manieren, das altes 
fesselt die Frauen an dem Mann mit den vielen Namen. Von alten Möbeln versteht er 
nichts, um so mehr von gealterten Frauen. — »Ich mußte fliehen, ich war doch in der 
SS!« sagte Helmuth Kaup zu der Krankenschwester Rosemarie Möhring, 45, als er nach 
einem Jahr wieder vor ihr steht. Ihr Geld, das sie ihm damals gegeben hat? »Dafür 
habe ich eine Kaffeeplantage in Südamerika gekauft. Wir heiraten drüben!« Rose¬ 
marie ist erleichtert, das Geld hat er also nicht durchgebracht! — >Er sieht gut aus, 
wenn er führ t.'< Christa Morlin, 49, eine reiche Witwe, wirft einen Blick auf den Mann 
am Steuer, der sich als Schiffsarzt Dr. Werner van Lingen vorgestellt hat, als sie vor 
wenigen Tagen in einem Lokal auf der Reeperbahn seine Bekanntschaft machte. Gleich¬ 
zeitig erschrickt sie, wie sehr sie sich in ihren Träumen bereits an ihn verloren hat. 


an Lingen fährt gut, und er fährt 
gern. Er genießt es, am Steuer eines 
schicken Wagens zu sitzen und im 
Strom der chromblitzenden Autos mit¬ 
zutreiben. Leichtsinn und Sorglosig¬ 
keit, die den Achtzehnjährigen zu sei¬ 
ner ersten Straftat verleitet haben, 
brechen jetzt wieder durch. 

»So möchte ich mit Ihnen immer wei¬ 
terfahren«, sagt er laut und läßt da¬ 
bei die Augen nicht von der Straße. 
»Weg von allen Menschen, bis ans 
Ende der Welt!« 

Ein banaler Satz — aber in ihren 
Ohren klingt er wie eine Liebeserklä¬ 
rung. Gleichzeitig nimmt er die rechte 
Hand vom Steuerrad und berührt 
ihren Arm. 

Es durchfährt sie wie ein elektri¬ 
scher Schlag. 

»Erst die Worte — und dies, ja, er 
hat sie gestreichelt, es kann kein Zu¬ 
fall gewesen sein» — sie rückt er¬ 
schrocken weiter von ihm ab zur Tür. 

»Verzeihung«, sagt er und legt den 
Arm um ihre Schulter. »Ich will nur 
die Tür verriegeln, damit Sie mir nicht 
hinausfallen!« 

Sie ist rot und dann blaß geworden. 
Ihr Herz hämmert. Plötzlich weiß sie, 
daß es gefährlich ist, mit ihm allein zu 
sein. Gefährlich, weil sie ihm über¬ 
haupt nicht widerstehen kann. Wenn 
er schon in der ersten halben 
Stunde .. . 

»Bitte, wollen wir vielleicht in 
Willkommhöft Kaffee trinken?« fragt 
sie gepreßt. 

»Also nicht bis ans Ende der Welt«, 
lacht er. »Schade!« 

Er lenkt den Wagen in eine Park¬ 
lücke. Sie finden einen freien Tisch in 
der Sonne — der ganz große Kaffee- * 
betrieb hat noch nicht eingesetzt. 

Als er die Bestellung aufgegeben 
hat, sitzen sie und sehen auf die Elbe. 

Der Fluß schimmert bleiern mit 
blauen und silbernen Spritzern. Mit 
der auflaufenden Flut gleiten die gro¬ 
ßen Schiffe zur See, die Dieselmaschi¬ 
nen gehen noch leise mit halber Kraft. 
Sobald sie in Höhe der Brücke sind, 
klingen die Nationalhymnen ihres Hei¬ 
matlandes im Lautsprecher an der Lan¬ 
dungsbrücke auf. Ein Ansager begrüßt 
die ein- und auslaufenden Steamer. 

Van Lingen erklärt halblaut: 

»Der bringt Bananen aus Honduras 
— Holz aus Finnland. — Getreide¬ 
ladung, wohl für Indien — ein Tanker, 
fährt leer nach Kuweit — der ist aus 
Alexandria, mit dem hab' ich einmal in 
Rotterdam zusammen gelegen!« 

Dann nach einer Weile: »Wissen Sie, 
gnädige Frau, früher hat es mich ge¬ 
lockt, zur See zu fahren. Jetzt nicht 
mehr. Jetzt möchte ich.lieber wissen, 
wo ich richtig zu Hause bin!« 

»Warum sind Sie eigentlich in Ham¬ 
burg, wenn Ihr Schiff in Rotterdam 
festliegt, Herr van Lingen?« 

Er dreht sein Gesicht, das er in der 
Sonne gebadet hat, langsam zu ihr um. 


»Um Sie zu treffen!« 

Diesmal hat sie sich in der Gewalt. 

»Und gab es noch einen anderen 
Grund außer dem Besuch der Reeper¬ 
bahn?« 

Er nickt, bleibt aber ernst. 

»Ich habe Ihnen doch von der Mög¬ 
lichkeit erzählt, eine feste Anstellung 
in Europa als leitender Arzt eines 
Sanatoriums zu übernehmen. Ich ver¬ 
handele hier mit einem der Herren 
des Kuratoriums. Aber wahrscheinlich 
werde ich bald in die Schweiz müssen. 
Dort sitzt der Hauptgeldgeber!« 

Er seufzt auf. 

»Es wird sich sicherlich zerschlagen. 
Soweit ich übersehen kann, muß ich 
eine größere Kaution stellen oder doch 
zumindest mit einer Einlage in das 
Unternehmen einsteigen. Solange 
mein Geld aber bei der Reederei fest¬ 
liegt und meine Erbschaft bei den 
Rückerstattungsgerichten, kann ich 
nichts machen!« 

»Sie müssen bald fort?« fragt sie, 
als hätte sie den letzten Teil seiner 
Rede nicht gehört. 

»Es kann von einem Tag zum ande- 

Christa Morlin schließt die Augen. 

»Wie töricht», denkt sie. »Natürlich 
muß er fort. Hast du gedacht, er wird 
ewig hierbleiben?< Aber es schmerzt, 
an das Leben zu denken, das ohne 
solche Ausflüge sein wird. Ohne Hoff¬ 
nung. Ohne diese Stimme. Ohne diese 
dunklen Augen. Sie sitzen zwei Stun¬ 
den in der Nachmittagssonne. Erst als 
ein kühlerer Lufthauch vom Wasser 
heraufstreicht, zieht sie fröstelnd die 
Schultern zusammen. 

»Wollen wir jetzt gehen?« ; 

Er winkt sofort dem Kellner zu. 

Dann greift er in die Rocktasche und 
fingert nach den Münzen, die er lose 
bei sich trägt. 

Zwei Kännchen Kaffee — Kuchen — 
Schlagsahne — das wird bestimmt 
nicht reichen. 

Ein kurzes Zögern. 

»Gnädige Frau, Sie müssen mich 
auslösen!« sagt er lächelnd. 

Sie versteht ihn; erst garnicht. 

»Ich habe kein Geld mit!« sagt er. 

»Aber natürlich — selbstverständ¬ 
lich sind Sie mein Gast!« sagt sie ver¬ 
wirrt, greift nach ihrer Handtasche und 
schiebt ihm ihr Portemonnaie zu. 

Er nimmt es ganz gelassen, Wie 
selbstverständlich an sich." 

Nur seine Wangenmuskeln mahlen. 
Ein Zeichen seines ohnmächtigen Zorns 
gegen die schuldlose Rosemarie, daß 
sie nicht mehr Bargeld hatte. 

Christa Morlin glaubt, daß es Scham 
ist. Die Vorstellung, daß er vielleicht 
völlig ohne Geld ist, erschreckt sie. 
Natürlich kann es sein, da doch sein 
Gehalt festliegt. Und dann hat er ihr 
noch teure Blumen und kostbare Pra¬ 
linen mitgebracht! 

Er fingert einen Zwanzigmarkschein 
aus dem Bündel Papiergeld, das hinten 
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Jetzt können Sie in Ihrer Waschmaschine 




Nehmen Sie Suwa-rekord für Ihre Waschmaschine 
Der Erfolg überzeugt Sie: Jede Faser Ihrer Wäsche wird durch 
und durch rein. Denn Suwa-rekord entwickelt in Ihrer Bottich¬ 
waschmaschine seine volle Reinigungskraft. Das Ergebnis: Wäsche, 
auf die Sie stolz sein können. 

Sunlicht garantiert die hervorragende Eignung von Suwa- 
rekord für alle Bottichwaschmaschinen. 
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Su wa wäscht jetzt weißer... und man sieht’s 



in der eidechsledernen Börse steckt. 

Es juckt ihn, einen weiteren Sdiein 
verschwinden zu lassen. In anderen 
Fällen hat er es leichten Herzens ge¬ 
tan. Aber diesmal hält er sich zurück. 
Die Rechnung, die er Christa Mor'.in 
eines Tages vorzulegen gedenkt, sieht 
größer aus. 

Nur das Wechselgeld läßt er acht¬ 
los in seine Tasche gleiten. 

Als sie im Wagen sitzen, ist der 
Vorfall längst vergessen. 

»Wo werden Sie Abendbrot essen?« 

Er zuckt die Achseln. »Im Kranken¬ 
haus. Kaltverpflegung ist immer da. 
Das wird nicht so genau genommen!« 

»Ich mache Ihnen einen Vorschlag. 
Mein Mädchen hat heute Ausgang. 
Sie wohnt im Alten Land und kommt 
erst morgen früh zurück. Ich habe 
auch keine Lust, mir selber etwas zu 
machen. Darf ich Sie auf den Süllberg 
einladen? Dort sitzt man ganz unge¬ 
stört!« 

Er zögert zum Schein. 

»Wenn ich Ihnen das Geld wieder¬ 


geben darf!« 

»Also ja!« sagt sie froh. 

Während es draußen schnell dun¬ 
kelt, sitzen sie auf der Höhe über der 
Elbe und sehen die Nacht herein¬ 
fallen. Die Positionslaternen der 
Dampfer auf der Elbe kriechen als 
rote, grüne und weiße Punkte über 
den Strom. Ein heller Streifen am 
Himmel zeigt, wo die große Stadt liegt. 

Es ist ein vornehmes und kultivier¬ 
tes Lokal. Die Kellner schweben fast 
lautlos heran. Dicke Teppiche dämp¬ 
fen ihre Schritte. Die einzelnen Tische 
stehen weit auseinander. Man kann 
sich ungestört laut unterhalten. 

Christa Morlin will sich erst einen 
Vermouth bestellen, aber van Lingen 
besteht auf einer Flasche Beaujolais. 
Als er das Glas hebt, sagt er: 

»Ich möchte nicht weiter >gnädige 
Frau« zu Ihnen sagen müssen!« 

Sie kann ihre Verwirrung schlecht 
verbergen. 

»Fühlen Sie nicht auch wie ich, daß 
uns mehr verbindet als nur eine flüch¬ 


tige Bekanntschaft?« 

Sie senkt den Blick und wagt nicht 
aufzusehen. 

»Darf ich Christa sagen?« 

Sie nickt nur. In ihren Augen kämp¬ 
fen Zweifel und Glück, als sie mitein¬ 
ander anstoßen. 

»Dann darfst du aber auch nicht ab¬ 
lehnen, worum ich dich jetzt bitte — 
Werner! Würdest du dir geldlich von 
mir helfen lassen?« meint sie etwas 
später. »Ich bin recht begütert. Ich 
habe außer Barvermögen die Apo¬ 
theke von meinem Mann geerbt, und 
die wirft mehr ab, als ich verbrauche. 
Es wäre mir ein Glück, dir aus dieser 
unverschuldeten Notlage helfen zu 
können. Du kannst es ja als Darlehen 
nehmen und zurückzahlen, wenn du 
wieder flüssig bist!« 

Christa Morlin glaubt wirklich, daß 
es schwer sein würde, ihn zur An¬ 
nahme von Geld zu überreden. Daß 
sein Ehrgefühl es nicht zulassen 

»Wenn du mir zweitausend Mark 


leihen kannst?« sagt er nach kurzem 
Zögern. »Ich zahle es dir sofort zu¬ 
rück, wenn ich mein Geld bekomme!« 

Christa Morlin stutzt über die Höhe 
der Forderung. Sie hat an etwa fünf¬ 
hundert Mark gedacht. »Ja, natür¬ 
lich«, sagt sie hastig. 

»Du bist der erste und einzige 
Mensch, von dem ich Geld leihe. 
Weißt du, warum ich es kann?« 

Sie schüttelt den Kopf. 

»Weil ich, dich liebe, und weil ich 
dich bitten werde, meine Frau zu wer¬ 
den, wenn ich erst alle meine Schwie¬ 
rigkeiten überwunden habe!« 

»Aber das ist doch unmöglich«, sagt 
sie schwach und schließt die Augen. 

»Du kennst mich doch überhaupt 
nicht. Wir waren nur ein paar Stunden 
zusammen ...« 

»Ich kenne dich so gut, als wären 
wir immer zusammen gewesen. Fühlst 
du denn nicht genauso?« 

Verstand und Gefühl kämpfen in 
ihr. 

»Warum soll es denn nicht wahr 
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sein?< denkt sie. >Wie oft gibt es Liebe 
auf den ersten Blick. Er ist dodi nur 
fünf Jahre jünger als ich!« 

»Idi bin viel zu alt für dich!« 

»Du bist bezaubernd jung. Ich habe 
mich immer nach einer gereiften Frau 
gesehnt, die etwas Mütterliches hat. 
Nach einer Frau wie du. Nach dir!« 

Ja, das hat sie gelesen. Daß es 
Männer gibt, die ältere Frauen vor- 

Ihre Gedanken wirbeln. 

Plötzlich fühlt sie, wie er ihre Knie 
unter dem Tisch drückt, und rückt 
ängstlich weg. 

»Du mußt mir Zeit lassen«, stottert 

Aber gerade die wird er ihr nicht 
geben. 

Er winkt dem Kellner, der an der 
Portiere zu den Innenräumen lehnt. 

Christa Morlin denkt, daß er zahlen 
will, aber van Lingen bestellt Sekt. 

»Nein — ich möchte nicht —- ich 
habe schon zuviel getrunken!« 

Sie kommt damit nicht gegen ihn an. 


Sie trinkt noch zwei Glas Sekt, und 
unter der Wirkung des Alkohols glaubt 
sie, daß sie so bezaubernd schön sei, 
wie er sagt, und träumt von dem Leben 
an der Seite eines geachteten Arztes. 

Um elf Uhr brechen sie auf, nachdem 
er die Zeche wieder aus ihrem Porte¬ 
monnaie bezahlt und das Wechselgeld 
für sich eingesteckt hat. 

Er beschwichtigt alle ihre Einwände, 
daß er nicht fahren dürfe, weil er Alko¬ 
hol getrunken habe. Wieder merkt sie, 
daß er eine gefährliche Neigung zum 
Leichtsinn hat und findet ebenso 
schnell eine Entschuldigung. Es ist 
eben die Liebe zu ihr, die ihn be¬ 
rauscht. 

Im Wagen, auf dem dunklen Park¬ 
platz, küßt er sie zum erstenmal. Sie 
fahren erst an, als Fremde aus dem 
Lokal kommen. 

Vor ihrem Haus in der Polostraße 
zieht er den Zündschlüssel ab und 
schaltet das Licht aus. Dann steigt er 
aus und öffnet ihr die Wagentür. An 
der Gartenpforte will sie ihm die Hand 


reichen, aber er murmelt etwas wie: 
»Ich muß doch sehen, daß du richtig 
hineinkommst!« und geht auf die Haus¬ 
tür zu, die im Schatten des vorhängen¬ 
den Daches liegt. 

Dort küßt er sie wieder und windet 
ihr die Hausschlüssel aus der Hand. 

In dieser Nacht wird Christa Morlin 
seine Geliebte. 

Als van Lingen mit dem Hellwerden 
das Haus verläßt, hat er einen Scheck 
über zweitausend Mark in der Tasche 

Schwester Rosemarie holt die Post 
der Krankenstation auf ihrem tägli¬ 
chen Dienstweg im Verwaltungsge¬ 
bäude ab. Auch die Post der Schwe¬ 
stern ist dabei. 

Am Dienstag findet sie zu ihrer 
Überraschung einen Büttenumschlag 
mit dem eingepreßten Wappen des 
südamerikanischen Konsulats vor, der 
an sie adressiert ist. 

Sie schlitzt den Umschlag mit einer 
Haarklammer auf und liest den Brief 
im Weitergehen. Der Inhalt lautet: 


>Sehr geehrtes Fräulein Möhring! 
Auf die uns übermittelte Anfrage 
teilen wir Ihnen mit, daß die Parzel¬ 
len 1639 — 1651 im Gelände des 
Kreises Apucabana, insgesamt 132 
acres, in der claimlist des Districts 
Panaraparasa als Eigentum der Rose¬ 
marie Möhring, Hamburg, eingetra¬ 
gen sind. Wir haben die Anfrage 
wunschgemäß telegrafisch vorge¬ 
nommen und bitten Sie, die Unko¬ 
sten in Höhe von DM 89,70 auf un¬ 
ser Postscheckkonto einzuzahlen. 

Hochachtungsvoll« 

Der getippte Brief trägt eine unle¬ 
serliche Unterschrift mit der Bezeich¬ 
nung «Konsul«. 

Schwester Rosemarie birgt den Brief 
hastig in ihrer Schürzentasche. 

Deshalb also der Besuch im Konsu¬ 
lat! Helmuth muß gespürt haben, daß 
sie ihm immer noch mißtraute. Sie 
mißt Fieber, macht Betten, begleitet 
den Stationsarzt mit dem kleinen Roll¬ 
wagen voller Instrumente, Medika¬ 
mente und Spritzen bei der Visite, und 
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dank milder 
Oliven- und 
Palmenöle! 

Diesen bezaubernden Teint, diese 
jugendfrische Haut können auch Sie 
besitzen, wenn Sie sich täglich 
mit der milden Palmolive-Seife pflegen. 

Der so reiche und sanfte Palmolive- 
Schaum hat eine wunderbare Wirkung 
auf Ihre Haut: Ihr Teint wird 
makellos rein, glatt und zart! 

Ja, die vollendete Komposition 
wertvoller Oliven- und Palmenöle 
ist berühmt für ihre 
hautpflegenden Eigenschaften. 


Palmolive ist extra mild 
Selbst empfindliche Kinderhaut 
wird vollendet gepflegt und 
porentief gereinigt. 




Palmolive schenkt Schönheit 

Darum ist sie die ideale Pflege 
für Ihren Teint! 

Wählen Sie die extra-milde Palmolive 
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NESTLE Extra 

sie ist so gut 

Salate, köstlich frisch, noch besser 
mitbester Milch-mit NESTLE Extra. 

Und im Sommer: herrliches Obst, 
mit NESTLE Extra ein Genuß. 

So zaubern Sie mit NESTLE Extra 
delikate Salate und erfrischende 
Speisen auf den Tisch. 

NESTLE Extra 

es gibt keine bessere I 



während sie die tausend gewohnten, 
immer wiederkehrenden Handreichun¬ 
gen verrichtet, steigt eine Welle hei¬ 
ßer Dankbarkeit in ihr auf. 

Helmuth hat sie nicht betrogen — er 
hat sie nicht um ihr Geld bringen wol¬ 
len, wie sie ein ganzes Jahr lang 
geglaubt hat. Er hat damit den Grund¬ 
stein für ihre gemeinsame Zukunft ge¬ 
legt. 

»Sie schlafen wohl neuerdings im 
Stehen, Schwester?« — das ist die är¬ 
gerliche gereizte Stimme des Arztes, 
der an einem Krankenbett sitzt und 
vergeblich die Hand ausstreckt. Sie 
schlägt die Augen nieder und antwor¬ 
tet nicht, während sie hastig ein Instru¬ 
ment zureicht. 

Das wird sie sich auch nicht mehr 
anzuhören brauchen. Die Launen der 
Ärzte und der Oberin, die Quänge- 
leien der schwierigen Patienten — 
mein Gott, bisher hat sie das alles hin¬ 
genommen, aber jetzt ist es ihr, als 
könne sie es keine vierzehn Tage län¬ 
ger ertragen. 

Während sie unermüdlich den flie¬ 
senbelegten Flur auf und ab läuft, 
von der Ordination zur Küche, von der 
Küthe zu den Krankenzimmern, zum 


Eine Statistik nach polizeilichen 
Erhebungen stellt das allgemeine 
Heiratsalter der Frauen in Ver¬ 
gleich zu dem Alter der Frauen, die 
das Opfer eines Heiratsschwindlers 
werden. 

Hierbei zeigt sich, daß allein¬ 
stehende 

Frauen um das 40. Lebensjahr 

der Verführung durch Heirats¬ 
schwindler am stärksten ausge¬ 
setzt sind. 

Im Durchschnitt heiraten die 
meisten Frauen in Westdeutsch¬ 
land zwischen dem 25. und 27. Le¬ 
bensjahr. Der Heiratsschwindler 
aber sucht seine Opfer unter den 
älteren alleinstehenden Frauen. 

Der Wunsch nach der Ehe macht 
diese Frauen trotz größerer Le¬ 
benserfahrung offenbar blind ge¬ 
genüber den teilweise plumpen 
Tricks und durchsichtigen Manö¬ 
vern, mit denen solche gewissen¬ 
losen Betrüger ihnen das Geld aus 
der Tasche ziehen. 

Auch der in unserem Bericht ge¬ 
schilderte Betrug mit der geplan¬ 
ten Auswanderung gehört zu dem 
Repertoire, dessen sich Heirats¬ 
schwindler mit Vorliebe bedienen. 


Schwesternzimmer, zur Wäschekam¬ 
mer, während sie mechanisch Becken 
leert, Staub wischt, Betten abzieht, 
Wäsche empfängt, ertappt sie sich 
mehr als einmal bei dem Gedanken: 
das alles ist bald endgültig vorbei. 

Sie wird ein eigenes Heim haben 
und einen Mann. Sie braucht keine 
Dienstboten. Wie er sich das vorstellt. 
Sie wird mit der Hausarbeit spielend 
fertig werden. 

Daß es ein fremdes Land ist — was 
macht es schon aus! Sie hat ja hier 
kaum irgendwelche Bindungen, seit 
die Mutter tot ist. 

Ungeduldig wartet sie auf den Be¬ 
ginn der Mittagspause. Dann läuft sie 
eilig den ziegelgepflasterten Weg an 
den Blumenrabatten vorüber. Sie sind 
in den letzten Tagen alle erblüht. In 
den Kastanien gurren die Tauben. 
Heute achtet sie nicht darauf. In ihrem 
Zimmer sitzt Helmuth Kaup am Tisch 
und schiebt hastig Papiere zusammen, 
als sie hereinkommt. 

»Was ist denn los?« 

»Da lies — das hast du gemacht, 
nicht wahr?« — mit leuchtenden 
Augen zieht sie den Brief des Konsu¬ 
lats heraus. 

»Die Brüder haben aber prompt ge¬ 
arbeitet«, murmelt er erst, faltet dann 
nach dem Lesen den Umschlag sorgfäl¬ 
tig zusammen und steckt ihn wie ge¬ 
dankenlos in die eigene Tasche. »Ja, 
ich hab' sie gebeten, doch eine Bestä¬ 
tigung über die Besitzverhältnisse der 
Plantage einzuholen. Bist du nun über- 






zeugt und zufrieden?« 

Da hängt sie sidi an seinen Hals und 
küßt ihn stürmisch. »Ach, Helmuth, du 
weißt nicht, wie froh ich bin!« 

»Es ist natürlich nicht viel, was ich 
mit deinen dreitausend Mark habe 
kaufen können. Sehr gut ist das Ge¬ 
lände nicht!« 

»Aber Helmuth, ich habe dir doch 
nur zweitausend gegeben!« 

Er stutzt. »Richtig — aber ein Teil 
von meinem Geld steckt auch dann.« 

Er wandert im Zimmer auf und ab, 
bleibt schließlich am Fenster stehen 
und trommelt gegen die Scheibe. Sie 
sieht ihn mit Augen an, wie ein Hund, 
der seinen Herrn beobachtet. 

»Ich habe in dem einen Jahr natür¬ 
lich keine Reichtümer erwirtschaften 
können. Die Plantage ist ganz gut, aber 
die Sorten sind zu schlecht. Der richtig 
edle Kaffee, mit dem man spielend 
Geld machen kann, wächst nur in den 
Höhenlagen!« 

Er setzt sich auf die Lehne ihres Ses¬ 
sels und spielt mit ihrem Haar. 

»Spatz, ich möchte natürlich, daß du 
als meine Frau nicht mehr zu arbeiten 
brauchst. Du bist hier im Krankenhaus 
lange genug ausgenutzt worden. Aber 
dazu muß ich die Plantage vergrößern. 
Sie muß mindestens den zehnfachen 
Umfang haben und außerdem Höhen¬ 
lagen mit gutem Boden umschließen!« 

Er springt auf und nimmt seine un¬ 
ruhige Wanderung wieder auf. 

»Es ist zum Verrücktwerden«, stößt 
er hervor. »Ich war doch am Sonntag 
mit diesem Don Jose zusammen. Dort 
unten ist er mein Nachbar, ein alter 
Kaffeepflanzer. Er besitzt das ganze Ge¬ 
lände oberhalb unserer Plantage, tau¬ 
send acresmit altem Bestand. Jetzt ist er 
nach Europa gekommen. Er hat irgend¬ 
eine Lungensache und will verkaufen. 
Er ist zu krank, um selber weiterzu¬ 
wirtschaften. Die Verwalter klauen dir 
nämlich dort unten das Schwarze un¬ 
ter dem Fingernagel, wenn du ihnen 
nicht ständig auf den Fersen bist. Er 
verlangt einen äußerst fairen Preis, 
15 000 amerikanische Dollars. Dreitau¬ 
send Mark will er sofort als Option 
haben, sonst sucht er sich einen ande¬ 
ren Käufer. Ich bin gestern schon von 
Pontius zu Pilatus gelaufen, aber ich 
kann nicht einmal diese schäbige 
Option aufbringen. Dabei ist der Boden 
Gold wert. Es ist eine Chance, die 
einem nur einmal im Leben über den 
Weg läuft!« 

Helmuth Kaup rauft sich verzweifelt 
die Haare. 

»Daß ich diese Gelegenheit nicht 
ausnutzen kann, macht mich halb 
wahnsinnig.« 

Endlich glaubt sie, ihn zu verstehen. 
Deshalb seine Nervosität und Sprung¬ 
haftigkeit in den letzten Tagen. Des¬ 
halb diese geheimnisvollen Ausgänge 
— die Verabredung, von der er erst 
am Montag früh todmüde zurückge¬ 
kehrt ist, gerade als sie zum Dienst 
mußte. 

»Ich kann dir die dreitausend Mark 
geben, Helmuth«, sagt sie leise. 

Er schüttelt den Kopf. 

»Mein Engel, es ist nicht genug. Die 
dreitausend Mark müßte ich schon 
morgen an ihn zahlen. Denn dann will 
er Weiterreisen. Aber das wäre doch 
erst der Anfang. Du verstehst nicht, 
was eine Option ist. Das ist ein Vor¬ 
kaufsrecht. Don Jose hält mir vier 
Wochen seine Plantage zum Ankauf 
frei, wenn ich die 3000 Mark zahle. 
Aber in vier Wochen muß ich den Rest 
der Summe aufbringen. Das einzige, 
was ich ihm habe abhandeln können, 
ist das letzte Drittel. Fünftausend Dol¬ 
lar kann ich später in Raten abstottern, 
aber zehntausend will er in vier Wo¬ 
chen haben. Das sind rund 42 000 
Mark. Woher soll ich so viel Geld auf¬ 
bringen? Dabei kann er zu diesen Be¬ 
dingungen jeden Tag einen Käufer fin¬ 
den!« 

42 000 Mark? — Hat nicht der Mak¬ 
ler damals gesagt, daß ihr Häuschen, 
das sie von ihrer Mutter geerbt hat, 
so viel wert sei? 

Im nächsten Heft: »Das kann ich nicht 
annehmen!« • »Deshalb hätten Sie mich 
doch nicht -anzurufen brauchen!« • Ein 
riesengroßer Rosenstrauß • Der Pro¬ 
fessor aus Zürich ist kein Anfänger! 


1935 erschien das erste 
Tonbandgerät derWelt: 
Magnetophon K1. Heute baut 
TELEFUNKEN Tonband¬ 
geräte, die zu den besten der 
Welt gehören. Der Beweis: 
Die Mehrzahl aller 
europäischen und deutschen 
Rundfunkstationen ver¬ 
wendet Studio-Tonband¬ 
geräte von TELEFUNKEN. 


Studioerfahrung 
zum Nutzen 
des Amateurs 



Für Sie bedeutet das: 

Die gleichen (patentierten!) 
Vorzüge, mit denen die 
größten Rundfunk-Studio¬ 
geräte ausgestattet sind, 
finden Sie auch in Ihrem 
TELEFUNKEN-Gerät. 
Deshalb der kristallklare 
TELEFUNKEN-Klang. 

Noch nie war der Ton so 
„originalgetreu”. Gerade 
darauf kommt es an — ganz 
gleich, ob Sie nur „Hörender 
auch „Gestalter” von 
Tonbändern sein möchten. 

Vom preisgünstigen Heim- 
Tonbandgerät (DM 399,—) bis 
zur weltbekannten Studio- 


Maschine (ab DM 1750,-) 
bietet TELEFUNKEN ein 
Programm für alle Wünsche. 
Lassen Sie es sich gleich 
bei Ihrem Fachhändler vor¬ 
fuhren. Ausführliche 
Farbprospekte halten Ihr 
Fachhändler und die 
TELEFUNKEN GMBH. Abt. HZ 
Tonband-Geräte, Hannover, 
Schulenburger Landstraße152, 
für Sie bereit. 


Magnatophon 97 

Voll-Stereogerät! Getrennte 
Lautstarkeregelung beider Kanäle für 
originalgetreue Stereo-Wiedergabe. 
Das ideale Gerät für alle Freunde 
der Tonband-Stereophonie. 
Unverbindlicher Richtpreis DM 769, - 



Aß&s spnickt fü/i T E L E F UNKEN 



ts. 


10 Wochenrafm 

Jh bis zu 24 Monatsraten 

Für Heim und Familie - alles was 
Herz begehrt mit Sammelbestellung! 
Freunde, Kollegen und Bekannte be¬ 
stellen gemeinsam. Schon 2-3 Fa¬ 
milien bilden eine Bestellergruppe. 
Kaufen Sie mit Garantie! 

• über 4500 Artikel 

• erst Ware, dann Geld 

• keine Portokosten 

• volles Rückgaberecht 

• Qualitätsware 
Farbig.Großkatalog anfordern! 
Praktischer Knabenmantel 
aus reiner Wolle 

10 Wochenra 


2,95 
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Husten 

• ‘ -:' ■ 


und Verschleimung. Seit Jahr¬ 
zehnten von allen Erkälteten 
geschätzt, die sich eine deut¬ 
lich fühlbare Erleichterung 
verschaffep wollen. 



schmecken 

köstlich 

und 

wirken 

wohltuend auf erkältete oder 
entzündete Atemwege. Eine 
Spezialität des Em -eukal - 
Werks, die besonders bei 
Kindern und Frauen beliebt ist. 


Verlangen Sie 
in Ihrer Apotheke 
oder Drogerie 

Dr. C. Soldan’s 
Em-eukal-Bronchialbonbons 

Dr. C. Soldan’s Anifen 



UNSER 


HAUSARZT 

HAT DAS WORT 


Wu ndsta r rkra m pf 


^\er Wundstarrkrampf ist ein qual- 
jt? volles Leiden und führt nodi 
immer in 50 Prozent der Fälle zum Tod. 
Wenn man aber rechtzeitig handelt, 
läßt sich diese furchtbare Krankheit so 
mühelos verhindern wie kein anderes 
Leiden! Man braucht nur zwei harm¬ 
lose Impfungen im Abstand von acht 
Wochen! Die Impfungen sind schmerz¬ 
los, und es gibt auch keine Komplika¬ 
tionen der Art, wie man sie etwa von 
der Pockenimpfung kennt. 

Der Wundstarrkrampf (Tetanus) ist 
eine Infektion durch einen Bazillus, 
der in Erde, Staub, Heu, Holz und im 
Darm von Pflanzenfressern, besonders 
1 Pferden, gedeiht. Gerät er durch 
e Wunde in den menschlichen Kör- 
, so sondert er dort ein gefähr¬ 
liches Nervengift ab. Es bewirkt den 
gefürchteten Starrkrampf. 

Vier bis vierzehn Tage nach dem 
Eindringen des Bazillus melden sich 
die ersten Anzeichen: Steifheit in der 
Nähe der Wunde und 
Anspannung der Kie¬ 
fer- und Halsmus¬ 
keln. (Deshalb spricht 
1 auch von Ge¬ 
nickstarre!.) Dann 
muß der Kranke so- 
ins Kranken¬ 
haus. Man kann ihm 
dort auf vielerlei 
Weise das Leiden 
erleichtern, kann 
wohl auch sein Leben 
retten. Aber er hat 
auf jeden Fall Schlim- 
nes durchzumachen 
- und das wäre nach 
heutigem Stand der 
Wissenschaft nie 
mehr nötig! 

Von der »klassi¬ 
schen! Tetanus- 
Spritze hat wohl 
sdion jeder gehört. 

ist ein Serum von 
Tieren, die gegen 
Tetanus widerstands¬ 
fähig gemacht worden sind. Sie muß 
bald gegeben werden; zeigen sich schon 
die ersten Krankheitszeichen, so kann 
nur noch die Behandlung unter¬ 
stützen und mildernd wirken. 

Diese Serum-Vorbeugung hat — im 
Gegensatz zur Impfung — einige Nach¬ 
teile. Serum ist »artfremdes Eiweiß! 
und kann unangenehme Abwehr-Reak¬ 
tionen hervorrufen, ganz besonders 
dann, wenn ein Patient zweimal Serum 
i gleichen Tier erhält. Es braucht 
garnicht beide Male Tetanus-Serum zu 
' l. Die Gefahr schließt auch andere 
Seren ein, wie sie beispielsweise gegen 
Diphtherie, Schlangengift, Wurstver¬ 
giftung (Botulismus), Bauchfell-Ent¬ 
zündung und andere lebensbedrohende 
Krankheiten gegeben werden. 

Deshalb gibt der Arzt bei kleinen, 
nicht so gefährlich erscheinenden Wun- 
nur ungern eine Tetanusspritze. 
Eine überflüssige Spritze kann ja Scha¬ 
den anrichten oder bewirken, daß bei 
der Behandlung anderer Krankheiten, 
bei denen es ohne Serum nicht geht, 
Komplikationen auftreten! 

Aber woher will man wissen, wann 
eine Tetanus-Spritze nötig ist und 
wann nicht? War sie überflüssig, so 
erfährt man es nie; wäre sie nötig ge¬ 
wesen, so erfährt man es zu spät. 
Erkrankt ein Patient an Tetanus, so 
wird der Arzt zur Rechenschaft ge¬ 
zogen, wenn er kein Serum gegeben 
hat. Gibt es aber einen Serum-Schock, 
) fragt man den Arzt vorwurfsvoll: 
»War diese Spritze denn nötig?! Und 
er kann immer nur sagen: »Ich wollte 
es nicht darauf ankommen lassen.! 
Manche Ärzte sagen deshalb: Wir 





können die Verantwortung nicht mehr 
übernehmen. Wir verlangen, daß die 
Impfung gegen den Starrkrampf Ge¬ 
setz wird! Dann wären alle Probleme 

Die Impfung ist nicht teuer. Von dem 
Geld, das ein Tetanus-Todesfall die 
Versicherung kostet, kann man Impf¬ 
stoff für 25 000 Menschen beschaffen. 

Allgemein kann man sagen: 
glatter, sauberer und weniger tief 
eine Wunde ist, desto geringer ist 
Starrkrampfgefahr. Umgekehrt: 
zerrissener, verschmutzter und tiefer 
sie ist und je weniger sie blutet, desto 
größer ist die Wahrscheinlichkeit, daß 
in einer Spalte, in der das Blut ihn 
nicht hinausspülen kann, der Tetanus- 
Bazillus nistet. 

Aber ein sicheres Merkmal, ob eine 
Wunde gefährlich ist oder nicht, gibt 
es nicht! Winzigste Verletzungen kön¬ 
nen zum Starrkrampf führen; ja, die 
Statistik verzeichnet Fälle, in denen die 
Patienten sich beim 
besten Willen nicht 
erinnern, sich in i 
vergangenenWochen 
jemals verletzt zu 
haben! Vielleicht war 
es ein kleiner, unbe¬ 
merkt gebliebener 
Holzsplitter; viel¬ 
leicht auch hat der 
Bazillus lange untä¬ 
tig in einer Wunde 
geruht. Man spricht 
dann vom Spät-Teta- 
nus. Er ist sehr sel¬ 
ten. Gegen ihn könn¬ 
te die Serum-Spritze 
überhaupt nichts a 
richten. Sie schützt 
nur einige Wochen, 
im Gegensatz zur 
Impfung. Die Imp¬ 
fung schützt auf 12 
bis 15 Jahre, viel¬ 
leicht sogar auf Le¬ 
benszeit. Sicherheits¬ 
halber soll sie aber 
alle fünf Jahre wiederholt werden; 
ebenso aus Anlaß schwererer, tetanus¬ 
gefährlicher Verletzungen. Man kann 
das ohne Bedenken tun, weil der Impf¬ 
stoff, anders als das Serum, keine 
Überempfindlichkeits-Reaktionen her¬ 
vorrufen kann 

Ganz besonders sollten Kinder ge¬ 
schützt werden! Sie tollen im Freien 
umher, und ohne Verletzungen kann 
es nie abgehen Aber auch junge 
Frauen, die Kinder erwarten, sollten 
sich einige Zeit vor der Geburt impfen 
lassen — sich und ihrem Kind zuliebe. 

Gerade die Fälle von Tetanus i 
Wochenbett zeigen, wie tückisch der 
Bazillus ist, denn von den typischen 
erdigen oder staubigen Verletzungen 
kann ja im Wochenbett kaum die Rede 
sein. Selbst die Luft eines sauberen 
Zimmers muß also nicht unbedingt 
frei von Erregern sein. 

Um jeden Preis sollte der sich schüt¬ 
zen, der von Berufs wegen ständig in 
Gefahr ist, sich erdige Verletzungen 
zuzuziehen. Zu dieser Gruppe gehören 
zum Beispiel die Auto-Monteure, ganz 
besonders in ländlichen Gegenden. 

Selbst derjenige, der — aus welchen 
Gründen auch immer — grundsätzlich 
gegen das Impfen ist, sollte sich über¬ 
legen, ob er bei der Starrkrampf- 
Impfung eine Ausnahme machen kann. 
Es geht dabei ja nicht um einen Ein¬ 
griff in die Natur (wie man es bei 
der Pockenimpfung allenfalls sagen 
könnte), sondern um den Schutz des 
Körpers gegen einen Feind, der imr 
auf unnatürlichen Wegen (Werkzeug, 
bei Verkehrsunfällen, Stich- und Schuß¬ 
wunden) in den Körper gelangt. 


bei Kopf- u. Zahnschmerzen, 
Migräne, Frauenschmerzen, 
Rheuma, Gliederschmerzen, 


schmerzfrei, frisch 
u. wohlgelaunt 
schon nach 



bei Erkältungen, Grippe 
und Schnupfen 


klaren Kopf 
schon nach 



Abgespanntheit, Mattigkeit, 
auch jeder ,Kater* 
rasch vergeht 
schon nach 



vivimed enthält sorgfältig aus- 
| gewählte, unschädliche, gut ver¬ 
trägliche und vielfältig in das 
Schmerzgeschehen eingreifende 
Wirkstoffe, u. a. Vitamin Bi, das 
sogen, antineuritische Vitamin. 

vivimed hat einen ungewöhn- 
| lieh großen Wirkungsbereich — 
von allgemeiner Abgespannt¬ 
heit, Erkältungskrankheiten bis 
zu starken Schmerzen .aller Art. 


vivimed macht innerhalb we- 
| niger Minuten nicht nur zuver¬ 
lässig schmerz- u. beschwerde- 
frei, sondern wirkt auch unver¬ 
gleichlich erfrischend, belebend, 
entspannend, leistungssteigernd 
auf den ganzen Organismus 


10 u. 20 Tabl. in allen Apotheken 
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Eine reine, eine milde Seife... 



Freunden bester Körperpflegemittel sind Art und Qualität 
unserer Erzeugnisse lange vertraut. Ihnen allen bieten wir 
mit PRINCESS eine Seife, in der sich gediegenes Können 
mit dem besten Stil unserer Zeit 
verbindet. PRINCESS ist eine 
reine und echte Seife, her¬ 
gestellt nach unserem Rezept 
No. 37 aus nur allerfeinsten 
und veredelten Rohstoffen. 

Die Fabrikation wird von den 


Inhabern unseres Hauses persönlich überwacht, wobei streng 
darauf geachtet wird, daß der Seifenkörper nur solche Bestand¬ 
teile enthält, die auch sehr empfindlicher Haut zuträglich sind. 

PRINCESS-Seife schäumt 
ganz besonders gut, ihr feiner 
Duft bleibt bis zuletzt erhalten. 
Nicht nur als eine reine Seife, 
sondern auch als ein vorzüg¬ 
lich es Schönheitsmittel verdient 
PRINCESS unsere Empfehlung. 


PRINCESS wird nur in 
Fachgeschäften geführt - DM -,95 
Badegröße dm 1,40 




FRIN C E S S 


SEIFE NACH REZEPT SN"? 37 

“Ule , 

GEORG DRALLE PARFÜMERIE- UND FEINSEIFENWERKE HAMBURG Z 

FABRIKATIONSSTATTEN IN: BELGIEN • CEYLON . COSTARICA • DÄNEMARK ■ DOMINIKANISCHE REPUBLIK • FINNLAND • INDIEN • INDONESIEN • ITALIEN . NICARAGUA 
NORWEGEN • ÖSTERREICH . PAKISTAN • PERU ■ SCHWEIZ • SINGAPORE ■ THAILAND • UNION VON SÜDAFRIKA • VENEZUELA 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 




ie faustgroßen farbigen Kiesel in der 
Zer fensterlosen Fassade hat das Urstrom¬ 
tal der Spree geliefert. Sie sind also Urberli- 
nerj und urberlinisdi ist der Ulk des Namens, 
den der neuartige Bauteil ihnen verdankt: 
der »Streuselkuchen^. Uber die Bismarck¬ 
straße lärmt der Verkehr, der Streuselkuchen 
verwehrt jedem unbefugten Ton den Zutritt. 
Nur das Zuschauerhaus hatte der Architekt 


Fritz Bornemann neu zu ba 
hinter dem Vorhang liegt — 1 
und Werkstätten — war fa 
geblieben und wurde Jedic 
Das waren zwar Dreivierte 
bereichs; dennoch ist etwas i 
anspruchsvollen Gestaltung 
entstände^. Die Städtische C 
bürg ist tue Deutsche Oper E 


























DEUTSCHE OPER BERLIN 

Eröffnung mit >Don Giovanni« • Im Fernsehen, 1. Programm, am Sonntag, 19.25 





















die bunte Palette 


Der Leser fragt - HÖR ZU antwortet 


Je nach Durst und Wetterlage 

Vor kurzem erzählte mir 
| ein Bekannter, daß es 
| neuerdings Viehweiden 
I gäbe, auf denen sich die 
I Kühe ihr Trinkwasser an 
I der Tränke selber pum- 
* pen, wenn sie Durst ver¬ 
spüren. Das ist doch nur ein Witz? 


Nein, durchaus nicht! Das gibt es tat¬ 
sächlich schon. Eine solche Selbsttränke 
für Weidevieh ist sehr originell kon¬ 
struiert, und zwar mit einer Kolben¬ 
pumpe, bei der das Trinkbecken am 
Pumpenschwengel angebracht ist. Senkt 
die Kuh ihr Maul in die Trinkschale, 
so bewegt das Tier dadurch den Pum¬ 
penschwengel hin und her und ver¬ 
sorgt sich stets selber mit frischem 
Wasser. Die Pumpe arbeitet geräusch¬ 
los, so daß die Tiere bei Berührung der 
Tränke nicht abgeschreckt werden. 
Außerdem ist die Schale der Form des 
Maules entsprechend so konstruiert, 
daß die Tiere nicht von der Seite an 
die Pumpe herantreten und zu trinken 
versuchen, wie es bei den bisher übli¬ 
chen Trinkrinnen Vorkommen kann. 
Dank günstiger Hebelwirkung können 
auch Jungtiere den Schwengel mühelos 
bewegen. Wieder einmal ein neuer 
Clou der >Selbstbedienung<! 


Hier geht e« nur um Mist 

Einer unserer Geschäfts¬ 
freunde, der mehrmals 
Persien bereiste, erzählte 
uns, daß es dort in eini¬ 
gen Städten um ein Viel¬ 
faches mehr Tauben gäbe 
als beispielsweise auf 
dem Markusplatz in Venedig. Man 
baue ihnen dort sogar riesige Nist¬ 
türme. Welchen Zweck hat das? 

Ihr Freund meint sicherlich die be¬ 
rühmten Taubentürme von Isfahan. 
Das sind zehn und mehr Meter hohe 
Rundtürme, in deren Mauerwerk allent¬ 
halben einzelne Ziegel ausgelassen 
wurden, so daß die Tauben hindurch¬ 
schlüpfen können, um im Innern der 
Türme zu nisten. Jeder dieser Türme 
enthält etwa 50 000 Nisthöhlen. Die 
Tauben, die hier zufliegen, dürfen we¬ 
der gejagt noch getötet werden. Denn 
es geht den Persern bei diesen Türmen, 
die auch in Ägypten, Afghanistan und 
anderen Ländern des Orients immer 
wieder neu errichtet werden, eigentlich 
nicht um die Taubenhaltung, sondern 
um die Exkremente der Tiere. Sie wer¬ 
den zur Düngung der wertvollsten Kul¬ 
turen verwandt. Von Zeit zu Zeit wird 
der Kot aus dem Turm entfernt. Er ge¬ 
hört entweder dem, der den Turm er¬ 
richtet hat, oder mehreren Bauern ge¬ 
meinsam. Schon im dichtbevölkerten 
Byzanz sah man in den ersten Jahr¬ 
hunderten nach Christus den Haupt¬ 
zweck der Geflügelhaltung in der Dün¬ 
gererzeugung; das Fleisch war nur 
Nebenprodukt. 



Dem Tode entrissen 

Wir diskutierten gestern im Freundes¬ 
kreis über Wiederbelebung und Herz¬ 
massage. Mein Freund behauptete, daß 
Herzmassagen nur unmittelbar, also 
einige Minuten nach Eintritt des Todes 
noch Erfolg haben könnten. Stimmt das? 
Nach dem neuesten Stand der medizi¬ 
nischen Forschung und verschiedener 
Erfahrungen dürfte diese Annahme 
nicht mehr 'als endgültig angesehen 
werden. So wurde in diesem Jahre ein 
Fall bekannt, bei dem die Wiederbe¬ 
lebung durch Herzmassage sogar noch 
nach dreißig Minuten gelang: Am 24. 
März 1961 verunglückte in Sofia die 
23jährige Krankenschwester Penka 
Naigengwa. Sie hatte beim Berühren 
einer 380 Volt führenden Leitung einen 


Schlag erhalten und war sofort tot. 
Alle Versuche künstlicher Atmung, 
wie auch Injektionen von Herzmitteln 
blieben erfolglos. Achtzehn Minuten 
nach dem Todesfall erschien der bulga¬ 
rische Arzt Dr. Deredjan an der Unfall¬ 
stelle. Nach verschiedenen Versuchen 
mit einem Narkose-Ventilator öffnete 
er schließlich die Brustwand der »Toten« 
und begann mit der Herzmassage. 
Nach dreißig Minuten begann das Herz 
plötzlich zu flimmern, nach neunzig 
Minuten die Operationswunde zu blu¬ 
ten. Penka atmete wieder. Zwei Stun¬ 
den, nachdem sie »gestorben« war, er¬ 
gab die Messung wieder einen Blut¬ 
druck von 120 bis 160 und einen Puls¬ 
wert von 110 Schlägen pro Minute. Es 
dauerte dann allerdings weitere zwei 
Monate, bis Penka wieder essen, allein 
aufstehen und sich ohne fremde Hilfe 
bewegen konnte. 


Kerniges 

Wir wurden davor ge¬ 
warnt, unsere Kinder den 
; gesamten Apfel >mit 
yj Stumpf und Stieb essen 
if zu lassen. Dabei knus¬ 
pern unsere Kleinen ge¬ 
rade auch die Kerne gern, 
die ja wie Mandeln schmecken. Ist das 
denn gefährlich? 




Einzelne Kerne sind gänzlich harm¬ 
los. Immerhin könnten aber größere 
Mengen davon schon gefährlich wer¬ 
den. Die Samen vieler Pflanzen lagern 
nämlich bestimmte Stoffe in Form von 
Blausäure als Reservestoffe ab. Blau¬ 
säure ist aber ein schweres Gift. Al¬ 
lerdings zersetzt es sich an der Luft 
unter Einwirkung von Kohlendioxyd 
schnell. Das gleiche wäre der Fall, 
wenn man die Kerne zerschrotet zum 
Backen mitverwenden würde. Dann 
macht das beim Backprozeß sich ent¬ 
wickelnde Kohlendioxyd diesen aro¬ 
matischen Zusatz unschädlich. Immer¬ 
hin ist es zu empfehlen, das Kerne- 
Essen den Kindern grundsätzlich zu 
verbieten. 


Die fiebernde Kartoffel 

Können Pflanzen eigent¬ 
lich auch, wie Menschen 
und Tiere, bei einer In- 
? fektion Fieber bekom- 
E men? 

Uber das Verhalten von 
Pflanzen, die von Parasi¬ 
ten befallen wurden, hat Prof. Dr. Gäu- 
mann, Zürich, vor der Göttinger Aka¬ 
demie der Wissenschaften aufschluß¬ 
reiche Beobachtungen mitgeteilt, die — 
wenn man will — auch als eine weitere 
Bestätigung für die Wesensgleichheit 
pflanzlicher und tierischer Zellen (nicht 
jedoch der Zellgewebe!) aufzufassen 
sind. Beispielsweise löst die parasiti¬ 
sche Infektion einer Kartoffelknolle 
nicht nur eine verstärkte Atmungs¬ 
tätigkeit, sondern auch eine Erhöhung 
der Temperatur gegenüber der Außen¬ 
temperatur aus. Sie beträgt zwar nur 
Zehntelgrade, ist aber eindeutig nach¬ 
weisbar. Es ist durchaus nicht abwegig, 
diese Reaktion mit einem Fieber zu 
vergleichen. Allerdings hat sie hier nur 
passiven Charakter, kann also die 
totale Infektion der Knolle nicht auf¬ 
halten. Eine aktive Reaktion wird dem¬ 
gegenüber bei Blättern beobachtet, die 
von Pilzen befallen wurden. Dabei kann 
sich ein mehrschichtiges Zellgewebe 
bilden, dessen verdickte Wände von 
den Zellfäden des Pilzes nicht mehr 
durchdrungen werden. Die Infektion 
wird in diesem Falle also mechanisch 
abgeriegelt. Vergleichen läßt sich 
diese Verhaltensweise der Pflanze 
etwa mit der Abkapselung eines Tu¬ 
berkuloseherdes in der Lunge. 


Der Stein 


olgende Geschichte hat sich vor 
kurzem in Berlin ereignet: Ich 
sah einen abgerissen gekleideten 
Mann einen Stein durch das Fenster 
einer Parterrewohnung werfen. Es 
klirrte mächtig. Bevor sich der Stein¬ 
werfer verkrümeln konnte, hatte ich 
ihn gestellt. Andere Passanten bilde¬ 
ten einen Kreis um ihn, damit der 
Mann nicht entwischte. 

In der Zwischenzeit war eine zeternde 
Frau am zerschlagenen Fenster zwi¬ 
schen den gezackten Scherben erschie¬ 
nen. »So ein Undank!« tobte sie. 

»Da gibt man dem Mann etwas zu 
essen, weil er darum bettelt, und gleich 


wird einem von diesem Subjekt die 
Scheibe eingeworfen . . .« 

»Was haben Sie denn von der Frau 
erhalten?« fragte ich den Mann. 

»Ein Brötchen!« antwortete der 

»Und da werfen Sie der Frau einen 
Stein durch das Fenster?« sagte ich 
vorwurfsvoll. 

»Der Stein war das Brötchen, mein 
Herr . . .« 

Die von der Frau telefonisch alar¬ 
mierte Polizei konnte nur die Anzeige 
der Frau aufnehmen. Täter und Zeugen 
hatten inzwischen gemeinsam das 
Weite gesucht dl 


Lob des Lesens 


(1 esen ist für den Geist das gleiche 
wie Morgengymnastik für den 
Körper. 

Mancher behält leider besser, was er 
ißt, als das, was er liest. 

Die Chinesen sagen: Drei Tage 
nicht gelesen, und die Unterhaltung 
wird schal. 

Der Mensch sollte lesen, wozu es 
ihn gerade treibt; was er nur aus 
Pflichtgefühl liest, wird ihm wenig 
nützen. 

Wer regelmäßig liest, baut sich da¬ 
mit eine Freistatt, die ihn vor der Trüb¬ 
sal des Lebens bewahrt. 


Ein Buch hat oft für die ganze Le¬ 
benszeit einen Menschen gebildet oder 
verdorben. 

Der wahre Zweck eines Buches ist, 
den Geist auf Schleichwegen zu eige¬ 
nem Denken zu verleiten. 

Bücher sind wie Bekannte; sind sie 
unterhaltend, verabschiedet man sich 
ungern von ihnen. Langweilen sie uns, 
wünscht man, sie wären nie erschie- 

Je mehr sich unsere Bekanntschaft 
mit guten Büchern vergrößert, desto 
geringer wird der Kreis von Men¬ 
schen, an deren Umgang wir Ge¬ 
schmack finden. 


Wahre Tierliebe 


riedrich Wilhelm Zachariä, Pro¬ 
fessor in Braunschweig, der schon 
mit achtzehn Jahren das komische 
Epos »Der Renommist« geschrieben 
hatte, fuhr einst über die Ostsee nach 
Kopenhagen. Er hatte seinen Hund als 
Reisebegleiter mitgenommen. Er reiste 
nie ohne den Vierbeiner. 

Unterwegs sprang das geliebte Tier 
plötzlich über Bord. Zachariä wollte 


das Schiff halten lassen. Der Kapitän 
aber lehnte das Ansinnen ab. Seine 
Vorschriften, sagte er, gestatteten ein 
Stoppen des Schiffes nur dann, wenn 
ein Menschenleben in Gefahr sei. 

Der Bittende hatte aufmerksam zu¬ 
gehört. Er überlegte nicht lange, son¬ 
dern nahm einen kurzen Anlauf und 
sprang seinem Hunde nach. Nun wur¬ 
den sie beide gerettet. 


Mein Blumenbeet 



Qvie zart rosafarbenen Einzelblüten 
Ü-Jdes duftigen aufrechten Blüten¬ 
gebildes der Cleome speciosa haben 
einen eigenartigen Reiz. Sie wirken 
besonders dekorativ, wenn die Pflan¬ 
zen, in Gruppen vereint, über flache 
Sommerblumenteppiche hinausragen. 

Die Spinnenpflanze, wie man sie bei 
uns nennt, gehört zu den Kapernge¬ 
wächsen und stammt aus Amerika. Sie 
ist wahrscheinlich zufällig in die wär¬ 
meren Gebiete der Alten Welt einge¬ 
schleppt worden und hat sich stellen¬ 
weise außerordentlich verbreitet. Kein 
Wunder bei dem reichen Samenansatz 
des Gewächses! 

Die in südlicheren Gegenden halb- 
straudiige Cleome wird bei uns nur 
einjährig gezogen. Der Samen kommt 


im März zunächst in kleine Töpfe (bei 
Zimmertemperatur, recht hell stehend). 
Im Mai können die Pflänzchen nach 
ausreichender Abhärtung auf Beete in 
sonniger Lage ausgepflanzt werden. 
Der Boden soll durdilässig und leicht 
durch die Sonne erwärmbar sein, je¬ 
doch auch einigen Humus und Nähr¬ 
stoffe enthalten. Ständige Bodennässe 
ist der Anfangsentwicklung der Spin¬ 
nenpflanze sehr hinderlich. Gegen 
Dauerregen könnte man sie unter Um¬ 
ständen mit Hilfe einer Plastjkhaube 
etwas abschirmen. 

Mit Beginn des Sommers erreichen 
die jungen Pflanzen eine Höhe von 
120 Zentimeter. Während ihres Blü- 
hens vom Juli bis zum Herbst schieben 
sich oben Knospen um Knospen her¬ 
vor. Allzu üppigen Samenansatz un¬ 
terbindet man am besten zugunsten 
der längeren Blütedauer. 

Beim Berühren der Cleomen spürt 
man die weiche, klebrige Behaarung 
am Blattstielgrund und manchmal auch 
noch an den Nebenblattdornen. Aber 
das tut der Schönheit der kapriziösen 
Blumen keinen Abbruch. Man muß sie 
ja nicht anfassen, sondern kann sich an 
ihren aparten Blütengebilden.erfreuen. 

Von der Spinnenpflanze gibt es ein 
paar Sorten in Purpurrosa und in Rein¬ 
weiß, eine der besten ist die zartrosa¬ 
farbene »Rosakönigin«. 

Bewahrt man die Cleomen vor zu 
dichtem, kaltem und vernäßtem Boden, 
so werden sie auf Beeten und in gro¬ 
ßen Pflanzgefäßen als eigenwillig gra¬ 
ziöse Pflanzengestalten immer Freude 
und Bewunderung erregen. 

Nach dem ersten Frost werden sie 
herausgerissen und weggeräumt. In 
nassen Sommern vielleicht auch frü¬ 
her. Die entstandenen Lücken füllt man 
durch Winterastern auf. 










Kann Wolle dankbar sein? 


Wolle — zart und empfindlich — braucht ganz spezielle Pflege, damit sie nicht 
verfilzt und ihre Farben nicht auslaufen. Wolle verlangt nach FE WA, denn FE WA 
ist frei von optischen Aufhellern und allen Stoffen, die der Wolle und ihren Farben 
schaden könnten. FEWA-gepflegt bleiben Wollsachen duftig, griffig-weich und 
hautgenehm. Die Farben leuchten wie am ersten Tag. 

Für Wolle, wie für alles Feine,allesZarte,was häufiger gewaschen wird—so schnell mal 
zwischendurch, im Badezimmer oder in der Küche — FEWA! Es gibt nichts Besseres! 


übrigen* Ihre Woll- 

FEWA so wandten, wie 
es Ihnen am angenehmsten 
ist - handwarm oder halt. 
Auch in kaltem Wasser 
ist FEWA voll wirksam. 


Alles Feine braucht FEWA! 
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mif Gerichtswoche 
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I 

m ,t Gerichtswoche 


Jeder 



könnte viel länger leben. 
Jeder dritte stirbt heute an 
Herz- und Kreislaufleiden 


letzt sind wir nicht mehr wehrlos, 
sagen die Ärzte. 

Endlich enträtselten Forscher und 
Wissenschaftler das Geheimnis der 
Arterienverkalkung, und sie 
entwickelten ein neues Heilmittel. 

Der Herztod verliert seinen Schrecken! 

Dr. Horst Benz, der bekannte 

medizinische Autor, schrieb fUr 
DAS NEUE BLATT einen großen Bericht, 
der allen Bedrohten Hoffnung gibt! 


Jede Woche bringt DAS NEUE BLATT 
aktuelle Berichte und Informationen aus 
der Gesellschaft • Neue, interessante 
Tatsachenberichte • Gerichtsreportagen 

• Onkel Theodor beantwortet Wissens¬ 
fragen • Der Hausarzt hilft bei Krank¬ 
heiten • Der Richter klärt Rechtssorgen 

• Dazu jede Woche ein großes Preisrätsel I 


Von Millionen gelesen 

Kaufen Sie sofort 
die neue Ausgabe 
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DIE NOBELS- HERREN UBER OL UND SPRENGSTOFF 
EIN BERICHT VON HANS GEORG MERTEN 


>Ein sehr reicher, hochgebildeter älterer Herr, der in Paris lebt, sucht eine sprach¬ 
kundige Dame, gleichfalls gesetzten Alters, als Sekretärin und zur Oberaufsicht 
des Haushalts.« — Dieses Inserat erschien 1876 in einer Wiener Zeitung. Der 
ältere Herr, Alfred Nobel, war damals 43, die Dame, die sich bewarb, Gräfin 
Bertha Kinsky, zehn Jahre jünger. Er fabrizierte Sprengstoffe, sie schrieb ein 
Buch gegen den Krieg. Beide träumten vom ewigen Völkerfrieden: Durch Stiftung 
eines Friedenspreises hat Alfred Nobel versucht, seinen Traum in die Wirklich¬ 
keit umzusetzen. — Dieser Bericht schildert das dramatische Leben Alfred Nobels 
und zugleich die Geschichte der Familie Nobel, die aus Schweden auszog, weil 
sie bankrott war, und deren Söhne nicht nur die Erde mit Explosivstoffen ver¬ 
sorgten, sondern zugleich Herrscher über das Ol eines Weltreichs wurden. 


/I «atürlich! Mein Sohn weiß es 
w v wieder mal besser . .. Das 
Genie der Familie! Glaubst du, ich 
merke nicht, was du über midi 
denkst? — »Der Alte ist dumm, stroh¬ 
dumm! Gottlob nur, daß er seinen 
klugen Alfred bei sich hat, der wirk¬ 
lich was von Explosionsstoffen ver¬ 
steht .. .!<« 

»Vater!!« 

Der blasse junge Mann hinter dem 
rohen, langen Zeichentisch wirft den 
Bleistift hin. In seinem mageren Aske¬ 
tengesicht zuckt es, er schließt einen 
Moment die Augen, um über die 
plötzliche Erregung hinwegzukom- 

»So geht es nicht weiter«, sagt er 
langsam, »bleib doch zu Haus, wenig¬ 
stens noch die paar Wochen, bis ich 
über den Berg bin.« Je länger er 
spricht, um so härter, entschlossener 
wird sein Ton. »Du bist auf dem fal¬ 
schen. Weg, Vater — und du weißt es. 
Sonst hättest du mich garnicht erst 
aus Petersburg hergeholt!« 

Als er sieht, wie der alte Mann sich 
steif und feindselig aufrichtet, fügt er 
wie zur Erläuterung hinzu: »Wir 
haben ein halbes Jahr Arbeit in deine 
Experimente gesteckt, obwohl schon 
nach einem halben Tag klar war, daß 
überhaupt nichts herauskommen 
konnte — « 

»Ach!« 

Immanuel Nobel öffnet und schließt 
beide Hände. Sie sind wie Schraub¬ 
stöcke, Werkmannshände, breit, wuch¬ 
tig — wie der ganze Mann. Auf der 
mächtigen vorgewölbten Stirn schwillt 
eine Ader blaurot an. Der schwere 
Charakterkopf mit den buschigen 


grauen Haaren gleicht einem Löwen- 

Und wie Löwengrollen klingt auch 
seine Stimme. 

»Mach nur so weiter, mein Junge, 
mach nur so weiter.« 

Die Brille rutscht ein Stück von 
seinem Nasenrücken herunter. Uber 
den Nickelrand hinweg sprühen seine 
vor Wut ganz klein zusammengezo¬ 
genen Augen tödliche Blicke. Aber 
wenn sie eine Wirkung haben, Alfred 
zeigt es nicht. Er nimmt mit betonter 
Gelassenheit seinen Bleistift wieder 
auf und legt ihn in ein helles Holz¬ 
etui. 

»Wir hätten an dem Zünder Wei¬ 
terarbeiten sollen, es liegt nur 
am Zünder«, bemerkt er beiläufig, 
»—anstatt ihn lächerlich zu machen...« 

Der Alte fällt ihm ins Wort: 

»Zünder! Zünder! Mein Gott, du 
kannst ihn dir gern allein patentieren 
lassen. Ja — ich habe darüber gelacht 
— vielleicht ein bißchen zu früh. 
Aber die Sprengöl-Mischung — das 
ist meine Idee! Was, Emil?« 

Ein hübscher, sehniger Bursche in 
Hemdsärmeln schiebt sich aus dem 
Halbdunkel des angrenzenden Labo¬ 
ratoriums. Mit dem federnden, wei¬ 
chen Gang eines jungen Panthers. 

Emil Oskar Nobel, 21 Jahre, Che¬ 
mie-Student an der Universität Upsala. 

Er hält die Hände in den Hosen¬ 
taschen vergraben und wirft im Gehen 
mit einer Kopfbewegung eine Haar¬ 
strähne zurück. 

»He!« Das Gesicht des Löwenkopfs 
leuchtet, er winkt seinen Jüngsten 
energisch heran. 

»Von mir will ich garnicht mehr 



ORIGINAL 
EAU DE COLOGNE 
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Sensation in Ton u. Preis! 

Silver de Luxe 11 UKW, KW. MW. 11 Tran¬ 
sistoren. Ferritantenne. 1 schwenkbare Teleskop¬ 
stäbe. Lautsprecher 76x140 mm. Klangregler. Ab¬ 
stimmanzeige. Anschlüsse für Extralautsprecher, 
Kleinhörer, Tonbandgerät, Plattenspieler. Abmes- 





Bei uns Frauen wirken sich 
die körperlichen und seeli¬ 
schen Wechselbeziehungen 
anders aus als beim Mann. 
Frauengold wurde deshalb 
eigens auf uns Frauen ab- 
gestimmt. 

Frauengold belebt und stärkt 
Herz und Kreislauf - 
Frauengold gegen Nervosität. 


Werden auch Sie 
gelassener 

Nehmen auch Sie Frauengold I Dieses natürliche 
Konstitutions-Tonikum entspannt überreizte 
Nerven - stärkt rasch und nachhaltig - regene¬ 
riert tiefgreifend den ganzen Organismus und 
gibt die ruhige, beständige Kraft, die auch Sie 
brauchen. Verlangen Sie beim Fachhandel den 
neuen Frauengold-Prospekt. 

Für Frauen, die mitten im 
Leben stehen 



ln Apotheken • Drogerien ■ Reformhäusern 



Bis 9 Monatsraten. 

Direkt vom Hersteller 

Kein Vertreteibesud,. schon ab DM 119, - 

Kostenl, Prospekt onfordern Raten ab DM 14,70 

MÖPA - Möbelfabrik - GmbH. - Abt. A32 

Herford in Westfalen, Postfach 609 


SUIH 1,1 PS 



Beleuchtete Springbrunnen 



*-COFF£E6\ 


tradifionsreichen Bremer 
Kaffeeversandhaus 
500 g röstfrischer _ 
IGESSO-Kaffee in O _ 
kupferfarbener Geschenkdose nur w • 
Der Versand erfolgt per Nachnahme. 
Bei Bestellungen bis zu 15,- DM berech¬ 
nen wir 60 Pf Portoanteil. Kostenl. Farb- 
prospekte auch für Sammelbesteller. Be¬ 
stellen Sie noch heute den röstfrischen 
IGESSO-Coffee 61. Postkarte genügt 
IBESSO-Haus • Abt.HZ 1, Bremen 1, Postfach 1116 


übentrifft *Ue 

Erwartungen 

ir Waltraud Haas sagte uns: 
er wieder begeistert von 



...und 
das sagt 

Ann 
Smyrner : 

.Der Schwab- 
Katalog hat es 
in sich!" 



472 Seiten Auswahl — 

weit über 6000 Angebote. 

Alles für Familie und Haushalt. 

■ Bequeme Teilzahlung 

■ Rückgabegarantie 

Guter Nebenverdienst für neben¬ 
berufliche Ortsvertreter. 

Schreiben Sie bitte an: 

SCHWAB 


14 Tage zur Ansicht! 



senden! Sie erhalten 

ohne jedes Risiko 
diese wertvoll« 



Stoßgesichert, anti- 
magn. Modernes Zif¬ 
ferblatt, Leuchtpunkte 
u. -zeiget. Apartes Ge- 


Armband, 585 Goldaul¬ 
lage, Preis DM 108,— 
oder bei Teilzahlung: 
10 Monatsraten von 
nur DM 11.15. 

__s Wertversicherg. durch Nachn. 

,1 Lieferung. Anstandslose Rückzahlung, falls 

uiir nicht entspräche. Mit Bestellung An¬ 

gabe von Beruf und Geburtsdatum erbeten an 



reden, obwohl ich als erster mit dem 
Nitroglyzerin gearbeitet habe. Aber 
du, Emil, was hast du nicht alles er¬ 
funden?« 

»Nicht der Rede wert, Pa.« In Emils 
ungeduldigem Ton liegt die ganze 
Abneigung des jungen Mannes gegen 
solche fruchtlosen Reibereien. »Ich 
weiß nicht, was du gegen Alfred hast. 
Es ist nun mal seine Entdeckung, und 
sein Sprengöl wird gekauft. — Es ist 
im Grunde doch gleich, wer von uns 
die Patente anmeldet«, setzt er ver¬ 
söhnlich hinzu. 

»So!« 

Der Alte stemmt beide Fäuste auf 
den Tisch, die Holzplatte ächzt unter 
seinem Gewicht. 

»So!« wiederholt er drohend. »Al¬ 
les, was brauchbar ist, Alfred hat's 
erfunden. Das Geld, um diese Bruch¬ 
bude von Werkstatt zu halten — Al¬ 
fred holt es zusammen. Und ich? Ich 
bin wohl überflüssig! Adieu!« 

Sechs dumpfe, dröhnende Schläge 
folgen diesem Ausbruch: wutschnau¬ 
bend hat der alte Mann seinen Kno¬ 
tenstock an sich gerissen, er stößt ihn 
bei jedem Schritt mit verbissenem In¬ 
grimm gegen den Fußboden und hinkt 
ächzend dem Ausgang zu. 

Plötzlich ein scharfer, kalter Luft¬ 
zug . .. 

Ohne sich noch einmal umzusehen, 
hat Immanuel Nobel die eisenbeschla¬ 
gene Tür aufgerissen. Er wirft sie 
dröhnend hinter sich zu. 

Drei zitternde Fensterkreuze — drei 
billige, trübe, wellige Scheiben, das 
volle Licht fällt nur vorn auf den gro¬ 
ßen Zeichentisch, an dem Alfred steht, 
der dritte der vier Nobel-Söhne. Ein 
Stückchen Papier, von dem plötzlichen 
Windhauch in das entfernteste Dunkel 
geweht, zusammengedreht wie ein 
krankes Pfirsichblatt, kriecht unter die 
halbgeöffnete Holztür zum Neben¬ 
raum. Alfred, der die Augen zusam¬ 
menkneifen muß, um den Weg des 
flatternden Blattes zu verfolgen, läuft 
hinterher und löst es mit unbe¬ 
wegtem Gesicht aus seinem Gefäng¬ 
nis. Er streicht es sorgsam glatt. Durch 
den Türspalt blickt er dabei in das ei¬ 
gentliche Laboratorium. 

Hertzman und die Lehrlinge sind an 
der Arbeit. Der noch- nicht dreißigjäh¬ 
rige Hertzman, jünger als er selber, 
rührt vorsichtig in einem Glasbehäl- 



Alfred Nobel im Alter von 51 Jahren. Wäh¬ 
rend er Uber die Gründung «einer ersten 
Aktiengesellschaft in Stockholm verhandelt, 
fliegt am Stadtrand sein labor in die lull 
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Der jüngste der vier Brüder Nobel: Emil Os¬ 
kar, 21 Jahre alt. Chemie-Student in Upsala. 
Während seiner Semesterferien im Septem¬ 
ber 1864 arbeitet er im Labor in Heleneborg 
an den Sprengstoffversuchen seines Vaters 
Immanuel und seines Bruders Alfred mit 


ter, die vierzehnjährigen Lehrlinge, 
ein Junge und ein Mädchen, stehen ab¬ 
wartend mit zwei Schalen daneben. 

Alfred spürt einen bitteren Ge¬ 
schmack auf der Zunge. Es mag der 
Dunst sein, den das Dl verbreitet, 
aber — natürlich haben die drei ne¬ 
benan wieder jedes Wort gehört. 

Emil blickt durch die halbblinden 
Scheiben in den strahlenden Septem¬ 
ber-Vormittag, doch er sieht nicht, wie 
hell draußen die Sonne leuchtet. 

Er geht jeden der schmerzenden, 
schleifenden Schritte des Vaters mit, 
spürt die kranke Unrast des ohn¬ 
mächtigen alten Mannes, der am Ende 
seiner Welt angelangt ist und vergeb¬ 
lich versucht, die ewigen Mauern ein¬ 
zurennen, die ein anderer, Alfred, fast 
mühelos überspringt. Wie ihm der 
Holperweg vom Labor zum Wohn¬ 
haus zusetzt! Er zuckt vor dem schnei¬ 
denden Schmerz, er sackt förmlich in 
sich zusammen und wird immer klei¬ 
ner. Jetzt taucht er ins Haus ein, er 
fällt fast durch die Tür... jetzt wird 
er durch den kurzen Flur schlurfen, in 
sein Arbeitszimmer, zu dem billigen 
Schreibsekretär, dem Ablagetisch ne¬ 
ben den zwei großen russischen Va¬ 
sen — über dem der Orden hängt, 
den ihm der Zar verliehen hat; eigen¬ 
händig. 

Wahrscheinlich liegt der Alte je¬ 
doch schon auf seinem spartanischen 
Feldbett, zuckend und wimmernd vor 
Schmerz wie bei seinem ersten Schlag¬ 
anfall vor fünf Wochen. 

Zum Teufel, das sind nun seine 
Ferien! Statt mit seinen Kommilito¬ 
nen Nils und Sven über den Mälar zu 
segeln oder hinaufzufahren zu seinen 
reichen Verwandten, den Ahlsells, ist 
er mit einer brennenden Sehnsucht 
zu experimentieren hierhergestürmt... 
Dies hier fasziniert ihn: die Zer¬ 
störung, den Tod in den Händen zu 
halten und ihn zu bändigen. Es reizt 
ihn — so wie es der alte Mann ver¬ 
sucht hat, wie es Alfred tut —, diese 
trübe Flüssigkeit — sie sieht wie Sa¬ 
latöl aus und ist doch die schrecklich¬ 
ste Sprengkraft, welche die Welt bis¬ 
her, kennt — mit Pulver zu mischen, 
um ihre zerstörende Gewalt noch zu 
verstärken. Es ist einfach seine Welt, 
er möchte den furchtbarsten Spreng¬ 
stoff der Erde erfinden, und er wird 
es schaffen, wenn der Vater endgül¬ 
tig am Ende sein wird, wenn der zehn 
Jahre ältere Bruder nicht mehr weiter 

Es ist ein Naturgesetz, der Jüngere 
überflügelt „den Älteren. Wie dumm 
von Pa, sich dagegenzustemmen. 

Emil spitzt die Lippen und pfeift 


So modern ist der Konsum 


Ein neues Wohngebiet, ein neues Einkaufs¬ 
zentrum. Im Mittelpunkt ein helles, freund¬ 
liches Konsum-Geschäft. Für Konsum-Kunden: 
ein eigener Parkplatz. So kommt der Konsum 
seinen Kunden entgegen. 


Weitmehrals2000Konsum-Selbstbedienungs- 
läden bieten ein ähnlich modernes Bild. Ihre 
Zahl steigt ständig; denn immer mehr Kunden 
kaufen im Konsum. Heute ist es schon jede 
sechste deutsche Hausfrau. 



Der Konsum macht den Einkauf leicht: 

hier sogar ein eigener Parkplatz für Konsum-Kunden 


Man muß mal hineinschauen 
beim Konsum 


Vorteile nutzen. Im Konsum kaufen. Was in den 
Einkaufskorb wandert, ist immer von erstklassige 
Qualität. Und die Preise? Vergleichen Siesetbstt 
Sie werden bestätigt finden: Der Konsum steht 
immer auf der Seite des Käufers. 

Der Konsum kauft im großen ein. Deshalb sind 
im Konsum alle Waren von so ausgesuchter 
Qualität, deshalb sind sie so preisgünstig. 

Im Konsum macht das Einkäufen wirklich Spaß. 


Im kaufen kluge Kunden 
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Besonders schwere 
Wollvelours- Brücke BARI 


in bezaubernd schöner Orientmusterung 
dichtem Wollflor und bestechend " 
Farbenreichtum (über 20 Farben), 
wie sich die klassischen Figuren auf dem 
aparten rötlichen Grundton überzeugend 
abheben! Ein wundervoll harmonisches 
Farbenspiel - attraktiv und doch so neutral 
und anpassungsfähig, daß die Brücke 
praktisch überall zu legen ist. Mit diesem 
unglaublich preisgünstigen Erzeugnis 
gewinnen Sie eine Fülle neuer 
Gestaltungsmöglichkeiten: als idealer 
Verbinder von Raum zu Raum, als 
dekorative Betonung im Wohnzimmer, 
als Paradestück für Flur oder Diele - 
um nur einiges zu nennen. Wer hier 
zugreift, hat für märchenhaft wenig 
Geld eine Qualitätsbrücke erwor¬ 
ben, die jahrelang viel Freude 
bereiten wird. 


Werbeangebot: 

ca. 70x155 cm ca. 90x195 cm 


Teppich-Spezial-Album 1961/62 
gratis 


ins Haus kommen. Es enthält meisterhafte Kibek-Teppichschöpfungen in Schönheit und qualitativer 
Reife bis zu den feinsten Wollprovenienzen und Neuheiten in Haargarn, Sisal, Kokos, Chemie¬ 
fasern und alles mit Preisen versehen. Beispielsweise kosten der günstigste lOOUfo reine 
Kibek-Sisaiteppich LAGUNA in Gräfte 190x285 cm nur DM 48,-, der wertvollste 100o /o rein 
wollene Kibek-Spitzenteppich KIBEK-WELTKLASSE, handgefertigt, in Größe 200x320 cm ein¬ 
schließlich Fransen DM 1410,-. Dazwischen liegen alle vorteilhaften Kibek-Preisklassen. Sämtliche 
Größen bis 300x520 cm und .Sondermaße. Auch moderne Kibek-Bettumrandungen, -Läufer, -Vor¬ 
lagen sowie besonders reichhaltig dieKibek-Qualitätenfür Aus- 
igeware von Wand zu Wand bis 4ö0 cm Breite. Allein 76 Seiten 
es Albums sind dem ECHTEN ORIENTTEPPICH gewidmet, 
ierin zu blättern. Ist dem Kenner eine freudige Überraschung! 



Kibek-Teppiche sind gege 
Auch ständige Ausstellung 


(Gewicht ca. 1300 g). Bei / 


t, fad 


und portofrei geliefert. 
!S gegen Portovergütung 


Fordern Sie das Teppich-Spezial-Album bitte 
noch heute gratis an. Postkarte genügt. 


Teppich -Hibek 


Hausfach 2 P 


Elmshorn Fernruf: Sa.-Nr. 4061 




Ein 
Kn Wa r 
maß ins 
Hans! 

Der Knittax Handstrickapparat 
* ist eines der wenigen Haushalts¬ 
geräte, die nicht nur die Arbeit 
erleichtern, sondern auch wert¬ 
volle Güter produzieren: Kleidung 
für die ganze Familie. Strick¬ 
erfahrung ist nicht notwendig! 
Lassen Sie sich den bunten 
Prospekt „Schneller als 
100 Hände” schicken. 

Karl Steinhof 
Apparatefabrik, Abt. W 
Berlin-Reinickendorf 1 

^Ein Modealbum kostenlos^ 


rem neuen Hauptkatalog 
für Herbst und Winter. Sie 



Münchberg i. Oberfrank 


STm»kE 



Gitarre! 


Ein kinderleichter Heimkursus m. 6oront. 

. iice • Kein Notenlesen ■ Schlager 

Wanderlieder • Rock & Roll 

DAS BESTE WAS EXISTIERT! 

FREIprospekt: Gitarre ■ Klavier ■ Akkor- 


in Drudeschrift 



Tlähmasdiinen 



den Anfang eines Studentenliedes. 
Aber er bridit sofort wieder ab. 

Alfred ist unmerklich zusammenge¬ 
zuckt, Alfred ist immer leidend, er 
kann bei der Arbeit nicht die leiseste 
Fröhlichkeit vertragen. Und was wird 
erst Hertzman nebenan für ein Ge¬ 
sicht machen! Für Hertzman ist Pfei¬ 
fen im Laboratorium eine Todsünde: 
es ruft das Unglück herbei. 

Emil schlendert um den Tisch her¬ 
um. Er bleibt hinter Alfred stehen und 
blickt über seine Schultern auf Pa¬ 
piere mit chemischen Formeln und an¬ 
dere mit säuberlich aneinanderge¬ 
reihten Paragraphen. 

»Paragraph 2: Zweck der Gesell¬ 
schaft . . . Paragraph 4: Rechte und 
Pflichten der Teilhaber... Paragraph 7: 
Geschäftsführung 

Es fällt Emil nicht schwer, über sei¬ 
nen Bruder hinwegzusehen; denn Al- 



Vater Immanuel Nabel, Anfang <0. Erfinder, 
Konstrukteur, Architekt, Unternehmer. Zwei- 
mal in seinem Leben ging er bankrott. Er 
experimentiert als erster mit Nitroglyzerin 

fred ist klein, schmal, zerbrechlich. 
Alles an ihm ist wächsern, kränklich, 
faltig — nur die großen ruhigen Au¬ 
gen sind schön, sie strahlen Sicherheit 
und Zuversicht aus, Klugheit und ei¬ 
nen unerschütterlichen Willen. 

Als Alfred flüchtig zu ihm hoch¬ 
blickt, schießt es Emil durch den 
Kopf: es sind Mutter Andriettas Augen. 

»Glaubst du, daß es schon heute 
klappt?« fragt Emil, während Alfred 
seine geordneten Papiere sorgsam, 
fast feierlich, in eine Mappe schiebt. 

»Ich denke doch.« Alfred schließt 
die Mappe. Eine feine Röte steigt in 
seine Stirn. 

»Nitroglyzerin-Aktiengesellschaftmit 
dem Zusatz Nobel-Sprengstoffwerke 
soll sie heißen. Meine erste eigene 
Gründung.« 

Er hakt von dem Nagel an der 
Wand seinen Mantel ab und zieht ihn 

»Und diesmal wird Nobel keine 
Kanonen, keine Minen bauen, um 
groß zu werden.« 

Emil steckt die Hände wieder in die 
Hosentaschen. Das ist Alfreds Tick, er 
mag die Militärs nicht. Sie sind alle 
gebrannte Kinder, die Nobels, Vater 
Immanuel und seine vier Söhne. Das 
heißt, Emil ist damals noch viel zu 
klein gewesen, als die andern drei 
Brüder zusammen mitdem Vater Kriegs¬ 
schiffe, Wasserminen, Gewehre und 
Bordkanonen für den Zaren fabrizier¬ 
ten. Vor mehr als fünf Jaljren in Pe¬ 
tersburg, mit vielen hundert Arbei¬ 
tern, in einer riesigen Fabrik an der 
Newa. Was ist davon geblieben? Ein 
paar tausend — gut, ein paar zehn¬ 
tausend Kronen, die jetzt in dieser 
Werkstatt stecken, in der Vorstadt 
Heleneborg, weit draußen im Südwe¬ 
sten Stockholms, am Ufer des sagen¬ 
umwobenen Mälarsees. 

»Es wird Zeit, ich muß gehen«, sagt 
Alfred. »Ich kann einen Mann wie 
Herrn Smitt nicht warten lassen.« 

Als er an seinem Bruder vorbei¬ 
geht, stößt ihn Emil freundschaftlich 
in die Seite. 

»Und wegen Pa mach dir keine Sor- 
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gen, Bruderherz. Der ist dodi im 
Grunde nur stolz auf dich — auf uns 
alle vier.« 

Während die Tür hinter Alfred zu¬ 
fällt, schlendert Emil langsam zum La¬ 
boratorium. So jung er auch ist, den 
Alten hat er als einziger ganz durch¬ 
schaut, in seiner lächerlichen Eifer¬ 
sucht und seinem geheimen Stolz auf 
seine vier Söhne: den 35jährigen Ro¬ 
bert, der in Rußland mit Gewehren, 
öl und Ziegeln gehandelt hat und in 
diesem Jahr auf Wunsch seiner Frau, 
einer Finnin, seine Geschäfte in ihre 
Fleimat verlegt hat, den zwei Jahre 
jüngeren Ludwig, der eine kleine me¬ 
chanische Werkstatt in Sankt Petersburg 
leitet, den 31jährigen Alfred, den Bast¬ 
ler und Erfinder in der Familie, und auf 
ihn selber, den Chemie-Studenten. Und 
wenn heute der Vertrag über die No¬ 
bel-Sprengstoffwerke unterzeichnet ist 
— dann wird Immanuels Traum in Er¬ 
füllung gehen. Dann wird vielleicht 
schon in einem Jahr die ganze Familie 
wieder beisammen sein und in einer 
Firma an einer gemeinsamen Aufgabe 
arbeiten — so wie früher. 

Es ist der Traum, den alle sechs 
Nobels träumen. Die sanfte, gedul¬ 
dige Mutter Andrietta aus dem rei¬ 
chen Kaufmannsgeschlecht der Ahl- 
sells, der bärbeißige und innerlich mi¬ 
mosenhaft empfindliche Immanuel 
und seine tüchtigen Söhne. 

Sie ahnen nicht, daß sich schon an 
diesem sonnigen 3. September 1864 
ein gespenstisches Leichentuch über 
alle ihre Hoffnungen legen wird. 

»Farväl, Farväl!« 

»Fahrwohl, mein Schatz, auf hoher 
See ...« 

»Mein Liebster ist ein Hodiboots- 
mann, fährt draußen über See ...« 

Die vier Matrosen, die das alles 
durcheinandersingen, winken vor' 
den Höhen der Södermalmklippen den 
Booten auf dem Mälarsee zu. Sie sit¬ 
zen auf dem blanken Felsen und sind 
vom Wasser aus kaum zu erkennen. 
Es stört sie nicht. Die Früh-Septem- 
ber-Sonne wärmt ihre Buckel, alles 
übrige ist kühl, die Steine unter ih¬ 
nen, der Punsch in den beiden Fla- 

Vor ihnen sonnüberflutet die Sta¬ 
den, die Inselstadt Stockholm zwi¬ 
schen dem Mälar und dem Saltsjön, 
mit dem Schloß und der Domkirche 
Sankt Nikolai, der Storkyrken. 

Dort drüben herrscht die Pracht, hier 
in dem südlichen • Vorort Södermalm 
die Armut. 

Alfred geht, ohne einen Blick auf 
die Matrosen zu werfen, vorüber. Er 
hat den Mantel ganz eng um sich ge¬ 
zogen. Er friert. Einer der bulligen 
Kerle, in einem rostbraunen Sweater, 
mit muskulösen, tätowierten Armen, 
strotzend vor Kraft, dreht sich um 
und zeigt mit dem Daumen auf 
den eiligen kleinen Mann. Aber der 
ist inzwischen schon zwanzig Meter 
weiter. »Farväl«, winkt der Matrose 
halbtrunken hinterher und greift nach 
der Punschflasche. Das Männchen? Er 
kann es mit zwei Fingern weg¬ 
schnipsen, wenn er will. Er rülpst und 
lacht plötzlich auf. Ihm ist eben der 
Gedanke gekommen, was wohl das 
Männchen mit einem Zweizentner¬ 
sack oder einer der großen Orangen¬ 
kisten anfangen würde. 

»Ne Schreiberseele«, verkündet er 
laut, »der T-T-Teufel hole die Schrei¬ 
berseelen!« 

Unter Alfreds Schuhen knirschen 
die kleinen Steine, mit denen der Weg 
übersät ist. Er achtet nicht auf die 
flatternden Segel der Boote, auf die 
klappernden, scheppernden Pferde- 
droschken, auf die Menschen, die sich 
drüben auf der Uferstraße drängen. 
Er lauscht auf das Lied der Arbeit, das 
hier an der Nordspitze von Söder¬ 
malm einsetzt und Schritt um Schritt 
lauter wird, er horcht auf die nahe 
Musik der Steinhämmer, auf das 
knarrende Stampfen der rollenden 
Karren, das Schimpfen der schwitzen¬ 
den Arbeiter, die am Nordosthang 
des Felsens Sand und Steine aufladen 
und abfahren. 

Irgendwo, unsichtbar, vor ihm, un¬ 
ter ihm, klopft und stöhnt es; sie be¬ 
reiten schon den Bau der Eisenbahn¬ 
linie vor, die dereinst über den Mälar 
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Philips Plattenspieler 


Plattenspieler-Koffer SK 10. Mit d 


Plattenspieler als Tischgerät oder 
im Koffer, mit oder ohne eigenen 
Verstärker und Lautsprecher, für 
Netzanschluß oder Batteriebetrieb - 
Philips erfüllt alle Wünsche! 

Und Philips Qualität ist bekannt 
in aller Welt! Bevor Sie einen 
Plattenspieler kaufen, fordern Sie 
bitte unverbindlich den ausführlichen 
Philips Plattenspieler-Katalog 
von Ihrem Fachhändler oder von 
der Deutschen Philips GmbH, 

Abt. Phono, Hmb.1, Postfach 1093 
Es gibt gute Gründe dafür! 


modernen Plattenspieler können Sie 
alle Schallplatten abspielen und über 
Ihr Radio wiedergeben! Er ist überlegt 
durchkonstruiert, robust und betriebs¬ 
sicher aufgebaut und einfach zu bedienen. 
In dem geschmackvollen Holzkoffer 
in den Farben weinrot und beige ist er 
leicht zu transportieren und läßt sich 
schnell und einfach aufbauen. DM 99,—* 


Vollstereo-Verstärkerkoffer SK 80 

Ober dieses formschöne Gerät köflneTi Sie 
jede Schallplatte unabhängig vom' 
Rundfunkgerät abspielen. Es besitzt einen 
Zweikanalverstärker sowie zwei getrennte 
Lautsprecher und gibt damit Ihre 
Stereo-Platten räumlich-plastisch wieder! 
Der Tonkopf hat einen Diamanten für 
Mikrorillen und einen Saphir für 
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weinrot oder grau. DM 229,—* *ungeb. Preis 
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SCHNELL 

mit dem lustigen 
neuen Anfängerkursus 

in 50 x 15 unterhaltsamen Minuten im 

LONDONER RUNDFUNK 

Ab 10. Oktober 

zweimal wöchentlich um 19.45 Uhr 

In einem etwas ungeordneten Studio 
hat dgr Lehrer, Carl-Heinz Jaffe, zwar 
seine liebe Not mit seinen Mitarbeitern 
— verhilft jedoch der Pädagogik zu ihrem 
Recht! 

Text, Vokabeln und Grammatik erscheinen 
laufend in der Programmwochenschrift 
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zu Hause aus der olles umfassenden Produktion von 

42 Vertrags-Möbelfabriken 
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Polster- und Einzelmöbeln, Küchen und Teppichen finden Sie 
in der herrlichen Arzberger-Kollektion. Prüfen und vergleichen 
Sie, dann werden Sie feststellen: Arzherger bietet nicht nur 
Wertarbeit, sondern auch Preisvorteile, die beim Mö¬ 
belkauf entscheidend sind. Dazu angenehme Teilzahlung ohne 
frachtfreie Lieferung mit Spezialtransportern, 
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rätsel bei Ihrem Compo-Sana- 
Händler oder direkt von 

Sprenger&Todenhagen KG. 
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Nehmen Sie regelmäßig Biovital. Denn Biovital stärkt und schützt 
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den Wirkstoffen. 
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hinüberführen wird, um die beiden 
großen Sdiienenstränge nördlich und 
südlich vom See miteinander zu vä 
binden. Durch Granit und grauen GneiS 
werden die Tunnel hindurchgestoßen,. 
mitten durch die Felsen wird der 
Schienenstrang vorgetrieben. Die Ar¬ 
beit wird noch Jahre dauern, aber sie 
wird geschafft werden — Alfred Nobel 
weiß es ganz genau: sie wird geschafft 
werden mit Hilfe seines Sprengöls, 
das sie hier schon seit ein paar Wo¬ 
chen verwenden. 

Aber er hat jetzt keine Zeit für Zu¬ 
kunftsvisionen, er steigt von der 
Höhe hinab zu der Stadtinsel mit dem 
königlichen Schloß, der großen Kirche, 
dem Rathaus, der Börse. 

In einem leichten Gefühl d£» Är¬ 
gers registriert Alfred, daß sein’Herz 
schneller schlägt, als er vor der brei¬ 
ten Steintreppe zu Johan Wilhelm 
Smitts Bürohaus steht. Sein Gesicht 
verschließt sich, während er ganz 
langsam die Stufen hinaufschreitet. 

In der Diele wartet er schweigend, 
bis ihm einer der distinguierten Die¬ 
ner den Mantel abnimmt. Dann be¬ 
schäftigt er sich noch eine Weile an¬ 
gelegentlich mit seiner Mappe; — als 
ob er nicht genau wüßte, daß jedes 
Papier akkurat an seinem Platz liegt. 
Er nimmt unbewegt die Worte hin, die 
er hier schon bei seinen beiden vor¬ 
angegangenen Besuchen vor fast zwei 
Monaten und vor einer Woche in ge¬ 
nau dem gleichen gemessenen Ton¬ 
fall gehört hat: »ich werde Herrn 
Smitt verständigen, daß Sie hier sind, 
Herr Nobel.« 

Aber eins hat sich doch geändert, 
der Lakai kennt jetzt wenigstens sei¬ 
nen Namen, seit der reiche Herr Smitt 
vor acht Tagen den kleinen unbe¬ 
kannten Herrn Nobel durch eben 
diese Halle bis zur Tür begleitet und 
ihm ein paarmal freundschaftlich auf 
. die Schulter geklopft hat. 

Der Diener führt ihn einen langen 
Korridor entlang. In den Nischen 
brennen hohe, gelbe Wachskerzen, die 
einen festlichen Duft verbreiten. Das 
ist eine andere Welt als zu Haus bei 
der guten Mutter Andrietta und dem 
polternden Vater, bei dem jeder 
Luxus als überflüssiger Firlefanz gilt. 

In dem großen Zimmer, in dem ihn 
der Diener allein läßt, stehen wertvolle 
silberne Armleuchter, dunkle Ge¬ 
mälde hängen an den Wänden, die 
schweren goldschimmemden Brokat¬ 
vorhänge vor den Fenstern reichen 
bis zur Erde hinab. 

Alfred betrachtet wieder das Por¬ 
trät einer Frau gegenüber der Doppel¬ 
tür zu Herrn Smitts Allerheiligstem. 
Sie ist weder jung noch alt, ihre 
Miene ist zugleich hoheitsvoll und ab¬ 
weisend, und ihr Empirekleid kann 
kaum offenherziger sein. Aber die 
Augen fesseln ihn, Augen voller 
Wärme und Mütterlichkeit, sie erin¬ 
nern ihn an seine eigene Tante, die 
vornehme Fru Elke, Mutter' Andriet- 
tas Schwester, die auch ihre überquel¬ 
lende .Güte und rührende Besorgtheit 
nur mühsam hinter der Fassade einer 
Dame von Welt verbirgt. 

Fru Elke hat ihm auch die Bekannt¬ 
schaft des Millionärs Johan Wilhelm 
Smitt verschafft. 

Smitt läßt seinen Besucher ein paar 
Minuten warten, er tut es aus Prin¬ 
zip — um £o eindrucksvoller ist nach¬ 
her seine Begrüßung. Diesmal hat er 
außerdem nach einer anderthalbstün- 
digen Vorbesprechung mit dem Außen¬ 
handelskaufmann Carl Wennerström 
noch ein vertrauliches Schlußwort zu 
sprechen. 

»Das ist er«, sagt er. »Ich bin fest 
entschlossen, wenigstens noch mal so¬ 
viel zu investieren, wie er gefordert 
V£at, notfalls sogar- eine Kleinigkeit 
mehr. Natürlich werde ich handeln - . 
Er muß spüren, S.aß ich ihn an der 
Kandare habe. Und lassen wir ihn ru¬ 
hig seine Sprengpulver für friedliche 
Zwecke zusammenbasteln, mein Lie¬ 
ber. Das Militär wird in wenigen Jah¬ 
ren unser Hauptabnehmer werden; 
dann folgt das ganz große Geschäft. 
Aber seien Sie unbesorgt, Kleingeld 
kommt schon vorher. Ich habe ge¬ 
naue Berichte eingeholt, Nobels 
Sprengöl hat sich beim Tunnelbau 
durch die Felsen von Ammene'berg 


bewährt. Ich weiß auch, daß sich dort 
der Chef der belgischen Baufirma für 
unseren Nobel interessiert. Was der 
Junge anfaßt, glückt. Weil er nicht 
nur die Besessenheit hat, sondern 
auch das technische und chemische 
Rüstzeug — im Gegensatz zu seinem 
Alten. Jedenfalls: von mir aus wird 
heute die Nitroglyzerin-Aktiengesell¬ 
schaft gegründet. Und Sie, Wenner¬ 
ström, sollten sich auch nicht länger 
bedenken.« 

»Ich wünschte, der Alte würde nicht 
beteiligt«, murmelt Wennerström. 

Nach einer kurzen Pause sagt er 
laut: »Na schön, ich bin auch dabei.« 
Smitt steht auf und geht mit langen 
steifen Schritten zur Tür. Während e 
öffnet, wandelt sich seine Miene. Mit 
einem überwältigend herzlichen Lä¬ 
cheln tritt er dem jungen Mann ent¬ 
gegen. 

Sie überlassen ihm die Initiative. 
Alfred Nobel legt seine Papiere mit 
den chemischen Formeln, den Be¬ 
rechnungen, Ergebnissen, Versuchen 
vor. Dann erklärt er seinen Vertrags¬ 
entwurf. Sie kennen das alles, sie ha¬ 
ben die Kopien seit Tagen in Händen. 

Endlich schiebt Smitt die Papiere 
zurück. 

»Einverstanden, Herr Nobel!« 

Er legt einen vorbereiteten endgül¬ 
tigen Vertrag auf den Tisch. 

»Ich habe das Papier der Einfach¬ 
heit halber gleich ausfertigen lassen. 
Unter Berücksichtigung Ihrer Ein¬ 
wände«, erklärt er dem verblüfften 
Alfred. »Danach begründen«, er liest 
vor, »die Herren Nobel, Johan Wil¬ 
helm Smitt und Carl Wennerström 
die Nitroglyzerin-Aktiengesellschaft. 
Hundertfünfundzwanzig Aktien zu je 
hundert Kronen werden ausgegeben 
und wie folgt verteilt: Johan Wilhelm 
Smitt 32, Carl Wennerström 31, Imma¬ 
nuel Nobel...« 

Er stockt einen Moment, er weiß, 
daß der alte Nobel dem jungen sein 
Patent streitig macht, daß es draußen 
in Heleneborg schon vor Wochen 
Krach gegeben hat. 

Doch da Alfred sich nicht äußert, 
wiederholt er: ». . . Immanuel Noböl 
31, Alfred Nobel 31.« 

Er reicht die Vertragsexemplare 
herum. 

»Ich habe den Wert meiner Anteile, 
zirka dreitausend Kronen, bereits in 
Ihre Experimente gesteckt«, bemerkt 
Herr Smitt, »aber über weitere klei¬ 
nere Kredite läßt sich reden.« 

»Wird wohl im Moment nicht nötig 
sein«, erwidert Alfred, »wir haben 
dreihundert Kilo auf Lager, davon ge¬ 
hen morgen zweihundert nach Amme- 
neberg und fünfzig nach Södermalm.« 

»Ich habe die Verbindung nach Nor¬ 
wegen aufgenommen«, wirft Wenner¬ 
ström ein, »nach unverbindlichen Aus¬ 
künften könnten wir für eine Lizenz 
in Norwegen so um hunderttausend 
Krönen verlangen.« 

In diesem Augenblick ist es, 
schlage jemand mit der geballten 
Faust auf den Tisch. 

Wennerström, der gerade zur 
terschrift ansetzen will, legt den Fe¬ 
derhalter wieder zurück. 

Smitt läuft zum Fenster und reißt 
es auf. 

Auch Alfred Nobel schiebt seinen 
Stuhl zurück und erhebt sich. Alles 
Blut ist aus seinem Gesicht gewichen. 

»Das war eine Explosion«, sagt e 
tonlos, »draußen — in Heleneborg - 
bei uns!« 

Er rollt seine Vertragsausfertigung 
zusammen und steckt sie hastig ein. 

»Bitte, entschuldigen Sie, meine 
Herren. Ich werde so bald wie möglich 
von mir hören lassen.« 

Er versucht gamicht erst, das Gesicht 
. zu wahren. 

Ohne Rücksicht auf den Diener reißt 
e^.sjeinen Mantel an sich und rennt 
hmays zu dem Platz vor der großen 
Kirch% wo die Pferdedroschken w 
ten. 

Er hat nur einen Gedanken: 

»Emil! Was ist mit Emil und den 
drei anderen draußen im Labor?» 

Im nächsten Heft: »Emil muß schuld 
sein!« • Raus aus Heleneborg! • Wie¬ 
der einmal vor dem Nichts • »Es fehlt 
nur noch Ihre Unterschrift, Herr Nobel.« 
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OLANDA NEU 

Aroma erschlossen 

Eine Cigarette aus Oianda, eine 
Überraschung für Anspruchsvolle. 
Warum? Durch das weltberühmte 
Burley-Verfahren wird das volle, 
reine Aroma dieses klassischen 
Cigaretten-Goldschnitts erschlossen 
und zu höchster Feinheit entfaltet. 
Das macht Oianda doppelt wertvoll: 
aus einem kostbaren Tabak eine 
köstlich reine Cigarette. 


Der ideale 
Cigarettentabak 
50 g 
DM 1,25 
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r\uch Sie wollen doch den ganzen Tag gut 
rasiert bleiben. Dann rasieren Sie sich richtig: 
mit Palmolive-Rasiercreme! So bleibt Ihre 
Haut lange glatt und frisch! 

Palmolive -Rasiercreme 


Kaufen Sie eine Tube 
Palmolive-Rasiercreme, und 
Sie werden verstehen, warum 
Palmolive die meistgekaufte 
Rasiercreme der Welt ist. 


Millionen haben es wiederentdeckt: 


Schönstes Hobby unserer Zeit: 
Behaglich wohnen! 

Erleben Sie es mit, dieses frohe und befriedigende Gefühl, mit allen, 
die zu Ihnen gehören, in einem schönen und behaglichen Heim 
zu leben. Musterring-Möbel und der große Musterring-Farbkata- 
log 1961/62 helfen Ihnen bei der Verwirklichung dieses Zieles. 
Bitte beachten Sie in diesen Tagen auch die Schaufenster der 
Musterring-Häuser. 








SIEH FERN MIT HÖR ZU! 
























X/ nbekann * sind noch vlele tausend 
L L Sprengbomben, die sich während 
des Krieges in die Erde gebohrt haben 
und nicht hochgegangen sind. Mancher 
Baggerführer ahnte nicht, daß der ver¬ 
rostete >Badeofen<, den er gerade 
-•raporgehoben hatte, eine hochexplo- 
'ive Last war. Zum Unschädlichmadien 
dieser stählernen Findlinge gibt es 
Spezialisten. Einer von ihnen ist der 
Sprengmeister Walter Merz aus Ham¬ 
burg, der in fünfzehn Jahren kaum 
'uhlbare Male sein Leben aufs Spiel 
gesetzt und Blindgänger entschärft hat. 
Jede Bombe mußte individuell behan- 
’• !t werden — denn die Reaktion von 
/undern ist fast unberechenbar. Wie 
Walter Merz arbeitet, hat die Kamera 
' "n Helmut Franz festgehalten. 
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Tri umii h 

I NTERN ATIONAL 


Die entscheidenden Vorteile: 


I Der neue V-förmige Konturenschnitt 
sichert perfekten Sitz und hervorragende 
Teilung 


elasti CHIC L 

2 Wundervolle Bewegungsfreiheit durch 
doppelte, elastische Seitenteile 

3 Frauliche Schönheit durch den Charak¬ 
ter eleganter Spitzenwäsche 

4 Long-Iine-Ansatz schenkt schlanke Linie 
bis zur Taille 

Farben: weiß, schwarz 

Größen: 3-11; Körbchen A, B und C 

elasti CHIC L(im Bild) DM 19,90 
elasti CHIC M mittellang - Spezial¬ 
modell für die kürzere Taille 

DM 16,75 

elasti CHIC- 

die meistgekauften Büsten¬ 
halter in Deutschland 


Triumph krönt die Figur 


formt vollkommen 
sitzt perfekt 

Dieser elegante »elasti«-BH 
aus PERLON-Spitze 
formt vollkommen, sitzt perfekt 
und schenkt Ihnen 
wundervolle Bewegungsfreiheit! 





























zeichnete diese 
bezaubernde Kaffee¬ 
szene auf der 
Gartenterrasse. 
Vieletl Dank dafür, 
liebe Siglind. 


Gut, dass t/lutti immer gleich drei 
Dosen Libby’s Milch Knuff. Als 

meine Freundinnen zum 
Kaffee bei uns waren, 
hat Waldi uns nämlich 
einen Streich gespielter 
hat die Libby-Dose vom 
Tisch geschubst und hat 
sich gleich selber dafür 
belohnt. Das sieht man 
hier. Aber Mutti hatte ja 
noch L'bby’s Milch. 



Milch... die sahnige! 


FERNSEHEN 


Vom 1. bis zum 7. Oktober 

. ^ine Dummheit macht auch der Ge- 
^Wscheiteste.« Diese Binsenweisheit 
bestimmt die Handlung der gleichnami¬ 
gen Komödie von Alexander Ostrow- 
sky. Am Sonntagnachmittag können 
Sie sich davon überzeugen. Keine 
Dummheit machen die Fernsehzu¬ 
schauer, die sich am Abend die Oper 
>Der Mantel« von Giacomo Puccini an- 
sehen und anhören. UnteT der musika¬ 
lischen Leitung von Alberto Erede sin¬ 
gen unter anderem Helga Pilarczyk 
und Marcel Cordes. Nach der Opern¬ 
vorstellung bietet sich noch die Ge¬ 
legenheit, in einem Fernsehmagazin 
zu blättern und über die Behauptung 
nachzudenken: «Alles, was Flügel hat, 
fliegt.« — Wer sich lieber neue «Film¬ 
späße aus Paris« erzählen lassen 
möchte, der stelle das zweite Pro¬ 
gramm an. Diesmal werden «Wege zur 
Kraft« beschritten und «Gangstermanie¬ 
ren« untersucht. 

Der Spionagefilm «Deckname: Fünf 
Finger« ist am Montag zu sehen. Bevor 
der Abend mit der Oper «Der Prozeß« 
von Gottfried von Einem musikalisch 
ausklingt, wird über Politik in Deutsch¬ 
land gesprochen: «Unter uns gesagt.« 

— Im zweiten Programm bittet Karl 
Heinz Bender: Machen Sie mit beim 
Spiel «Gewußt wo«. Wer nicht weiß, 
wo die Station Termini ist, der erfährt 
es in, dem Spielfilm «Rom — Station 
Termini«. 

• Unternehmen Mohol« — dieser Be¬ 
richt über die Erforschung des Erd- 
innern leitet das Dienstag-Programm 
ein. Anschließend können Sie eine 
•Gaunerparade« abnehmen. Da in die¬ 
sem Spielfilm der italienische Komiker 
Toto mitwirkt, dürfte die Gaunerparade 
ungefährlich verlaufen. — Im zweiten 
Programm «darf gelacht werden«, und 
zwar wieder über Grotesken aus der 
Kintoppzeit. Der amüsierte Zuschauer 
kann sich danach beim «Treffpunkt New 
York« einfinden. Dort wartet Werner 
Baedcer. 

Am Mittwoch findet ein heiteres 
Berufe-Raten mit Robert Lembke statt: 
■Was bin ich?«. Außerdem plaudert 
Heinz Maegerlein über den Sport «Zwi¬ 
schen Sommer und Winter«. — Das 
zweite Programm macht Sie mit dem 
«Bauhaus« bekannt, der Geburtsstätte 
einer neuen Kunstgesinnung. In der 
darauffolgenden Sendung tanzt das 
Ballett-Ensemble Jerome Robbins' 
Ballets aus den USA nach den Klän¬ 
gen von Debussys Komposition «Nach¬ 
mittag eines Fauns«. 

James Matthew Barries Spiel «Mary 
Rose« wird am Donnerstag geboten. 
Die Fußballfreunde erwartet eine Re¬ 
portage vom Treffen Benfica Lissabon 
gegen Eintracht Frankfurt. — Wenn 
«Stars unter Sternen« auftreten, dürfte 
das Publikum kaum zu den Sternen 
hinaufblicken. Sobald «Schritte in der 
Nacht« zu hören sind, fühlt man sich 
nicht immer ganz wohl in seiner Haut. 
Das Fernsehspiel von Robert A. Arthur 
und David Kogan, das vom zweiten 
Programm gesendet wird, ist die ge¬ 
eignete Kost für diejenigen, die vor 
dem Zubettgehen ihre Nerven noch 
sin wenig strapazieren lassen möchten! 

über den «Aufbruch eines Konti¬ 
nents« berichten Joachim Heidt und 
Rolf Gillhausen am Freitagan der Sen¬ 
dung «Projekt Panafrika«, Einen Ein¬ 
druck von der «Hohen Schule der Tanz¬ 
kunst« vermitteln danach deutsche und 
ausländische Tänzerinnen und Tänzer. 

— Im zweiten Programm werden «Lau¬ 
ter Lügen« aufgetischt. Es handelt sich 
dabei um eine Ehekomödie von Hans 
Schweikart. Es spielen unter anderem 
Klaus Jürgen Wussow, Ulla Jacobs- 
son, Margit Saad und Peter Pasetti. 

Ein Wiedersehen mit Lou van Burg 
gibt's am Samstag in der musikalischen 
Spiel-Show «Sing mit mir — spiel mit 
mir!«. — Der Film-Club des zweiten 
Programms bietet Flahertys Film «Na- 
nuk, der Eskimo« an. 
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DAS WORT HAT: 

DER KRITIKER DER ZDSCHAUER 


jL^Iassiker sind, wenn ein guter 
rf/v-Regisseur sie in die Hand nimmt, 
auch im Fernsehen eine todsichere 
Sache. Was auf der Bühne hundert 
Jahre lang Bestand hatte, gibt kaum 
Rätsel auf; es entbindet die Fernseh- 
Dramaturgen von der Schwierigkeit 
des Wählens und Wägens; man hat 
sidi lediglich Gedanken zu machen über 
die Art und Wefse der Inszenierung. 
Und der Fernseh-Kritiker muß rück¬ 
schauend feststellen, daß die Regis¬ 
seure dabei mit wenigen Ausnahmen 
eine glückliche Hand hatten. 

Jetzt haben auch Gustav Freytags 
>Journalisten< ihre Fernseh-Premiere 
erlebt. Fritz Umgelter, von dem der 
Bildschirmgucker nichts Mittelmäßiges, 
sondern entweder Vorzügliches oder 
(seltener) Miserables vorgesetzt be¬ 
kommt, hatte seinen guten Tag. Er 
legte den Akzent auf die Aktualität: 
Wahlkampf und Einheit Deutschlands — 
zwei politische Probleme, mit denen 
sich unsere Ahnen vor hundert Jahren 
auch schon herumzuschlagen hatten. 
Die Aufbereitung des Textes mit Bis- 
marckschen und Hindenburgschen Zita¬ 
ten war überflüssig, aber sie störte 
nicht. 

Aktualität und Bombenrollen — die 
Darsteller hatten sichtlich Vergnügen 
daran, und da Umgelter ihrer Spiel¬ 
laune freien Lauf ließ, soweit sie seine 
Konzeption nicht verdarb, wurde die 
zeitkritische Komödie ein köstlicher, 
aber nachdenklich stimmender Spaß. 
Von den Schauspielern gefielen am 
besten Alfred Schieske als ehrenhafter, 
polternder Oberst, Dagmar Altrichter 
als überlegene, zielbewußte, liebens¬ 
werte junge Dame, Karl Walter Dieß 
als besessener Journalist. 

Das Schauspiel »Schatten der Helden< 
von Robert Ardrey in der vorzüglichen 
Inszenierung von Michael Kehlmann 
ist hier nach der Fernseh-Premiere 
schon eingehend gewürdigt worden. 

Fernsehstück Nr. 3, >Der Mann von 
draußen < von Mel Dinelli, war ein 
Krimi, bei dem die Psychoanalyse aus 
jeder Sofaecke lugte, so dick aufgetra¬ 
gen, daß sie mehr erheiterte als — wie 
sie eigentlich sollte — entsetzte. Regis¬ 
seur Wilm ten Haaf kämpfte verzwei¬ 
felt und vergeblich gegen die krasse 
Fehlbesetzung — vor allem der weib¬ 
lichen Hauptrolle. Lil Dagover, die im 
vergangenen Jahr als >Julia Harring- 
ton< und als >Seltsame Dame< zwei 
überzeugende Beweise ihres Könnens 
geliefert hatte, paßt nun einmal nicht 
ins Rollenfach der Mrs. Gillis! 

Erfreulich war in diesem Jahr der 
Auftakt zur Fernseh-Lotterie. Jochen 
Richert hatte endlich eingesehen, daß 
er der guten Sache — Ferienplätze für 
Berliner Kinder — auch dienen kann, 
ohne sie mit penetranter Firmenrekla¬ 
me und Schleichwerbung zu verquicken. 
Er stellte die beiden beliebtesten Ka¬ 
baretts zusammen auf die Bühne, die 
einzeln und im Duett ein köstliches 
Programm boten. Für den vergnüg¬ 
lichen Abend werden sich die Zuschauer 
gewiß erkenntlich zeigen. 

Weitere Lichtpunkte der Woche: 
Thilo Kochs >Weltbühne Amerika«, 
eine Auseinandersetzung mit der 
düsteren politischen Situation in La¬ 
teinamerika; die grandiose Live-Auf¬ 
zeichnung des Italienischen Fernsehens 
vom Thunfischfang; die entzückende 
Fernsehoper »Die Auszeichnung« von 
Hans Poser. 

Eine Katastrophe war die Kölner 
Sendung >Stars unter Sternen« aus dem 
Tanzbrunnen: eine technisch grauen¬ 
volle Aufzeichnung; ein Ansager, der 
wie ein aufgeregter Amateur debü¬ 
tierte; ein Ballett, das nach einer ver- 
schnulzten >Aufforderung zum Tanz« 
gymnastische Verrenkungen zeigte; ein 
Boyd Bachmann, der — zum wievielten 
Maie? — seine alte Platte ableierte. 

Den Film sollte man gut aufbewah¬ 
ren. Als Anschauungsmaterial für an¬ 
gehende Regisseure über das Thema: 
• Wie eine Sendung nicht sein darf« ist 
er unübertrefflich. Televisor 


Der Abdruck von Leserbriefen an dieser 
Stelle bedeutet nicht, daß die Redaktion 
der gleichen Meinung ist. 

Fangt früher an! 

Wir schließen uns den Wünschen 
vieler Fernsehteilnehmer an, das Pro¬ 
gramm früher zu beginnen. 

G. i., Frankfurt 
Ich habe kein Verständnis dafür, daß 
man nicht endlich auf unsere Wünsche 
eingeht. Dr. E. K., Recklinghausen 

Uber manche schlechte Sendung habe 
ich hinweggesehen, aber die Anfangs¬ 
zeiten des Fernsehprogramms nehme 
ich nicht einfach in Kauf. 

E. C., Dortmund 
Es ist wirklich schade, daß man sich 
manche Sendung nicht ansehen kann, 
da mit dem Programm zu spät begon¬ 
nen wird. g. Z., Essen 

Das Deutsche Fernsehen wirft den 
von Ärzten und Wissenschaft bestä¬ 
tigten Grundsatz >Der Schlaf vor Mit¬ 
ternacht ist der gesündeste« vollstän¬ 
dig um. Man könnte sein Gerät natür¬ 
lich früher ausschalten, aber dann kann 
man es ja ebensogut abmelden. 

G. H„ Heiligenhaus 
Es müßte doch möglich sein, daß das 
Programm einschließlich der Nachrich¬ 
ten um 22.00 Uhr beendet ist. 

B. H„ Koblenz 
Wie lange und wie oft muß noch 
gesagt werden: Fangt früher anl 

F. O., Nordwalde, Bez. Münster 
Seit Jahren ärgere ich mich über den 
späten Beginn der Hauptsendungen, 
besonders bei Fernsehspielen oder 
anderen längeren interessanten Sen¬ 
dungen. K. W., Hamburg 

Wiederholt habe ich mich in dieser 
Angelegenheit an das Deutsche Fern¬ 
sehen gewandt. Natürlich ohne Erfolg. 
Das Antwortschreiben enthielt einen 
Hinweis auf das Jugendschutzgesetz. 
Ich meine, wenn Eltern nicht dazu 
imstande sind, ihre Kinder vom Fem- 
sehschirm fernzuhalten, so sind sie das 
um 21.00 Uhr ebensowenig wie um 
20.00 Uhr. h. R., Braunschweig 

Kommen Sie mir nicht mit den Wor¬ 
ten >Die Jugend wird gefährdet«. Wenn 
die Jugendlichen um 21.00 Uhr nicht 
mehr gefährdet sind, dann sind sie es 
auch um 20.00 Uhr nicht. Außerdem 
kann man ja vor jedem Hauptabend¬ 
programm ansagen, ob es für Jugend¬ 
liche geeignet ist oder nicht. 

K. M., Arolsen 
Die Veröffentlichung von Leserbriefen 
zu diesem Thema werden wir auch im 
nächsten Heft fortsetzen. Die RedaM ion 

• Die kahle Sängerin« 

Der Titel dieses Fernsehspiels machte 
midi neugierig. Meine Neugierde war 
aber gestillt, nachdem ich die ersten 
Szenen gesehen hatte. 

B. St., Gronau/Westf. 

•Ein Abend auf der Bremen« 

Ich erlebte zufällig die umfangrei¬ 
chen Vorbereitungen für diese Sen¬ 
dung. Am kommenden Abend freute 
ich mich auf die bestimmt sehr inter¬ 
essante Sendung. Zu meiner Enttäu¬ 
schung war von der Atmosphäre auf 
der >Bremen< garnichts aufgefangen. 
Die Sendung könnte genausogut im 
Studio aufgenommen worden sein. 

W. P., Delmenhorst 
Diese Sendung war >das Letzte«. Es 
hat aber auch nichts geklappt. 

W. B., Dortmund 

•Berlin ist einen Freiplatz wert« 

Die Mikrophone standen mitten im 
Publikum des Sendesaales, so daß uns 
ein überlautes Gelächter vermittelt 
wurde, in das wir leider nicht einstim¬ 
men konnten, weil wir kaum ein Wort 
der Sendung verstanden haben. 

G. K., Winnenden 
Ich bin begeistert über die saubere 
Art der Darbietungen. 

H.-K. H., Oldenburg (Oldbg.) 



Der einfache Weg 
zu bleibender Schönheit 

Mit junocreme beginnt der Tag einer 
modernen Frau. Auch wenn Sie noch 
so wenig Zeit haben, für junocreme 
bleibt immer Zeit: ein einfacher, un¬ 
komplizierter Weg, gepflegt zu sein 
und gepflegt zu bleiben, junocreme 
führt der Haut lebensnotwendige 
Nährstoffe zu, reguliert ihren Feuch¬ 
tigkeitshaushalt und schützt den 
Teint Ein glücklicher Weg zum Schön¬ 
heitsideal unserer Zeit. 


juno creme 

Die moderne Hautcreme für die 
moderne Frau 

Ein KALODERMA-Erzeugnis 






Plastik-Topf DM 2,50 
Tube DM 1,20 


63 
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1. PROGRAMM 


KANXIE Frankfurt: 2 und 5-11 - Südweitfunk: 4-11, 
14-15, 18, 21 und 22 - Saarbrücken: 2, 6, 9 und 11 - 
Stuttgart: 5-11 und 17 - München: 2-11 und 14 

11.30 [df| Wochenspiegel 

1 - 1 Die Tagesschau berichtet von 

den Ereignissen der vergangenen 
Woche 

12.00 nOf] Internationaler 
^ Frühschoppen 

12.50 m Programmhinweise 

15.10 [Dp] Magazin der Woche 

1 - ' Eine Regionalumschau 

14.30 [ff] Vilma und King 

Dip Caesriiiriitp pinpr 


15.00 [p] Hengstparade 
1 — 1 Dillenburg 

Bericht von einer großen Pferde¬ 
schau. Sprecher: Heinz Eil 

16.00 [ff] Mein Freund Harvey 

L“- 1 Von Mary Chase 
Deutsch von Alfred Polgar 
Personen: Elwood P. Dowd (Günther 
Lüders). Veta Louise Simmons (Erika 
v. Thellmann). Myrtle Mae (Dorit Fi¬ 
scher). Oman Gaffney (Karl-Georg Sae- 
bisch). Dr. Chumley (Friedrich Schön¬ 
felder). Betty Chumley (Martina Otto). 
Dr. Sanderson (Albert Rueprecht). Ruth 
Kelly (Anke Tegtmeyer). Wilson (Hans 
Schwarz). Taxi-Chauffeur (Alfred Ader- 
mann-Abel) und andere 
Musik: Werner Haentjes. — Szenenbild: 
Hanna Jordan. — Regie: I. Moszkowicz 
(WIEDERHOLUNG) 


17.45 [ 


] Autos zwischen 
J Traum und Test 


18.20 [ff] Führerschein 

^ für Fortgeschrittene 


18.30 [ 


] Diesseits und jenseits 
J der Zonengrenze 


18.55 [DF] Die Sportschau 

1 - 1 Berichte und Ereignisse 

vom Wochenende 

19.10 [ffp] Nachrichten 

'—* Das Wetter morgen 

19.25 g] Eröffnung der Deutschen Oper 

Berlin im Rahmen der Berliner 
Festwochen 1961: 

Don Giovanni 

Dramma giocoso in zwei Akten 
(in deutscher Sprache) 
von Wolfgang Amadeus Mozart 
Mitwirkende: Chor und Orchester 
der Deutschen Oper Berlin. Leitung: 
Ferenc Fricsay. — Choreinstudie¬ 
rung: Walter Hagen-Groll. — Büh¬ 
nenbild: Georges Wakhevitch. — 
Regie: Carl Ebert 
Sehen Sie bitte auch die Seiten 48 
und 49 

25.15 [dF] Nachrichten 

23.25 [Sri Weltmeisterschaften 
— im Gewichtheben 



15.00 


^^vie alljährliche Pferdeschau, ob in Celle oder im 
jdfc?hessischen Landgestüt Dillenburg, ist ein fest¬ 
liches Ereignis. Neben Reit- und Spring-Vorführun- 
gen beherrschen historische Uniformen das Bild. Die 
Dillenburger Hengstparade, von der heute das Fern¬ 
sehen berichtet, wurde 1930 zum erstenmal abgehalten. 


Oben: Dressui-Quadrille auf dem 
Hengst-Paradeplafz des nieder- 
sächsischen landgestüts in Celle 


Unten: Traditioneller Sechserzug 
mit alten Hofkutschen. Die Beglei¬ 
ter tragen prächtige Uniformen 



16.00 


"2^%er hat hier eigent- 
/'V'lich einen >Tick<? 
Der harmlos-verrückte El¬ 
wood P. Dowd? Oder seine 
verbildete Umwelt? Har¬ 
vey wüßte vielleicht eine 
Antwort, aber er ist nur 
ein Hase. Dowd hat sich 
mit ihm angefreundet, 
weil er offenbar von den 
Menschen so enttäuscht 
ist, daß er sich lieber 
einem Hasen anvertraut. 
Dowds Verwandte haben 
dafür allerdings kein Ver¬ 
ständnis, Sie versuchen 
sogar, Elwood in eine 
Irrenanstalt zu bringen. 


Ruchis: Elwood P. Dowd (G. 
lüdots) und dur Irrenhaus- 
Wärter Wilson (H. Schwarz) 
















21.00 WALTER 
IST 

EIFERSÜCHTIG 


Obun: Mittelpunkt des Familien- und Verwandtschafts- 
lebent ist Midiae| - Walters und Marias Sohn. Sein 
Wohlergehen liegt der ganzen Familie am Herzen, und 
das Thema >Michael< herrscht bei allen Gesprächen vor. 
:s ist völlig zwecklos, daß Walter versucht, die Aulmerk- 
amkeit auf sich zu lenken - sogar Schwager Karl (Bild 
edits) behandelt ihn last wie ein notwendiges Übel 


SIEH FERN MIT HÖR ZU 



2. PROGRAMM 


20.00 [DF] Nachrichten 

'— Das Wetter morgen 

20.10 1*1 Panorama 

l_QJ Zeitgeschehen — ferngesehen 

21 00 Familie Leitner 

l® Walter ist eifersüchtig 

Von Hans Schubert 
Personen: 

Papa.Erich Nikowitz 

Mama.Friedl Czepa 

Walter.Alfred Böhm 

Maria.Renee Michaelis 

Karl.Rudolf Strobl 

Ilse.Senta Wengraf 

Szenenbild: Robert Posik 
Regie: Otto Schenk 
Eine Produktion 
des österreichischen Fernsehens 

Walters Tätigkeit als frischgebak- 
kener Vater beschränkt sich dar¬ 
auf, mit anzusehen, welches Theater 
die Familie um seinen Sohn auf¬ 
führt. Er gewinnt den Eindruck, als 
sei er ziemlich überflüssig. Nie¬ 
mand kümmert sich um ihn. Ein 
Knopf nach dem anderen löst sich 
von seinem Anzug, und es besteht 
kaum Aussicht, daß je Abhilfe ge¬ 
schaffen wird. Was das Essen be¬ 
trifft — nun, reden wir nicht dar¬ 
über. Von liebevoller Zubereitung 
ist jedenfalls nichts zu spüren. 
Seine Frau, die Maria, ist nur noch 
für den Buben da. 

Als Walter verzweifelt bei den 
Schwiegereltern Zuflucht und Ver¬ 
ständnis sucht, beginnt das ganze 
Leiden eines Ausgestoßenen von 
neuem. Man redet und verfügt und 
beschließt über seinen Kopf hin¬ 
weg, als sitze er unter einer Tarn¬ 
kappe und sei nicht vorhanden. 
Unbewußt für Walter macht sich in 
seinem Inneren die Eifersucht breit 
— die Eifersucht auf seinen Sohn 
Michael. .. 

21.30 [DF] Die Sportschau 

‘—' Berichte und Ergebnisse 
vom Wochenende 

KANXLE: Luxemburg 7 - Paris S, 6, 8 und 9 
Luxemburger Fernsehen: 16.57 Programm¬ 
vorschau. — 17.00 >Der kleine Esel von Mag- 
dana<, Jugendfilm. — 18.30 >Die Tamtams 
verstummen<, Afrikafilm. — 19.00 Allerlei 
Interessantes. — 19.25 Erroll-Flynn-Film. — 
19.54 Tele-Jeu. — 19.57 Wetterkarte. — 20.00 * 
Neues vom Sonntag. — 20.15 Die große 
Straße. Film von J. A. Bardem, mit Dora Doll, 
Betsy Blair, Yves Massard und R. Blancart 
(Nur für Erwachsene). — 21.50—22.05 »Alpi¬ 
nistik in der Tatra<, Kulturfilm. 

Französisches Fernsehen: 10.00 Protestant. 
Sendung. — 10.30 Kathol. Gottesdienst. — 
12.00 >La sequence du spectateurc. — 12.30 
Sonntag in Frankreich. — 13.00 Tagesschau. 
13.30—14.00 Hinter dem Bildschirm.'— 15.55 
Leichtathletik-Länderkampf Frankreich gegen 
England. — 18.15 Amateurfilme. — 19.15 
Wissenswertes. — 19.25 Jugendsendung: >Die 
Abenteuer des Colonel Marche. — 20.00 Ta¬ 
gesschau. — 20.20 Sport. — 20.45 Festival 
Antonioni. — 22.15 Kunst und Leben. — 
22.45—23.15 Tagesschau. 


] BADEN-BADEN (51 BREMEN CD STUTTGART 
] KÖLN (3] BERLIN [ÖF] DEUTSCHES FERNSEHEN 
























































































!, 257, 522 m / 1522, 1169, 575 kHz - 


9,75 m 6059 kHz — 

5.56 Choral, Morgenspruch 
6.00 Volksweisen 
7.00 Morgenandacht der 
Evangel. Gemeinschaft 
7.10 Klein* Liebe aur 
Eisenbahn. Fröhliche Mor¬ 
genstunde 

8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Landfunk mit Volks¬ 
musik. - Vorratshaltung, 
ein Betriebszweig 
8.30 Kothol. Morgenfeier 
(Stadtpfarrer Rolf 
Scheiffele, Stuttgart) 

8.50 Geschehnisse und 
Vorgänge in der kathol. 

Christenheit, kommentiert 
von Dr. August Arnold 
9.00 Evengel. Morgenfeier 
(Pfarrer Dr. Jörg Zink. 

Gelnhausen) 

9.20 Anton Dvorak 
Streichquartett G-dur, op- 
106 Nr. 8 

10.00 »Medizinische Argu¬ 
mente für eine stufen¬ 
weise Pensionierung!. Von 
Prof. Dr- Arthur Jores 

10.30 Johonn RosenmSller 
»Tobias und RagueK. 
geistliches Konzert für 
drei Solostimmen mit 
Streichinstrumenten und 
Generalbaß 

11.00 Am Sonntag um elfl 

Unterhaltungsmusik 

12.30 Nachrichten, Wetter 

12.40 KonradHeiden: 

Streiflichter aus Amerika. 

Anschi. Glückwünsche 

13.00 Chorgesang 

13.20 MuH nun meine Hei¬ 
mat meiden... Ernstes 
und Heiteres - gesungen 

und erzählt. Aus dem - 

ostdeutschen Tonarchiv v. 22.00 
Prof. Dr. Johannes Künzig 22.10 

14.00 Lieder und Weisen “ “ 
vom Herbst 

14.30 Kinderfunk: »Zaube¬ 
rer wider Willenc. Hf- 
spiel von Gunhild Paehr 

UKW STUTTGART 

MHz «9,1 / 90,9 I 91,5 / 93,6 (Kanal 7, 13, 15, 22) 
iS 6.05 s. Mittelwelle 


I, 10, IS, 19, ZS 
15.00 Wie es euch gefällt 

Vergnügter Nachmittag 
mit leichter Musik 

16.30 Sport / Lotto / Toto 
17.00 Der Schein trügt nicht 

Heiteres Hörspiel von 
Otto-Heinrich Kühner nach 
einem Motiv aus seinem 
Roman »Das Loch in der 
Jacke des Grafen Bock 
vonBockenburgc 
Musik: Wolfgang Geri 
Regie: Oskar Nitschke 
18.05 Konzert 
Tanzende Muse (Friebe). 
Konzertstück für Klavier 
u. Orchester (Fischer). So¬ 
list Julius Bassler 

18.30 Sport / Lotto / Toto 
19.00 SCHONE STIMMEN 

Birgit Nilsson und Leo¬ 
nard Warren singen aus 
Opern von Verdi: Die 
Macht des Schicksals / 
Ein Maskenball / Aida 

19.30 Nadir., Wetter, Sport 
19.45 »Der europäische 

Gedanke und die Vertrie¬ 
benen!. Vortrag vonHans 
Schütz (MdB) zum Tag 
der Heimat 
20.00 KONZERT 
der Tschechischen Phil¬ 
harmonie, Leitung: Leo¬ 
pold Stokowski. Solist: 
Lev Oborin, Klavier 
Sinfonie Nr. 5 d-moll (D. 
Schostakowitsch). Klavier¬ 
konzert Nr. 3 (Rachmani- 
now). Capriccio espagnol 
(Rimsky-Korssakow) 
Wiedergabe von den Pra¬ 
ger Festwochen 1961 
In der Pause 20.45: Li¬ 
teratur-Revue 
““ Nachrichten, Wetter 
_Sport aus nah u. fern 

22.30 Tanzmusik 
aus Stuttgart 

24.00 Nachrichten 
0.10-1.10 Musik und Tonz 
vom Südwestfunk 


in Duisburg-Ruhrort »An 
der Schifferbörsec 
Dazw. 7.00-7.05 Nadir. 

7.45 Landfunk 

8.00 Geistliche Musik 
Estote fortes (Marenzio). 
Toccata Nr. 3 (Cabanil- 
les). »Rorate coeli dulcem 
rorem distiliatec, Kantate 
(A. Scarlatti). Tiento Nr. 6 
(Cabanilles). Sancta Ma¬ 
ria, sucurre miseris (Ma- 

8.45 Kirchliche Nachr. 

9.00 Nachrichten, Wetter 
9.10 Wirsprechen zur Zone 
9.15 Musik am Morgen 

10.00 Evangel. Gottesdienst 

der St. Reinoldi-Kirche 
Dortmund 
»Stille Stunde mit 


8.05 Hafenkonzert ___ 

Karlsruhe und Stuttgart 
9.20 »Auf der Suche nach 
Deutschland!. Begegnun¬ 
gen des französischen 
Geistes mit der Welt der 
Deutschen, V. »Der unver¬ 
lierbare Traume. Manu¬ 
skript: R. Henry-Conrads 
10.00 Nachrichten, Wetter 
10.05 Joseph Haydn 
Ouvertüre zu »Orpheus 
und Eurydikec. - Cello¬ 
konzert. Sollst: Pierre 
Foumier. — Sinfonie Nr- 
99 Es-dur 

11.00 »Utopische oder rea¬ 
listische Hoffnung?«. Von 
Dr. Ulrich Schmidhäuser 
11 JO Geistliche Chormusik 
12.00 Internationaler Früh¬ 
schoppen. Vom UKW/WDR 
13.00 Nachrichten, Wetter 
13.10 Opernkonzert 

Übernahme von München 
14.00 Allerlei von zwol 
bis drol. Am Flügel: 
Horst Jankowski 
15.00 Dos letzte Opus 
Schwanengesänge großer 
Musiker (II). Manuskript: 
Dr- KurtHonolka 
16.00 Der Sportfunk meldet 
16.05 »Die Wartburg im 
Wandel der Zelten«. Von 
Dr. Sigfried Asche 
18J5 Volkslieder u. Tanz¬ 
weisen aus Mittel- und 
Ostdeutschland 
17.00 Sport und Musik 
18.05 Sport-Echo 


STRASSBURG 


ZU m 1160 IcHz 

1*.H Sport u. Musik. 10.00 
Ans Varietö und Music Hall. 
I«.1» Volkstümliche Musik 
mit den Fröhlichen Straß¬ 
borgern. 19.45 Sport. 19.00 
Bsässische Sendung: »Well’s 
isd> d'Flanc4e?c.E luschtig's 
Hoerspiel vun Fred Lützing. 
19.44 Leichte Musik. 19.50 
Sport. 20.00 Nachr. 20.25 
Plauderei. 20.2« Chansons. 
20.55 Bunte Unterhaltung. 
>1.44 »La Barynia«, von 
Henri Troyat. 22.00 »Gene¬ 
ralprobe«. Bunte Sendung 
>on Jean Grunebaum. 22." 
( c 25.00 Nachrichten. 


271, 3«, 547 m 
1106. «72, 54« kHz 
15.00 Survey. 15.15 Best _ 
Ballads. 15.50 Family Thea- 
irt 14.05 Seventh Army 
Srmpfaony. 15.05 Panorama. 
14.05 Highway of Melody. 
17.05 Panorama. 15.05 Spot- 
zht 11.50 Golden Record 
Gallery. 19.05 Panorama. 
20.00 Nachr. 20.05 Caval- 
eade of Comedy. 20.50 
America sings. 21.05 AFN 
„se. 22.15 Orgel- 

_ 22.50 Crime Clässics. 

25.00-1.00 Konzert der New 
Yorker Philharmoniker, Lei¬ 
na«: Leonard Bernstein. 


„ Mozart. - Violinkon¬ 
zert 1950/51. Hansheinz 
Schneeberger, Violine; 
Südfunk - Sinfonie - Orche¬ 
ster, Ltg. Der Komponist 
19.15 Aus Wissenschaft 
und Technik: »Das Ries- 
Rätsel« 

19.30 Jazz 194« 

20.00 Nachrichten, Wetter 
“0.10 Sport-Telegramm 
0.15 Funkbibliothek 

»Die Republik der tau¬ 
send Seelenc. Manuskript 
Kurt Heynicke 

21.20 Orchester Max Greger 
22.00 »Max und Moritz«. 

Für die Freunde der deut¬ 
schen Sprache 

22.20 FÜR KENNER 
UND LIEBHABER 
Klaviertrio (L. Mozart). 
Hamburger Oden von 
1742: Die Verschwie¬ 
genheit der Philfis Die 
Vögel / Mezendore / Die 
Vorzüge der Torheit / Die 
Schwägerschaft / Der erste 
May / An eine Schäferin 
/ Der ordentliche Haus¬ 
stand. - Sonatine Nr. 3 
für Klavier mit Begleitung 
einer Violine und eines 
Violoncello (Czerny). Tür¬ 
kischer Marsch (M. Haydn) 

23.00 Nachrichten, Wetter 
23.10 Wochenpresseschau 
23.25 Sport-Stenogramm 
23.45 Klaviermusik 
Georg Haentzschel spielt 
24.00-0.10 Nachrichten 


MONTE CENERI 


539 m 


557 kHz 


Quintett Iller Patta- 
cini. 14.15 Briefkasten. 
14.45 Leichte Musik u. Jazz. 
15.15 Sport u. Musik. 17.15 
Dialektsendung 10.15 »Le 
furie di Arlecchino«, Inter- 
messo giocoso (Lualdi). Di¬ 
rigent: der Komponist. 18.40 
Sport. 19.00 Alte volkstüm¬ 
liche Melodien. 19.10 Nachr. 
/ Tagesschau. 20.00 Leichte 
Musik. 20.5« »Die Reise des 
Gefangenen«, Hörspiel von 
Louis MacNeice. 22.15 Melo¬ 
die und Rhythmus. 22.50 
Nachr., Sport. 22.40-""" 
Melodien von Lehar 


457/334 m 656/*99 kHz 
15.00 Musikalische Unterhal¬ 
tung. 17.45 Sinfoniekonzert: 
Mozart und R. Strauss. Diri¬ 
gent: Carl Schuricht. Solist: 
Friedrich Gulda, Klavier. 
20.00 Unterhaltungsmusik. 
21.00 Italienische Komiker. 
22.55 Eduard Del Pueyo, 
Klavier. 25.50 bis 24.00 
Tanzmusik. 

II.: 355/267 m *45/144* kHz 
17.00 Musik u. Sport 18.-_ 
Tanzmusik. 19.20 Beliebte 
Melodien. 20.50 Bunte Sen¬ 
dung. 21.45 Abendmusik. 
25.05-4.5« Musik u. Nachr. 


n Wörte 




poetische Sonntagsvoka¬ 
bular der Deutschen. Ma¬ 
nuskript: Peter Kluse 
11.45 Seewetterbericht 
12.00 Sang und Klang I 
Unterhaltungsmusik 
.3.00 Nachrichten, Wetter 
13.10 Sang und Klang II 
Vorspiel zu »Die Abreise« 
(d’Albert). Intermezzo sin- 
fonico aus »Cavalleria ru- 
sticana« (Mascagni). Die 
Nacht (R. Strauss). Brise 
de mer (Leoncavallo). Se¬ 
renade andalouse (Sara- 
sate). Norwegische Tänze 


),9 (Kanal 32, 39 und 43) 
Nr. 2 und 3 (Grieg). Fro¬ 
her Tag (Trunk). Ist 
der Himmel darum im 
Lenz so blau (Pfitzner). 
Allegretto agitato aus der 
Serenade, op. 15 (Fiedler) 
1.00 Kinderfunk 
4.30 Musik alter Meister 
Konzert f. Viola d’amore, 
Streicher u. Basso conti- 
nuo, D-dur (Vivaldi). Sin¬ 
fonie Es-dur, op. 9 Nr. 2 
(Joh. Chr. Bach) 

Die Cappella Coloniensis, 
Leitung: Marcel Couraud: 
Günter Lemmen, Viola 


15.00 All i- 

sind bei dir. Liedersin- 
gen zum Tag der Heimat 

16.30 Zum Tanztee 
spielen die Orchester Ray 
Conniff. Jackie Gleason 
und Billy May 

17.15 Sportberichte 
18.00 Gedanken zur Zeit: 

»Woran krankt unsere Li¬ 
teraturkritik?!. Es spricht 
Friedrich Vohland 

18.15 GEORG FR. HÄNDEL 
Feuerwerksmusik, ge¬ 
spielt vom Sinfonieorche¬ 
ster des NDR, Ltg. Hans 
Schmidt-Isserstedt 

18.35 Joseph Haydn 
Klaviersonate Es-dur 
Paul Badura-Skoda 
19.00 Nachrichten, Wetter 
19.10 Sportmeldungen 

19.30 Die Woche in Bonn 


20.00 Ein Abend für junge Hörer 

Eine Auseinandersetzung mit Theorie und Praxis des 
Kommunismus als Munition für die geistigen Watten. 

I. »Was muß man vom Kommunismus wissen?«. Eine 
allgemeinverständliche Einführung in die kommunisti¬ 
sche Lehre, von Dr. Peter Coulmas. - II. »Wie dis¬ 
kutiert man mit Kommunisten?«. Eine Diskussion als 
praktisches Beispiel. - Ltg. des Abends: Wolfgang Jäger 


21.45 Nachrichten. Wetter 
21.55 Sportmeldungen 
22.15 Die Jagd nach dem 
Täter. »Feuer vor der Kü- 
stec. Kriminalhörspiel v. 
Karl-Heinz Zeitler 
Regie: S. 0. Wagner 
22.50 Tanzmusik 



Richard Münch 


23.10 Herr Veneranda 
sieht rotl Richard Münch 
in der Rolle des Herrn 
Veneranda erzählt von 
den Rechten und Pflichten 


- dazu viel passende und 
unpassende Musik 
24.00 Nachrichten, Wetter 


EUROPÄISCHE FESTSPIELE 
Im III. Progr. des NDR 

Kanal 18 und 30 
BAYREUTHER FESTSPIELE 
18.00-22.55 Die Walküre 

Musikdrama in drei Ak 
ten von Richard Wagner 
Musikalische Leitung: 
Rudolf Kempe 

1. Akt: 18.00-19.15 

2. Akt: 19.30-21.10 

3. Akt: 21.30-22.55 


15.30-17.55 Die Welt des 
Spiels. Spiele bei Tieren 
Der Mensch spielt nichi 
mit Glück allein - es mul 
auch Geld im Spiele sein 
/ Das Spiel oder: Das Ge¬ 
lingen des Lebens 
Dazw. »Jeux de Cortes«, 
Ballett (Strawinsky) 


WDR UKW 

Kanal IS, 23, 24 und 29 
7.00 MorgenMed, Wetter 
7.05 Kammermusik u. Lied 

7.30 Herzl. Glückwunsch 
8.00 »Mohammedaner 

• ‘ilikonc 

8.30 Nachrichten, Wetter 
8.35 Unterhaltungsmusik 
9.00 Orgelmusik 

9.30 »Grand old Men« der 
Literatur: Carl Sandburg 

10.00 Aus Oper u- Konzert 
11.00 Schöne Stimmen 
11.30 Orchesterkonzert 
Berlioz und Pfitzner 
12.00 Internationaler 
Frühschoppen 
12.40 Nachrichten. Wetter 

12.45 Musik von hüben und 
drüben. Dzw. 13.15 bis 
13.30 »Auf der Brief¬ 
markeninsel Mauritius« 

. 1.00 Unterhaltungsmusik 
14J0 Kinderfunk 
15.00 Klassische Sonaten 
Klaviersonate B-dur, KV 
333 (Mozart). Violinso- 
nate F-dur, op. 24 »Früh¬ 
lings-Sonate« (Beethoven) 

15.45 Sport und Musik 
17.15 Melodie u Rhythmus 
18.00 Orchester Hagestedt 

18.45 Dreimal »Mord in der 
Kathedrale«. VonM.v.Alth 


19.0_ 

19.30 Rhein und Weser 
19.55 Sportmeldungen 
20.00 Nachrichten, Wetter 

20.10 Von Woche zu Woche 
20.20 ABENDKONZERT 

Divertissement (J. Ibert). 
Klavierkonzert a - moll 

(Grieg). Solist: Philippe 
Entremont. - Drei Orche- 
sterstücke (Griffes). Sin¬ 
fonie Nr. 5 (Sibelius) 
21.50 Prosa von Genia 
Wieber-Szpiro 

22.10 Le lapln agile 
Französische Folklore in 
einem Pariser Kabarett 

23.00 Nachr., Wetter, Sport 
23.15 Kammermusik 
von Reger und Brahms 
24.00-1.00- 


N D R 

Kanal 4, 6 und 2* 

10 Nachrichten, .Wetter 
15 Turmmusik 
5 Unterhaltungsmusik 


10.00 Für die Naturfreunde 
10.10 Skandinavische 
Chormusik 

10.30 Zwischen Hamburg 
und Haiti 

11.00 Melodie u. Rhythmus 
12.00 siehe UKW des WDR 

12.45 Kurt Wege spielt 

13.15 Sportrundschau 

13.30 Programmhinweise 
14.00 Rhythmische Klänge 
15.00 »Das merkwürdige 

Leben des Georg Chri¬ 
stoph Lichtenberge. Vor 
Frank Freytag (VIII) 

15.30 Aus d. jüdischen Welt 
16.00 Edouard Lalo 

Cellokonzert d-moll. So¬ 
listin: Zara Nelsowa 

16.30 Sport am Sonntag 
17.00 »Die Professorin — 

Lahore«. Von A. E. Johann 

17.15 Heitere Bläsermusik 

17.45 G. Gregor. Funkorgel 
18.00 JAZZI 

Zwischen Hot und Cool 
19.05 Musik des Barock 
»Qual vago seno«. weltli¬ 
che Kantate für Sopran 
(Hasse). Konzert G-dur 
für Cembalo, zwei Violi¬ 
nen und Basso continuo 
(Sammartini). »Passa da 
pena in pena«, weltliche 
Kantate für Alt (Hasse) 
19.55 Nachrichten, Wetter 
20.00 BEETHOVEN 
Klaviersonate c-moll, op. 
111: Edwin Fischer. - 
Streichquartett Es-dur, op- 
127: Amadeus-Quartett 
21.05 Operettenmelodien 

22.30 Nachr., Wetter, Sport 

22.45 »Tewje. der Milch¬ 
mann«- Jiddische Erzäh¬ 
lung v. Scholem Alejchem 

23.15-24.00 W. A. Mozart 
»Ch'io mi scordi di te«, 
Arie, KV 505. - Sinfo- 
nia concertante. KV 364 


MÜNCHEN SAARBRÜCKEN 


6.30 Morgenlied 
6.33 Musik am Morgen 

Dazw. 7.00-7.05 Nach» 
8.00 Nachrichten, Wetter 
8.15 Volksmusik 

8.30 Für den Landwirt 
9.00 Joh. Sebastian Bach 

Kantate Nr. 169 »Gott 
soll allein mein Herze ha¬ 
ben«. - Sinfonia d-moll 

9.30 Evangel. Gottesdienst 
in Homburg. Predigt: 
Pfarrer Arnold Rust 

Streichquintett D-dur, KV 
593 (Mozart). »Intermez- 
zoc.nachgelassenerStreich- 
quintett-Satz (Bruckner) 
11.00 Rudolf Krämer-Bado- 
ni: »Goethe und des Kn& 
ben Wunderhorn« 

11.30 Musik zum Mittag 
Hans Kolesa und sein Wie¬ 
ner Orchester, ein sinfo¬ 
nisches Orchester Wien, 
Ltg. Franz Salmhofer, 
Erich Weber mit seinen 
Solisten und das Wiener 
Solistenorchester, Leitg. 
Karl Grell 

12.50 Postfach 100 
13.00 Nachrichten, Wetter 
13.15 Mittagskonzert 
Oskar Koebel, Klavier; 
das Große Orchester des 
SR. Ltg. Edmund Kasper 
14.00 Kinderstunde mit 
Christa, dem Märchenon¬ 
kel und den Funkkindern 

14.30 Kleine Kostbarkeiten. 
18. Folge 

15.00 Saarländische Chöre 

Madrigalchor Wadgassen, 
KammerchorLebach.Chor- 
gemeinschaft »Fidelio« 
Püttlingen und Madrigal¬ 
chor Elversberg 

15.30 SPORT UND MUSIK 
18.00 »Wolken und Winde«. 

Eine Anthologie von Ger¬ 
hard F. Hering 
18.40 GroBe Orchester spie¬ 
len zur Dämmerstunde 
19.00 Echo der Woche 

19.30 Nachrichten, Wetter 
“7 Sport vom Sonntag 


7.45 Altkatholische Feier 
8.0U Nachrichten 
8.U5 Hatenkonzert 
Übernahme von Bremen 
9.00 Fremdsprachl. Nachr. 
9.05 Zum Tag der Heimat: 
»Vertreibung als Heraus¬ 
forderung«, von Prof. Dr. 
Friedrich Heer 
9.35 Volksweisen 
Italien, Israel, Polen. 
Slowakei und Rußland 
10.00 Kathol. Morgenfeier 

10.30 Evangel. Morgenfeier 
11.00 Europa cantat 

Schlußveranstaltung des 
internationalen Chor¬ 
treffens in Passau 
12.05 Leichte Musik 
»richten 

13.10 Opernmelodlen 

Aus: Wenn ich König wär, 
Der Postillon von Lon- 
jumeau (Adam); Der Wild¬ 
schütz, Zar und Zimmer¬ 
mann (Lortzing); Die lu¬ 
stigen Weiber von Wind¬ 
sor (Nicolai); Das Testa¬ 
ment (Kienzl); Die ver¬ 
kaufte Braut (Smetana); 
Donna Diana (Reznicek) 
Solisten: Erika Köth, 
Hanna Scholl, Kurt Böh¬ 
me, Gottlob Frick, Josef 
Traxel und Rudolf Schock 
.4.00 Für Kinder 

14.30 Fröhlicher Ausflug 
mit Emil Vierlinger und 
leichter Musik 

16.U0 Sonntag um vier 
Willy Berling singt u 
plaudert von Alt-Wien 

17.30 Sport und Musik 
19.05 Musik u. Plaudereien 

fürs Autoradio 
19.45 Nachrichten. Sport 


20.00 Abendmusik 


Clementine Mayer, Mar¬ 
git Schramm, Rosl Schwai¬ 
ger, John van Kesteren, 
Claudio Nicolai und dem 
Orchester des Theaters am 
Gärtnerplatz, Leitung: Kurt 
Eichhorn 


22.00 Nachrichten 
22.05 Georg Britting: »Nur 
der Schein trügt nicht« 

22.15 Das Filmalbum 

Stars und Schlager 


2. PROGRAMM 

UKW: Kanal * und 
Bis 7.05 s. 1. Programm 
7.05 Blasorchester Blum 
7.40 »Viva la Musical«. 
Eine Sendung für Freunde 
Ho« Posaunenchors 
Katholische Welt 
Evangel. Botschaft 


8.00 Kath 

9 8 :» 


Präludium und Fuge h- 
moll. - Kantate Nr. 
»Bringet dem Herrn Ehre 
seines Namens« 

9.35 Lorenz von Westen¬ 
rieder: »Briefe über und 
aus Gastein« (I) 

10.00 In Dur und Moll 
11.00 Regionalsendungen 
- ■ hriditen 

12.10 Blaskapelle 0. Ebne. 
12.30 Helmut Domke: »Die 
Schöne von Canet« 

12.45 Musikal. Tafelkonfekt 
" Für Kinder 


13.30 

13.50 


US 


__Fanderl 

Wastl 

" ““ Vertraute Weisen 
»Der Marktgang«. Von 


16.15 Sport an. Sonntag 
17.00 SINFONI ^KONZERT 

Musik zu »Das Fest at 
Solhaug« (Pfitzner). Kla¬ 
vierkonzert Nr 2 B-dur, 
op. 83 (Brahms) 

Adrian Aeschbacher, Kla¬ 
vier; Bamberger Sinfoni¬ 
ker, Ltg. Jan Koetsier 

18.15 Zum Tag der Heimat: 
»Vom Heimweh«. Variatio¬ 
nen über ein altes The¬ 
ma. von Theodor Fischer 

19.00 Nachrichten 
Volksmusik 


19.05 V, 
19.40 01 


Kohodie aus dem Jahre 
1848 von Josef Ruederer 
Funkbearbeitung und Re¬ 
gie: Edmund Steinberger 
21.00 Nachrichten 
21.05 Wir bitten zum Tanz 
22.40 Sportquerschnitt 
23.00 Nachrichten 
23.05 Kammerkonzert 
Ouvertüre C-dur; Was ist 
schöner als die Liebe 
(G. Ph. Telemann). Con¬ 
certo grosso G-dur; Mein 
teurer Maestro, aus »Der 
getreue Musikmeister« 
(Pergoiesi). Alte Tänze 
und Arien (Respighi). 
Vier russische Bauemlie- 
der (Strawinsky). Sere¬ 
nade (Francaix) 
21.00-1.00 s. 1. Programm 


20.00 JHeitere Noten 

mit beliebten Künstlern von 
Bühne. Funk u. Schallplatte. 
I. Ilse Hübener, Phil Sona, 
Gesang, das Große Orche¬ 
ster des SR, Leitung: Fritz 
Mareczek u. Arthur Schmit¬ 
tenbecher. - II. Beliebte Ope¬ 
rettenmelodien. - III. Eine 
Seefahrt, die ist lustig 


__I Nachr., Wetter, Sport 

22.30 Briefmarken-Ecke 
22.40 Bunte Drehscheibe 
Heitere Noten - auch zum 
Tanzen / Deutsche Ever¬ 
greens in neuem Gewand 
/ Weisen für Verliebte 
24.00-0.05 Nachrichten 

UKW SAARBRÜCKEN 
UKW: Kanal 30 und 46 
Bis 8.1S s. Mittelwelle 
8.15 Lesung aus »Uber das 
Wesen und den rechten 
Gebrauch der Macht« von 
Prof. Dr. Bernhard Welte 


Krenek und J. N. David 
9.00 Vagantenlyrik aus 
m hunderten 
9.30 Der bunte Teller 
““ Echo der Woche 


IliOO 


Klaviertrio Nr. 3 Es-dur 
(Prinz Louis Ferdinand). 
In den Tiefen wohnt das 
Licht, aus »Rosamunde« 
(Schubert). Nonett F-dur 
(Spohr) 

12.00 »Venedig heute«. Von 
Ruth Landshoff-Yorck 

12.15 Festlicher Klang 

»Die Zauberharfe«, Ouver¬ 
türe (Schubert). »Chour«, 
Suite symphonique Azer- 
baidjanaise (Amirov). »Ta- 
ras Bulba«, Rhapsodie 
(Janacek) 

13.00 Nachrichten, Wetter 
13.10 Für den Landwirt 
“3.40 Volksmusik aus 
Jugoslawien 

14.00-15.00 s. Mittelwelle 
15.00 Das Atelier 

15.15 Leichte Musik 

16.25 Steele Rudd: »Kates 

Hochzeit«. Eine australi 
sehe Erzählung 
16.45 Neue Spielmusik für 
Zupf- und Akkordeon-In¬ 
strumente 

17.15 SINFONIEKONZERT 

Romeo und Julia (Berlioz). 
Les Escales (Ibert). Kla¬ 
vierkonzert (J. Driessler). 
Solist: Gerhard Puchelt.- 
Sinfonie Nr. 5 e-moll (P. 
Tschaikowsky) 

19.00 Sport und Musik 
19.30 Nachr.. Wetter, Sport 
20.00 Festival de Sceaux 
Prometheus (Faure). Idyl¬ 
le sur la paix (Lully) 
Solisten, Chor und Orche¬ 
ster des Französischen 
Rundfunks. Dirigent: Louis 
de Froment 

Dazw. »Paris«. Eine Er¬ 
innerung von Kasimir Ed- 
schmid aus »Als das Jahr¬ 
hundert jung war« 
22.00-0.05 s. Mittelwelle 


MÖCHTEN 
SIE HÖREN? 


KONZERT 

17.8« Pfitzner, Brahms 
SO (München II) • 17.J0 
3. Sinfonie, Mendelssohn 
(Frankfurt) • 17.45 (Paris 
Nat.) • 18.15 »Feuerwerks¬ 
musik«, Händel (NDR) • 28.88 
Tschechische Philharmonie 
(Stuttgart): Beethoven, Scho¬ 
stakowitsch (Frankfurt II) 
mm_17.00 Weber. Mendeis- 
mOsohn (SWF) • lt.58 Ma- 
lipiero, Casella, Ghedini, Bu- 
soni (NDR); Gluck, Ditters¬ 
dorf, Haydn, Kreutzer, Kre¬ 
nek, Krebs (österr. II) • 20.8« 
(Paris Nat.) • 28.15 Arturoße- 
nedetti Michelangeli, Klavier 
(Stuttgt. II) • 22.20 Webern, 
Bach (Stuttgart) 

m ll.18 Claudio Arrau 
spielt Mozart, Beetho¬ 
ven und Schumann (SWF II). 
20.00 Beethoven, Dallapic- 
coia, Messiaen, Berlioz (Bero¬ 
münster) - 21.85 Liederabend 
Alexander Kipnis (WDR). 
21.15 Beethoven, Schubert 
(Frankfurt) 

■I! 19.55 E. Humperdinck 
ml (München II) • 28.08 
Händel, R. Gerhard. Mahler 
(SWF) • 28.18 Händel, Vival¬ 
di, Bach (Saarbr.) • 20.15 
Henze. F. Liszt, Beethoven 
(Österreich I) -21.10 Händel. 
Wagenseil (Beromün.) • 21.25 
R. Strauss (Stuttgt.) • 22.15 
Französische Musik (NDR) 

28.0« (Paris National); 
UO Bartok (Stuttgart); Die 
Münchner Philharmoniker 
(München) • 25.08 Roussel, R. 
Strauss (Frankfurt) 
r- 20.00 Schönberg, Beet- 
“l hoven (SWF); Brahms, 
Beethoven, I. Strawinsky 
(Frankft.) • 20.15 Paganini, 
Mozart, Haydn (Saarbr.). 
21.20 Claudio Arrau spielt 
Schumann (Stuttgart) 

28.15 Bach (Stuttgt. II). 
«Q 22.58 Svendsen, Nord¬ 
heim, Grieg (SWF II) 


OPER UND BALLETT 

14.15 Oper und Sinfo- 
90 nie (Frankft. H) ■ 15.50 
»Die Reise nach China«, Bazin 
(Paris Nat.) 18.50 Aus Verdi- 
Opern (RIAS II) - 19.00 Bal¬ 
lettmusik (UKW WDR); Birgit 
Nilsson und Leonard Warren 
singen (Stuttgart) • 20.08 
»Der Liebestrank«, Donizetti 
(SWF); »Benvenuto Cellini«, 
Berlioz (Bremen) . 20.50 Aus 
Konzert und Oper (österr. II). 

21.50 Opernkonzert (Frankft.) 
evf Opemkonzerte 13.30 
l/l Verdi, Puccini (Stutt¬ 
gart II) / 21.35 Lortzing 
(UKW NDR) 

mm» 15.45 Opernkonzert 
IVII (München II) - 20.5« 
Aus »Hänsei und Gretel«, 
Humperdinck (Saarbrücken) 

17.35 Ballettmusik 
UO (NDR) ■ 21.15 »Ödipus 
Rex«, Opern-Oratorium von 
Strawinsky (RIAS II) • 25.15 
>11 Ballo delle Ingratet, Mon- 
teverdi (SWF) 

Opernkonzerte 13.30 
Pr (Stuttgt. 11) / 15.00 Mo¬ 
zart (SWF II) • 19.15 »Die lu¬ 
stigen Weiber von Windsor«, 
Nicolai (NDR) • 20.60 »Der 
Narr«, Landowski (Paris Nat.). 

22.50 Aus Verdis »Aida« und 
»Don Carlos« (Frankfurt II) 

15.00 Berühmte Stim- 
90 men (SWF) - 15.45 »Das 
Rheingold«, Wagner (Paris 
Nat.) • 20.15 »Turandot«, Puc¬ 
cini (österr. I) • 21.05 »Die 
Meistersinger von Nürnberg«, 
Wagner. III. Akt (München II) 


OPERETTE UND FILM 

21.85 Operettenkon- 
»O zert(UKWNUR) • 22.15 
Filmalbum (München) 
nm_, Operettenklänge 14.00 
IV* ©(UKW WDR) / 15 00 
(SWF II) / 20.00 (Frankft. II) / 
20.50 (Bremen) / 0.10 (NDR). 
20.00 Cedric Dumont dirigiert 
französische Ballett- und 
Operettenmusik (Stuttgart) 
mm » 15.00 OpeYettenklänge 
Ml (SWF II) - 20.00 Frauen 
von Welt in der Operette 
(österr. II) • 20.15 Aus Ope¬ 
retten und Musicals (Stutt¬ 
gart II) • 22.20 Film unter der 
Lupe (Stuttgart II) 
em^. 16.00 Filmmusik (NDR). 
UO 17.10 Operettenmelo¬ 
dien (München) • 20.00 Film¬ 
schau (SWF) • 22.15 Neues 
vom Film (Saarbrücken) 

Cm 1t.45FiImprisma(Stutt- 
Pi gart) • 19.00 Filmma¬ 
gazin (UKW WDR) • 22.20 
Neues und Interessantes vom 
Film (Frankfurt) 

16.30 Operettenmelo- 
90 dien von Fall (Mün¬ 
chen II) • 23.10 Operetten¬ 
konzert (Österreich II) 
Fortsetzung Seite 71 
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25.SEPT. 


1. PROGRAMM 


- Saarbrücken: 2, i, 9 u 
I 17 - München: 2-11 ur 


VORMITTAGSSENDUNGEN 
10.00 Nachrichten. — 10.05 Diesseits 
und jenseits der Zonengrenze. — Ca. 
10.30 Von der Koppel zum Derby. — 
11.01 >Mörder im Insektenreich«. Seltene 
Aufnahmen aus der Insektenwelt. — 
11.10 Eine Welt im Wassertropfen. — 
11.25 Volksleben im alten Ägypten. 
Kulturfilm und Kommentar. — 11.45 bis 
13.00 Aktuelles Magazin. 


20.50 


21.50 r 


l-S0\ 


1 Weltmeisterschaften 
J im Gewichtheben 


17.00 ffl Sambo und die Tiger 

1 - 1 Ein Puppenfilm 

17.20 ffi Eine Viertelstunde 
W mit Erika 

Kinder erzählen, spielen und basteln 

17.55 Lassie 

— J Geschichten um einen treuen 
Hund (Sendeschluß: 18.05) 

Hessischer Rundfunk: 18.50 Das Sand¬ 
männchen. — 19.00 Die Hessenschau. 
Sport. — 19.20 Werbefernsehen. >Fips, 
der Affe«. — 19.30 Werbefernsehen. 
»Im letzten Augenblick; 

Saarländischer Rundfunk: 18.45 Die 
Sportschau. — 19.10 Werbefernsehen. 
Lieblingsschlager für jeden. — 19.20 
Werbefernsehen. >Die höchsten Deut¬ 
schen«. Ein Film von der Zugspitze. 
Süddeutscher Rundfunk und SWF: 18.30 
Werbefernsehen. >Die großen und die 
kleinen Hallen«. Ein Bummel durch 
Paris. — 19.00 Die Abendschau. Sport 
vom Wochenende. — 19.20 Werbefern¬ 
sehen. >Der Tippfehler«, Fernsehspiel. 
WDR: 18.40 Hier und Heule. Der Westen 
in Bildern, Berichten und Begegnungen. 
— 19.15 Werbefernsehen. >Auf Dschun¬ 
gelpfaden«. Chinesischer Kulturfilm. 
Bayerischer Rundfunk: 18.30 Nathr. — 
18.35 Werbefernsehen. >Funkstreife 
Isar 12c, Polizeifilm. — 19.05 Die Vier¬ 
telstunde. — 19.25 Die Münchner Abend¬ 
schau mit dem Sportquerschnitt. 

20.00 [ÜFj Tagesschau 

1 - 1 Das Wetter morgen 

20.20 1x1 Die tägliche Turnstunde 

Eine Untersuchung von Rudi 
Midiei und Karlheinz Rudolph 
Sehen Sie bitte auch Seite 12 

[x| Knock-out 

'-“-J Eine keineswegs unglaubliche 
Geschichte nach einer Idee von 
Alexander Plecz 

Personen: Sturzkopf (MaxMairich). Bet¬ 
tina (Carla Hagen). Haushälterin (Anet¬ 
te Roland). Chauffeur (Harry Kalenberg) 
mit Ingrid Andree, Hans Reiser, Fritz 
Remond, Charlott Daudert, Otto Ge¬ 
bühr, Hans Schwarz und anderen 
Musik: Gerd Luft und Fred Strittmatter. 
— Szenenbild: Horst Scheel und Hans 
Berthel. — Regie: Peter Hamei 
Sehen Sie bitte audi Seite 14 

1 Station Rom auf dem 
J Fluchtweg der Juden 

Ein Gespräch zwischen Pallottiner-Pater 
Dr. Anton Weber und Dr. Wolfgang 
Brobeil über das päpstliche Hilfswerk 
1939—1945 

L10 [DFl Tagesschau 

1 — 1 Spätausgabe 

i.50 [DFl Deutsche Wildwasser- 
1 — 1 Meisterschaften 

in Monschau in der Eifel 

t.45 Liederfest 

der Mittelmeervölker 

Sprecher: Stefan Georg Troller 
Gurovisionssendung aus Barcelona 



22.30 



22.45 


Oben: Hübsch herausge¬ 
putzt haben sich die Spa¬ 
nierinnen. Sie drücken die 
Daumen für ihre Landsleute. 


Abends wird gefeiert. Der 
Flamenco beginnt (rechts)! 


c ^^ er «Palacio Nacionale« in Barcelona 
-C?ist wieder Schauplatz des Lieder¬ 
festes der Mittelmeervölker, Sänger und 
Sängerinnen aus Frankreich, Italien, 
Griechenland und aus dem Gastland 
Spanien kommen hier alljährlich zusam¬ 
men, und mit südländischer Begeisterung 
singen sie um die Wette. 1960 erran¬ 
gen zwei Griechen den ersten Platz. 
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Al* eitriger Wahlpropagandist entpuppt sich terd Wileot, der seinen Netten Robert aus siemlich eigennützigen Grün, 
den gern im Parlament haben möchte. Den zahlenden Besuchern des Schlosses erklärt er unermüdlich Roberts Vorzüge 



2. PROGRAMM 


KANXIE: Feldberg Im Taunus Kanal 17 - Kassel 
(Stadtsender) Kanal 26 - Fulda (Stadtsender) aut 


20.00 [DF] Tagesschau 

1 - 1 Das Wetter morgen 


20.20 [nF] Der Wahlk(r)ampf 

'-' Ein Spielfilm 

mit Jan Carmichael 
Alastair Sim 
Patricia Bredin 
und anderen 
Regie: Sidney Gilliat 

Dinge, die wirklich wichtig sind, 
nimmt man in England durchaus 
ernst — aber nicht tierisch ernst! 
Im Gegenteil, man neigt in allen 
Lebenslagen zu jenem trockenen 
Humor, der eine gewisse Überle¬ 
genheit anzeigt — oder zumindest 
anzeigen soll. Die Engländer kön¬ 
nen sich auch über sich selber 
lustig machen, sogar über ihre 
hochgeschätzte Demokratie. Ein 
Beispiel dafür ist der von den Pro¬ 
duzenten Launder und Gilliat ge¬ 
drehte Film >Wahlk(r)ampf<, der in 
der englischen Presse mit Beifall 
bedacht wurde. 

»Unter diesem edlen Dach sitzen 
sechshundert Abgeordnete, zumeist 
Konservative und Sozialisten. Ein 
ungeheurer Unterschied klafft zwi¬ 
schen beiden. Für die Konservati¬ 
ven gilt die Philosophie der Aus¬ 
beutung des Menschen durch seinen 
Mitmenschen. Bei den Sozialisten 
ist es genau umgekehrt.« Mit diesen 
Worten führt ein Sprecher die Zu¬ 
schauer in die Handlung ein: 
Irgendwo in einer Provinz, im 
Wahlbezirk Earndale, haben die 
Konservativen als ihren Kandida¬ 
ten den Fernsehstar Robert Wileot 
aufgestellt. Ihre Gegner, die Arbei¬ 
terpartei, nominierten die attrak¬ 
tive Tochter eines Londoner Fisch¬ 
händlers, Stella Stöcker. 

Eigentlich sollten die Kandidaten 
einander bekämpfen, so verlangt es 
die Partei. Aber beide sind sich 
auf den ersten Blick so sympathisch, 
daß sie am liebsten voreinander 
die Waffen strecken würden. Und 
nur im Interesse der Parteidisziplin 
versuchen sie, ihre Gefühle zu igno¬ 
rieren. Doch eines Tages werdep sie 
sogar beim Austausch von Zärtlich¬ 
keiten überrascht! 


21.50 [J] Wir sprechen zur Zone 


KANXIE: Luxemburg 7 - Paris 5, 6, 8 und ; 


Luxemburger Fernsehen: 18.55 Programm¬ 
vorschau. — 19.00 Die Wikinger: Victory 
Saga. — 19.32 Aktueller Sport, von Robert 
Diligent. — 19.54 Tele-Jeu. — 19.57 Wetter¬ 
karte. — 20.00 Tagesschau von Tele-Luxem- 
burg. Zusammenstellung: Jacques Navadic. 
— 20.30 Der sonderbare Wunsch von Monsieur 
Bard. Film von Gesza Radvanyl, mit "Michel 
Simon, Yves Deniaud, Genevieve Page und 
Henri Cremieu (Nur für Erwachsene). — 22.20 
>Die Verbrecherkneipe von Franco de Port-, 
Kriminalfilm. — 22.45—23.00 Tagesschau. 

Französisches Fernsehen: 12.30 Das sollte 
man gesehen haben. — 13.00—13.30 Tages¬ 
schau. — 18.30 Geschichten ohne Worte. — 
18.55 Trickfilm. — 19.00 Für die Frau. — 
19.10 Die Zukunft gehört uns. — 19.40 Feuil¬ 
leton: >Le Fiacre Nr. 13<. — 20.30 Festival de 
Montreux. — 21.10 Besuch bei unseren Vet¬ 
tern in der Südsee. — 21.40 Uber Allergie. — 
22.25 >Le fond du problemec. — 22.55 — 23.25 
Tagesschau. 














Wie «In jüdisches Kind die 

Zeit der Pogrome erlebt 
hat, ist im >Tagebuch der 
Anne Frankl erschütternd 
aufgezeichnet. Das Tage¬ 
buch war schon in der gan¬ 
zen Welt gelesen, als in der 
polnischen Kleinstadt Bod- 
zentyn ein anderes Tage¬ 
buch gefunden wurde: fünf 
dünne Schulhefte, denen ein 
dreizehnjähriger jüdischer 
Junge, Dawid Rubinowicz, 
die Sorgen und Xngste an¬ 
vertraut hatte, die er, sei¬ 
ne Familie und seine Freun¬ 
de im Getto erlebten. Das 
Leben des Jungen verliert 
sich im Schicksal der Millio¬ 
nen Juden, die während des 
Krieges ermordet worden 
sind. - Hören Sie die Sen¬ 
dung >Das Tagebuch des 
kleinen Dawid< von Frank¬ 
furt II um 17.30 Uhr! 



Zweierlei I 

(Frankfurt, 1I.4S Uhr) 

★ ★ ★ 

Ein Schallplatten-Aufnahme- 

studlo war zu Carusos Zei¬ 
ten ein verhältnismäßig 
kleiner Raum, der von dem 
stark reduzierten Orchester 
fast völlig ausgefüllt war. 
Und da von der Original¬ 
platte nur wenige Abzüge 
gemacht werden konnten 
und Korrekturen unmöglich 
waren, mußten die Ausfuh¬ 
renden ihre Arie oder das 
Duett so häufig singen, wie 
es nur irgend ging. Bei 
einer solchen Aufnahme 
passierte folgendes: Caruso 
und Geraldine Ferrar san¬ 
gen zum soundsovielten 
Male ein Duett aus einer 
Verdi-Oper. Aber diesmal 
veränderte Caruso den Text. 
Seine Partnerin hörte plötz¬ 
lich statt des gewohnten 
Textes die Worte: »Ich habe 
Durst!« Heute hat die Plat¬ 
te Sammelwert! - Hören 
Sie Schallplatten aus aller 
Welt in der Sendung aus 
München II um 19.30 Uhr! 

★ ★ ★ 

Tollkühn, rücksichtslos und 
großzügig bis zur Ver¬ 
schwendung auf der einen 
Seite, gutmütig, anpas¬ 
sungsfähig und gefühlvoll 
auf der anderen - das sind 
die Extreme der russischen 



Volksseele. Kaum ein Dich¬ 
ter des Zarenreiches hat 
diese Gegensätze so über¬ 
zeugend und lebendig in sei¬ 
nem Werk widergespiegelt 
wie Sergej Jessenin (1895 
bis 1925). In frischen, volks¬ 
liedhaften Versen preist er 
die russische Erde, sein hei¬ 
matliches Dorf. Ungebändig- 
te Abenteuerlust und gren¬ 
zenlose Schwermut paaren 
sich in seinen Stadtgedich¬ 
ten, die trotz ihrer aufbe¬ 
gehrenden Urwüchsigkeit 
den unermeßlichen Gefühls¬ 
reichtum dieses bedeuten¬ 
den russischen Lyrikers of¬ 
fenbaren. (Zur Sendung 
vom SWF um 22.30 Uhr) 


593 kHz — UKW: MHz 88,5 / 93,3 / 95,4 / 

16.05 Chopln-Wolf-Brohms 

Scherzo cis-moll (Chopin). 
Lieder nach Mörike:'Der 
Knabe und das Immlein / 
Elfenlied / Verborgenheit 
(Wolf). Sechs Klavierstük- 
ke, op. 118 (Brahms) 

Erna Berger, Sopran, be¬ 
gleitet von Ernst Günther 
Scherzer, Klavier; Helmut 
Roloff, -Klavier 
16.45 >Bettler und Grafe. 
Eine Erinnerung von 
Gerd Gaiser 


Nachrichten, Wetter 
Anschi. Musik. Vom NDR 
5.50 Musikal. Intermezzo 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Zuspruch am Morgen 
6.10 Beschwingte Klönge I 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05 Beschwingte Klänge II 
8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk-Ratgeber 
8.10-8.15 Wasserstände 
9.00 Schulfunk 
I. Wie sehen uns die an¬ 
deren?, 5. Folge: Italien. 
-II. In der Landschaft, 
5. Folge: Auf der Insel 


Prelude und Idyll, für 
Klavier (Glasunow): Ele¬ 
na Glasunow. - Sieben 
lettische Kinderlieder (W. 
Rettich): Marlise Wendeis, 
Sopran; Wilhelm Rettich, 
Klavier. - Chant triste, 
für Violoncello und Kla¬ 
vier (Arensky): Ilse Ber- 
natz und Otto Braun 
10.10 Unterhaltungsmusik 
Dzw. Berichte von der In¬ 
ternationalen Automobil- 
Ausstellung in Frankfurt 
11.00-11.10 Für Haus 
und Garten 

11.30 Zur Mittagspause 

Beschwingte Unterhal¬ 
tungsmusik 

12.30 Hessischer Landbote 
12.40 Hessen-Rundschau 
12.50-13.00 Naehr., Wetter 
13.50 Pressestimmen 

" 1.00 Kleine Anzeigen 
der Hessen-Rundschau 
14.05 >Rund um Kassel c 
14.20 Sendepause 
15.00 Börsen- und Wirt¬ 
schaftsberichte, Wirt¬ 
schaftsreportagen 
>.20 >Deutsche Fragenc. 
Informationen für Ost 
und West 

15.30 Schulfunk 
uz und Zaubertrommel 
den Lappen 


16.00 Nachrichten 


96 (Kanal 5, 21, ZS, 3 
17.00 Stell dich ein o_ 
Musik. Mit Schallplatten 
in den Feierabend 
18.00 Nachrichten, Wetter 
18.15 Die Zeit im Funk 
18.45 Frauenfunk: 

»Das wechselnde Bild der 
Handschrift! 

19.00 Unterhaltende Klär 
19.30 Hessen-Rundschau 
19.40 Nachrichten, 
Wettervorhersage 
19.50 Kommentar 


20.00 Theodor Chindler 

Hörspiel von Gert Westphal nach dem gleichnamigen 
Roman von Bernard von Brentano. - Regie: Gert 
'Westphal 

Der Erzähler (Pinkas Braun). Professor Theodor Chind¬ 
ler CHans Paetsch). Frau Elisabeth Chindler (Annedore 
Huber). Karl Chindler (Joachim Engel-Denis). Ernst 
Chindler (Ernst-August Schepmann). Lili, Ernst’s Frau 
(Gisela Zoch). Margarete Chindler (Gustl Halenke). 
Leopold Chindler (Hans-Joachim Horn). Abgeordneter 
Helmberger (Albert Hoerrmann). Minister von Hert- 
ling (Hans Pössenbacher). Koch (Karl John). Rathenau 
(Gert Westphal) u. v. a- 

Bernard von Brentanos 1955 erschienener Roman 
ist ein Zeit- und Familienporträt. Er schildert die 
Wirkung des ersten Weltkriegs und der Revolution 
in einer konservativen Familie, die durch die gei¬ 
stigen Auseinandersetzungen auseinanderfällt. In 
der Hörspielfassung Gert Westphals treten Drama¬ 
tik und Aktualität des Stoffs deutlich zutage. 


22,00 Nachrichten, Wetter, 
Aktuelle Berichte 
22.20 Das Sportecho 
tü.35 Zeitgenössische 
Musik. Sonate für Viola 
und Klavier, 1948 (Kre- 
nek): Ernst und Lory 
Wallfisch. - Variationen 
für Klavier (Fridcer): Mar¬ 
garet Kitchin 
23.00 MELODIEN 
VOR MITTERNACHT 
Serenata d’amore / Wenn 
der Mond scheint auf Ha¬ 
vanna / Rendezvous im 
Traum / Ich rufe deinen 


Namen in die Nacht / Im 
Chambre separee / Tango 
Sanssouci / Sweet Music 
/ Kennst du das Lied der 
Liebe / Variationen d- 
moll / Wenn der Tag zu 
Ende geht / Amour d’ete/ 
Das Lied vom Glück / Ibe- 
ria / Lovely Trumpet / 
So sweet ist der Abend / 
Amoureuse / Dreaming 
Guitar / Ay, ay, ay 
24.00 Nachrichten 
Nur für 506 m 593 kHz : 

0.10-5.50 Musik bis zum 
frühen Morgen. Vom SFB 


2. PROGRAMM FRANKFURT 

tnd 92,1 (Kanal 9, 14 und 17) 


UKW: MHz *9,7, 


Bis 7.05 s. 1. Programm 
7.05 Zuspruch am Morgen 

7.10 Vor dem Alltag 
Sinfonia Nr. 3 C-dur (W. 
Boyce). Concer o grosso 
D-dur, op 3 Nr. 9 (Vi- 
valdi). Klarinettenkonzert 
Es-dur (Krommer). Sinfo¬ 
nie A-dur »Frühlings-Sin- 
foniec (J. Stamitz) 

Das Zürcher Kammeror¬ 
chester, Leitung: Edmond 
de Stoutz; das Wiener 
Kammerorchester, Ltg. 
Mario Rossi; Vladimir 
Riha, Klarinette, und die 
Prager Sinfoniker, Ltg. 
Vaclav Smetacek; das 
Prager Kammerorchester. 
Leitung: Otokar Trhlik 

8.10 Nachrichten, Wetter 
8.15-14.30 s. 1. Progr. 

14.30 Blasmusik 
15.00 KONZERT 
Die Hunnenschlacht (Fr. 
Liszt). Fantaisie Polonai¬ 
se, für Klavier und Or¬ 
chester (I. Paderewski). 
Walzer aus >Der Schwa- 
nenseec (Tschaikowsky) 
Das Orchestre de la Suisse 
Romande, Leitung: Ernest 
Ansermet: Felicja Blu¬ 
menthal, Klavier, und das 
Londoner Sinfonie - Or¬ 
chester, Leitung: Anatole 
Fistoulari; das Radio-Sin- 
fonie-Orchester Berlin,Lei¬ 
tung: Ferenc Fricsay 
15.45 Wir machen Musik 
Vom UKW des WDR 


17.30 >Das Tagebuch des 
kleinen Dawidc (Sendung 
des Schulfunks), 
Randspalte 

18.00 Konzert 
Serenade für kleines Or¬ 
chester (Francaix). >0r- 
pheus Britannicusc, Suite 
für Tenor und Kammeror¬ 
chester (Purcell). »Hero- 
diadec, Rezitation für 

Kammerorchester _I. 

der Dichtung von Stepha¬ 
ne Mallerme (Hindemith) 
Peter Pears, Tenor, Hans 
Pott, Trompete, und ' 

Sinfonie-Orchester _ 

Hessischen Rundfunks, 
Leitung: Otto Matzerath 
und Winfried Zillig 

18.45 Singt mit uns! 

19.00 Nadir., Wetter, Kom¬ 
mentar, Aktuelle Berichte 

19.30 Eine kleine Melodie 

20.00 MAN MUSS MAL AI 

UND ZU VERREISEN 


5.30 

5.35. 

5.50 Melodienreigen 

- '• 6.00 Aus der Zone; 

Jugend spricht 

6.30 Nachrichten 

6.40 Der Tag beginnt 

6.45 Aus der Welt der Frau 
7.Ö0 Aus der Sowjetzone 
7.05 Klingender Wecker 

Dazw. 7.30-7.40 Nadir. 
8.10 Berlin am Morgen 

8.30 Nachrichten 

8.40 >Gaby und Franzc 

8.45 Instrumentalmusik 

9.30 Nachrichten 
“ Südliche Klänge 

_Schulfunk 

10.45 RIAS gratuliert 

10.50 Musik ums liebe Geld 
' 1.36 Kurznachrichten 

‘ 1.35 Unterhaltende Klänge 
■ 2.20 Landfunk 
' 2.30 Nachr., Presseschau 

• 3.00 Mittagskonzert 

13.30 Nachrichten 
13.40 Berlin am Mittag 

13.50 Heitere Melodien 

• 4.45 Programmhinweise 
15.00 Kinderfunk 
15.15 Ungarische Volks¬ 
lieder von Pal Jardanyi 
Josephine Varga. Alt 

15.30 Politische Umschau 

15.45 Forschen und Schaffen 
~ Junge Künstler; Jür- 

Meyer-Josten, Klavier 


Operettenmelodien 
zählt von Ursula Schirr- 
macher, Herta Talmar, Lil¬ 
ly Trautmann, Willy Hof¬ 
mann, Franz Fehringer, 
Erwin Hartung, Sandor 
Konya, Benno Kusche, 
Walther Ludwig und vie¬ 
len anderen 
21.00 Dos Panorama 
Berichte und Kritiken 
über kulturelle Ereignisse 


16.30 Nachrichten 
16.40 Elternhaus u. Schule 

17.00 Teemusik 
18.00 Sport-Rüdcblick 
18.15 Die Zeit im Funk 
18.45 >Von Tag zu Tage 
19.00 Nadir.; Aus der Zone 

19.30 Schlager der Woche 
Beliebte Melodien, die un¬ 
sere Hörer sich wünschten 

20.30 Es geschah in Berlin 
Eine Kriminalfolge 

21.00 Johann L. Dussek 
Klaviersonate As-dur, ^ 

risc: Gerhard Puehelt 

21.30 Nadir., Kommentar 
21.50 »Und heutee 

22.00 »Gestaltungsprobleme 
und Selbstdeutung der 
Kunst in der industriel¬ 
len Gesellschaft! 

22.30 Arnold Schönberg 
Streichquartett Nr. 3: 
Juilliard-Quartett 

23.00 Kurznachrichten 
23.05 Heinrich Böll: »Wie in 
schlechten Romanenc 
23.25 Unterhaltungsmusik 
24.00 Nachr., Kommentar 
0.15 N. Rimsky-Korssakow 
4. Bild aus >Sadko< 

1.00 Nachr., Kommentar 
1.15 RIAS-Tanzorchester 
2.00 Kurznachrichten 
2.65 Musikal. Kaleidoskop 
3.60 Kurznachrichten 
3.05 Tänze aus aller Welt 
4.00 Kurznachrichten 
4.05-4.50 


21.30 Hessen-Rundschau. 
Nachrichten, Wetter 

21.45 Recht für jedermann. 
Worüber man spricht... 

22.00 Jazz aus Frankfurt 
Das Jazz-Ensemble des 
Hessischen Rundfunks 
spielt Joki Freund 

22.30 Tanzmusik 
deutscher Komponisten 
Jump in F (Gardens). Ich 
denk immer nur an dich 
(Deuringer). Meine Hei¬ 
mat ist täglich woanders 
(Grund). Berliner Ge¬ 
schichten (Greihs). Fran- 
kenstein-Rock (Anders). 
Mein Hawaii (Maron). Bil¬ 
ly Boy (Hilger). Ein Sonn¬ 
tag im Regen (Hartmann). 
Es war in der Wüste Sa¬ 
hara (Schmitz). Carmen 
Ramona (Arnie). Musik 
liegt in der Luft (Gietz) 

23.00 Zeitgenössische 


Fantasie für zwei Streich¬ 
orchester über ein Thema 
von Thomas Tallis (Vaug- 
han Williams). Dialog für 

ster (Malipiero). Klavier¬ 
konzert Nr. 2 (Helm). 
Suite frangaise (Milhaud). 
- Ernst Wallfisch, Viola, 
Heinz Schröter, Klavier, 
und das Sinfonie-Orche¬ 
ster des Hessischen Rund¬ 
funks 

24.00-0.10 Nachrichten 


HÜ MHMM 


Rheinsender 295 m 1016 kHz — Kaiserslautern, Koblenz, Trier, Ha 
Baden, Freiburg, Sigmaringen 363 m 82 7 kHz—Bad Dürrheim 451 m 665 
— Ravensburg, Reutlingen 195 m 1538 kHz — Kurzwelle 41,29 m 7265 
UKW 1: MHz *7,6 / 91,5 / 91,8 / 92,5 / 93,0 / 93,6 I 94,5 I 95,4 ! 95,7 / 96,9 / 97,S , 
(Kanal 2, 15, 16, 18, 20, 22, 25, 28, 29, 33, 36 und 38) 

5.45 Wort in den Tag 
(Pater Dr. Franz Gypkens, 

Frankfurt) 

5.50 Nachrichten, Wetter 

6.00 --- - 


Gymnastik für Anfänger; 
6.40 Marktberichte 
6.50 Evangelische Andacht 
(Pfarrer Hickel, Mainz) 
7.00 Nachrichten, Wetter 

7.10 »In gemeinsamer 
Sorgei. Informationen und 
Dokumente zur Frage der 
deutschen Einheit 

7.20 Frohe Morgenmusik 
7.55 Wasserstand, Wetter 
8.00 Kurznachrichten 
8.05 Probleme der Zeit 
8.15 Landesstudios 
8.3Ö Musikal. Intermezzo 
Rondo brillante für Kla¬ 
vier (Weber). Gitarren¬ 
quintett e-moll (Bocche 

9.00 Gute Besserung 
für kleine Patienten 

9.10 Zum Weltkindertag 
9.30 Kurznachrichten 
9.35 Deutschland-Nachr. 
9.45 10.15 Konzert 

Canzone Nr. 1 (G. Gabrie- 
li). Arie aus >11 Sedecia. 
Re di Gerusalemmec (A. 
Scarlatti). Violinkonzert 
D-dur (Vivaldi) 

11.45 Tübingen. Blick ins 
Land. - Freiburg. 11.55 
Unsere Reporter berichten 
12.00 Landfunk 
‘ • I-Pfalz. Rechtim 


Alltag / 11.55 Wetter; 
Rechtsfragen für die Land¬ 
wirtschaft 

12.10 Wasserstände 

12.15 Zur Mittagsstunde 


spielt das Große Unter- 
haltungs - Orchester des 
SWF, Leitung: Emmerich 

12.45 Nachrichten, Wetter 
13.00 Deutsche Presse 

13.10 Musik nach Tisch 

Beschwingtes Notenkarus¬ 
sell für Schlagerfreunde 


trümmert und besetzte 
15.15 Konzert des Kleinen 
Unterhaltungs-Orchesters 
SWF, Ltg. E. Smola 

15.45 Aus Literatur 
und Wissenschaft 

16.00 Nachrichten, Wetter 
16.10 Joh. Sebastian Bach 
Partita Nr. 6 e-moll, ge¬ 
spielt von Edith Picht- 
Axenfeld, Cembalo 

16.45 Wirtschaftsfunk 
7.00 Konzert des SWF- 

Orchesters, Leitung: Er¬ 
nest Bour. Solist: Carl 
Seemann, Klavier 
Klavierkonzert C-dur (We¬ 
ber). Sinfonie Nr. 3 a- 
moll (Mendelssohn) 
18.00-18.20 Freiburg: Ba¬ 
discher Kulturspiegel. - 
Rheinland-Pfalz: Blick ins 


18.50 Tübingen: »Aus der 
letzten Wochec. Reporta¬ 
genrüdeblick. - Rhein¬ 
land-Pfalz; Thema des 
Tages 

19.00 Zeitfunk 

19.25 Freiburgu. Tübingen: 
Aus d. Landeshauptstadt. 
Rheinland-Pfalz: Nachr. 

19.30 Tribüne der Zeit: 
Nachrichten, Wetter, Kom¬ 
mentare und Berichte der 

_ Ausländskorrespondenten 

20.00 FRÖHLICHER ALLTAG 

Volkstümliche Melodien 

21.15 »Der faule Zahne. 

Vier Feuilletons von Car¬ 
lo Manzoni 

21.30 Jazz-Intermezzo 

Die Newport All Stars¬ 
und Roland Kirk auf drei 
Saxofonen 

22.06 Nachrichten, Wetter, 
Sportmeldungen 

22.15 Paul Hindemith 
Sonate für Klavier zu 
vier Händen: Arthur Gold 
und Robert Fizdale 

22.30 »Natur, Poesie und 
Revolution!. Ein Versuch 
über den russischen Ly¬ 
riker Serge Jessenin. 
Von Milo Dor (Siehe 
Randspalte) 

23.00 ANTON WEBERN 
Der Weg zur Komposition 
in zwölf Tönen 
Funkeinrichtung: Erhard 
Karkoschka 

24.00-0.10 Nachrichten 


SÜDWESTFUNK UKW II 

Freiburg: MHz 89,4 / 90,0 ! 91,2 / 92,4 / 92,7 / 9«,4 (Kanal 8,10,14,18,19 und 38) 
— Tübingen: MHz 92,4 und 96 (Kanal 18 und 30) — Rheinland-Pfalz: MHz 
19,3 / 90,9 ! 91,2 / 93,3 / 96,0 / 99,3 (4, 8, 10, 11, 13, 14, 21, 30 U. 41) 


88,2 I 81 
Bis 7.10 s. Mittelwelle 

7.40 Freiburg: Aktuelles.- 
Tübingen: Blich ins Land. 

- Rheinland-Pfalz: Nachr. 
7.55-8.05 s. Mittelwelle 
8.05-8.30 Morgenkonzert 

10.00 Suchdienst 

10.15 Musikal. Intermezzo 
Danse macabre, für Kla¬ 
vier (Saint-Saens). Sona¬ 
te für Flöte und Klavier 
(Prokofiew) 

10.50 Politisches Magazin 
11.00 Konzert des Colle¬ 
gium Musicum der Johan- 
nes-Gutenberg-Universität 
Mainz, Leitung: Ernst 

12.00 Nachrichten, Wetter 

12.15 Freiburg. Reporter 

berichten /12.35 Schwarz¬ 
wälder Zitherfreunde, die 
Schwarzwaldbuben Do 
naueschingen und da; 
Gesangstrio Seitz /12.5! 
»Abseits der Straßec 
Tübingen. Blick ins Land 
12.30 Bauraposcht 

12.40 Harmonika-Orche¬ 
ster Schramberg: " 
mann Schittenhelm. 
kordeon 
Rheinland-Pfalz. Heimat¬ 
rundschau 

13.10 wie Mittelwelle 

14.45 Welt und Wissen 

15.00 Operettenmelodien 

von Johann Strauß und 
Offenbach 

Solisten: Rita Streich, 
Nata Tüscher. Peter An¬ 
ders, Karl Friedrich und 
Gottlieb Zeithammer 
5.00 Nachrichten, Wetter 
5.10 ZUM TANZTEE 

17.45 Schulfunk 

Der Nationalsozialismus. 

- Anspruch und Wirklich¬ 


DEUTSCHE LANGWELLE 

LUXEMBURG 

ÖSTERREICH 1 

19*7 m 151 kHz 

16.00 Nachr. 16.10 Musik 
von Künneke. 17.00 Nachr 
17.05 Tanztee. 17.50 Hin¬ 
weise. 18.00 Nachr. 10.05 
Walzer. 18.20 Melodien von 
derWaterkant.19.00 Deutsch¬ 
land-Echo. 19.30 Nachr., 
Presseschau. 20.00 Kapelle 
Kermbach. 20.30 Schallplat¬ 
ten mit Chris Howland. 21.30 
Südliche Klänge. 22.00 Nachr. 
22.10 Melodien von Ernst- 
Erich Buder. 22.30 Deutsch¬ 
land-Echo. 23.00 Nachr. 23.05 
Konzert: Gounod, Saint- 
Saens und Lalo. 23.45-23.55 
Klaviermusik v. F. Chopin. 

208 m 1439 kHz 

7.30 Nachr. 7.45 Morgen¬ 
klänge. 8.00 Plauderei. 8.06 
Lieder und Tänze. 8.30 Mu¬ 
sik für die Hausfrau. Dazw. 
9.00 und 10.00Nachr.; 10.30 
Plauderei. 11.15 Wunsch¬ 
konzert. 12.01 Fröhliche 
Hörergrüße. 12.30 Plauderei. 
12.33 Club ohne Namen. 
12.50 Nachrichten. 13.00 Die 
fröhliche Welle. 16.30 »Laß 
uns träumenc, mit Camillo. 

17.30 Hörergruß - Lotterie. 
18.25 Nachrichten. 18.30 
Leichte Musik. 18.40 Inter¬ 
nationale Umschau. 19.00 
Schlager. 19.45 Latein-ame- 

2031215 m 1475/1394 kHz 

18.45 Bunt gemischt. 18.55 
Sport. 19.00-19.15 Guten 
Abend, liebe Hörer. 19.20 
Bunt gemischt. 19.30-19.50 
Echo der Zeit. 19.55 Bunt 
gemischt. 20.00 Nachr. 20.15 
Graz: Schützt unser Wasser. 

- Wien: »Wohlstandsver- 
wahriosungc. Vortrag von 
Dr. F. Grünberger. 20.30 
Der gelbe Montag. 21.00 
Graz: Musikalische Plaude¬ 
rei; 21.15 Altösterreichischer 
Bilderbogen; 21.45 Musika¬ 
lische Spezialitäten. - Wien: 
WienerMelodienreigen.22.00 
bis 0.05 siehe 2. Programm. 

BEROMÜNSTER 

Unterhaltungssendung mit 

ÖSTERREICH II 

567 m 5 29 kHz 

14.00 Für die Frau. 16.30 
Französische Musik. 17.00 
»Das Cafehausc. 17.10 Jutta 
Lehmann,Sopran,singt Schu¬ 
bert-Lieder. 17.30 Kinder¬ 
funk. 18.00 Unterhaltungs¬ 
musik. 19.00 Aktualitäten. 
19.30 Nachr., Zeitecho. 20.00 
Wunschkonzert. Dazw. 20.30 
Briefkasten. 21.00 Kammer¬ 
konzert im Schloß Lenzburg: 
Quartett D-dur (Mozart). Lie¬ 
der für Sopran und Klavier 
(Schumann). Quartett (Hum¬ 
mel). 22.15 Nachr. 22.20 Für 
Schweizer im Ausland. 22.30 
Zeitgenöss. Kammermusik. 

Spitzenschlagern. 21.00 Ho¬ 
ney Hit Parade, mit Denny 
Piercey am Mikrofon. 21.15 
»The Bing Crosby Storyc. 
Bing Crosby singt u. spricht 
über besondere Ereignisse 
seiner künstlerischen Lauf¬ 
bahn. 21.45 Schallplatten- 
Parade mit David Gell am 
Mikrofon. 22.00 Pete Murray 
legt Schallplatten auf mit 
englischen u. amerikanischen 
Spitzenschlagern. 22.30 Jack 
JacksonV Hit Parade. 23.00 
Melodienreigen. 23.1 SSchall- 
platten mit BarryAlldis.23.30 
Die Welt von morgen. 24.00 
Religiöse Sendung. 0.15 bis 
0.30 Musik zur Nacht. 

293/514 m 1052/584 kHz 

18.00 Frohe Klänge. 19.00 
Nachr. 19.10 Bunt gemischt. 
19.30 Kammermusik von 
Gluck, Dittersdorf, Haydn, 
Kreutzer, Krenek und Krebs. 
20.35 Chormusik von Haydn. 
20.55 Klaviermusik von Joh. 
Christian Bach und Luto- 
slawski. 21.15 »Warum ha¬ 
ben Sie inskribiert?!. Eine 
Gewissensfrage an Studen¬ 
ten und Akademiker. 21.55 
Sport. 22.00 Nachr., Aus¬ 
landsberichte. 22.15 Zum 
Tanzen und Träumen. 23.00 
Nachr. 23.10 Beschwingte 
Musik. 24.00-0.05 Nachr. 


keit: »Führer der Bewe- 

18.15 Nur für Liebhaber 

Melodien für Herz und 
Gemüt 

18.45 Französischer Sprach¬ 
unterricht mit Marie-The¬ 
rese Schlang 

19.00 Freiburg. Mikrofon 
im Theater / 19.40 

»Schorschele im Kaufla- 
dec, Erzählung von Hans 
Bachroth / 19.55 Nadir. 
Tübingen. Ein Gang durch 
die neue Medizinische 
Universitätsklinik Tübin¬ 
gen / 19.30 Konzert des 
SUdwestdeutschen Kam¬ 
merorchesters Pforzheim, 
Ltg. Friedrich Tilegant 
Rheinland - Pfalz. Musik 
zum Feierabend / 19.30 
»Die Blume inderWester- 


19.45 Landfunk / 
Nachrichten 
20.00 Nachrichten, 
Wettervorhersage 
20.10 DIVERTIMENTO 
Baba Yaga (Liadow): Or¬ 
chestre de la Suisse Ro¬ 
mande, Leitung: Ernest 
Ansermet. - Märchen-Er¬ 
zählungen (R. Schumann): 
Hans Lemser, Klarinette; 
Ulrich Koch, Bratsche; 
Maria Bergmann, Klavier. 
- Der Schwan von Tuone- 
la (Slbelius): Sinfonie¬ 
orchester des Dänischen 
Rundfunks, Leitung: Tho- 

20.30 Jugendfunk 

»Das Ende der skepti¬ 
schen Generation! (II) 


2100 Kammermusik 


Ludwig van Beethoven. Streichquartett a-moll, op. 132 
Aurele Nicolet, Flöte, Edith Picht-Axenfeld, Cembalo, 
und Herbert Schäfer, Gambe; das Amadeus-Quartett 
Bachs Flötensonate ist eines der interessantesten 
Beispiele dafür, wie das Cembalo aus seiner Gene- 
ralbaßrolle in eine gleichwertige konzertierende 
Stellung zr— 1 —•-* 1 -“ "— 


_.n Solo-Instrument t 

_Il-Quartett enthält ir 

»den Dank des Genesenen i 


_reift. - Beetho- 

herrlichen Adagio 
n die Gottheitc. 


22.00 Nachr., Wetter, Sport; 

Kommentare des Tages 

22.30 KURZ UND GUT 

Gilbert Roussel, Akkor¬ 
deon, mit dem Orchester 


im Laufe der Zeiten, 7. 
Folge. - Manuskript: 
Verena von Jerin. Lei¬ 
tung: Guy Walter 
23.15 Tanzmusik 
von Schallplatten 
ruhten 
6.10 Sendeschluß 


17.00 Literatursendung. 
17.30 Schallplatten. 17.35 
Klaviermusik. 10.05 Kam¬ 
mermusik. 10.55 Literatur 
u. Musik. 19.00 Nachr. 19.06 
Die Stimme Amerikas. 19.20 
»Stendhal!, Hörfolge. 19.40 
»Reprise des entretiensc. 
20.00 Montreux - Festival: 
National-Orchester, Ltg. A. 
Cluytens. 21.30 »Nouvelies 
exemplairesc. 22.30 Schall¬ 
platten. 22.45 Berichte und 
Kommentare. 23.05 Aus 
Washingtöh. 23.10 Schall¬ 
platten. 23.52-24.00 Nachr. 


17.00 Unterhaltungsmusik. 
Dazw. 17.15-17.18 Nachr. 
17.33.KIassischeMusik.10.15 
Nachr. 18.20 Schallplatten, 
aufgelegt von Jean Fon¬ 
taine. 19.15 Aktuelles. 19.40 
Schallplatten. 20.00 »La 
queue du chatc. Bunte Sen¬ 
dung von Robert Marcy und 
Denise Bose. 20.30 Pariser 
Tribüne. 20.50 Übernahme 
des Kurzwellenprogramms. 
21.50 SchaHplatten. 22.00 
Musik für Europa. Dazw. 
23.15-23.18 Nachr. Nur 
Lang welle: 24.00-5.18 Mu¬ 
sik zur Nacht. Dazw- Nachr. 



































4.56 Choral. Morgenspruch 
5.00 Aktuelles für die Zone 
5.05 Frühmusik. Vom RIAS 

5.30 Nachrichten, Wetter 
5.33 Fi ohe Weisen 

5.50 'Die Heimatpost« 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Das geistliche Wort 

6.10 Für die Berufstätige 
6.13 Kunterbunt 


7.ÖÖ Nachrichten, Wetter 
7.05-7.10 wie 6.05 
8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk: 

Die Hauspflegerin -mehr 
als ein Beruf 

8.15 Wasserstände 

8.20 Ludw. van Beethoven 
Klavierquintett Es-dur, 
op. 16. - Ouvertüre zu 
»Coriolan«. 

9.00 Nachrichten, Wetter 

9.05 Mit Musik 

10?15*Schul*f uni?:*Gesch ichte 
Ludwig XIV. und die Pfalz 

10.45 Die Krankenvisite: 
Paul Hoffmann liest 'Aus 
dem Brevier eines Wein- 
kennersi von Walther 
Kiaulehn 

11.15 Robert Volkmann 

Serenade d-moll für Cel¬ 
lo und Streicher 

11.30 Klingendes Tagebuch 
12.00 Landfunk mit Volks¬ 
musik. - Hofdiskussion: 
Arbeitstechnik und Kosten 
der Zuckerrübenernte (I.) 

12.30-13.00 Nachrichten, 
Wetter, Aktuelles 

14.15 Nachrichten, Wetter, 
Stellenanzeiger 

14.25 Kultur-Umschau 

14.35 Von fremden Ländern 
und ' Menschen. Volksmu¬ 
sik, bearbeitet von Dr. 
Hans Striehl 

15.00 Schulfunk: Erdkunde 
'Eine Braunkohlengrube 
bei Helmstedt« 

15.30 Kinderfunk: 

»Nies Puck hilft dem klei¬ 
nen Storche 

15.45 Aus der Wirtschaft 


- VioUnsonate F-dur, . 
376 (Mozart). Sinfonia a 
quattro. D-dur (Martini). 
Partita für Bläser (Dit¬ 
tersdorf) 

"0 Veranstaltungen 
B Nachrichten, Wetter 


13.00 Nachrichten, Wetter, 
Pressestimmen 

13.15 Württomberg. Vom 
SchwarzwaldbiszumTau- 
bergrund. - Boden. Zwi¬ 
schen Main und Bodensee 

13.30 MUSIK-ALBUM 
Vorspiel und Walzer aus 
'Lobetanze (Thuille). Poe¬ 
tischer Spaziergang (Jan 
Brands-Buys). Eichen¬ 
dorff-Suite (Lothar) 

14.15 wie Mittelwelle 


m / 1412, 1169, SIS kHz — Kurzwelle: 
kHz — UKW: Kanal 3, 10, IS, 19, ?5 
16.00 KONZERT 
Konzert für zwei Klaviere 
und Orchester (C. Ph. E. 
Bach). Concerto grosso 
g-moll, op.6,Nr.6 (Händel) 
16.45 'Seht, da steht der 
große Heekerle. Vom My¬ 
thus eines badischen Re¬ 
volutionärs. Manuskript: 
Hans Leopold Zöllner 
17.00 Südfunk-Rhythmus 
17.30 'Die Heimatpostc 
17.40 »Der Schurwaldc. Mo¬ 
nografie einer südwest¬ 
deutschen Landschaft. 
VonDr. Werner Kienzle 
18.00 Nachrichten 
18.05 Wunschkonzert 
19.00 Zeitfunkberichte 
19.25 Das Abendlied 
19.30 Nadir., Kommentare 


dirigiert franzüsische Bal¬ 
lett- und Operettenmusik 

20.30 Einkehr in die Welt 
von gestern. Ein Reise¬ 
bericht von der grünen 
Insel Irland, von Ulrich 
und Lore Ditzen 

21.30 Melodien aus Irland 
22.00 Nachr., Kommentar 

22.10 Aus Karlsruhe, 

der Residenz des Rechts 

22.20 Aus dem Eröffnungs¬ 
konzert des 35. Weltmu¬ 
sikfestes der IGNM in 
Wien: ANTON WEBERN 
Augenlichtkantate, op. 26. 
- Kantate Nr. 1, op. 20.— 
Fuge nach Johann Seba¬ 
stian Bach. - Kantate 
Nr. 2 op. 31 

Der Wiener Kammerchor 
und das Orchester der 
Wiener Staatsoper in der 
Volksoper, Leitung: Hans 
Gillesberger 
23.00 Gärten des Innern 
Eine Hörfolge über den 
Maler Marc Chagall. Von 
Sepp Schüller 


23 ^ 

24.00 


Monia Liter, Klavier 
-Nachrichten, Aktuel¬ 
ler Dienst für die Zone 
Nur für 522 m 575 kHz: 

0.15-4.30 Musik. Vom SFB 


15.45 Wir machen Musik 

Vom UKW des WDR 
17.00 Schulfunk. Gemein¬ 
schaftskunde : »Von Korn 
und Brot in alter Zeit« 

17.30 Württemberg. Sonata 
antiqua c-moll für Brat¬ 
sche und Klavier, op,131 
(Rüde). Vier Lieder aus 


15t m 1160 kHz 

17.0« Rendezvous um fünf. 
18.80 Gespräch mit dem 
belg. Schriftsteller Alexis 
Curvers. 18.1« Zwischen¬ 
spiel. 1G.I0 Neue Schall- 
platten. 19.00 E Sendung 
f. Voiikskuenschtler. 19.» 
Musikalischer Spaziergang 
mit Germaine Seiler. Ltg. 
d Sendung: Renee Moine. 

19.40 Nadir.. Aktuelles. 
tO.IJ Plauderei.10.27 Thea¬ 
tersendung: 'Aimerc. Hör¬ 
spiel v. Paul Geraldy. 22.10 
Nadir. 22.15 Für die Trup¬ 
pen in Algerien. 22.20 bis 

22.50 Sendung f. d. Kabylen. 


14.05 Ravel u. Saint-Saöns. 
15.05 Five String Concert. 

15.50 Five Star Matinee. 
15.55 Did You know. 10.05 
My true Story. 10.45 Ameri¬ 
can Music Hall. 17.05 After- 
noon Request Show. 10.15 
Club 15. 10.45 Hymns from 
Home. 19.05 Music in the 
Air. 20.00 Europabericht 
20.15 On the Scene. 20.50 
lotrigue- 21.05 Meet Corliss 
Archer. 21.50 Image Ame¬ 
rica. 22.15 Guest Star. 22.50 
The Swinging Years. 25.05 
bis 1.00 Request Show. 


dem Ricarda-Huch-Zyklus, 
op. 7 (Rettich). - Boden. 
Sonate für Klavier, op. 39 
(Grosse). Sonate für Kla¬ 
vier. op. 68 (Boßler) 

18.00 Nachrichten 

18.05 Württemberg. Kreuz- 
und quer durchs Schwa- 
benland; (18.35) Kultur¬ 
bericht aus Württemberg 
Boden. Rechts und links 
vom Oberrhein; (18.35) 
Kulturbericht aus Baden 
und der Pfalz 

18.50 'Erziehung zur Reife 
- aber wie?«. Stellung¬ 
nahme von Hans Kanitz 

19.00 Leichte Musik 

20.00 Nachrichten, Wetter 

20.15 Berühmte Solisten 
Arturo Benedetti Michel- 
angeli mit dem Philhar- 
monia-Ordiester London. 
Ltg. Ettore Gracis: Kla¬ 
vierkonzert G-dur (Ravel) 

20.45 Die Metropole und 
der »Homme de Lettresc. 
Versuch eines Porträts 
der Pariser Intelligenz. 
Von Peter Coulmas 

21.45 Rhythmus derzeit 
Moderne Orchester und 
Ensembles spielen 

22.20 Aus dem Kulturleben 

22.30 Paul-Kuhn-Sextett 

23.00 Nachr., Kommentare 

23.30 KonradHeiden: 
Streiflicher aus Amerika 

23.45-0.15 s. Mittelwelle 


MONTE CENERI 


539 m SSI kHz 

14.00 Tanztee. 16.50 Kla¬ 
viermusik. 17.00 Cellokon¬ 
zert d-moll (Lalo). Solist: 
Andre) Navarra. 17.50 Schla¬ 
ger. 10.00 Wunschkonzert. 

18.50 Landfunk. 19.00 Fritz 
Kreisler spielt. 19.10 Nachr. 
/ Tagesecho. 20.00 Musette- 
Ensemble Jules Landen. 

20.50 Reisebericht. 21.00 
'Der Streit zwischen Phoe- 
bus und Pan«, Kantate Nr. 
201 fj. S. Bach). Dirigent: 
Edwin Loehrer. 22.00 Melo¬ 
die und Rhythmus. 22.50 
Nachr. 22.55-25.00 Barmu¬ 
sik mit Giovanni Pelli. 


457/334 m 656/899 kHz 

17.20 Das Wiener Konzert¬ 
haus-Quartett spielt Haydn. 

19.15 Ensemble Cunnomboll 
Adderley. 20.00 Unterhal¬ 
tungsmusik. 21.00 Opern¬ 
konzert mit Angelica Tucca- 
riu. Nestore Catalani. 25.15 
bis 24.00 Tanz. 

ZI.; 355/207 m SU!IMS kHz 
17.00 Schöne Stimmen der 
Opern. 17.50 Schlager. 10.55 
Schallplatten. 10.50 Leichte 
Musik. 19.20 Beliebte Melo¬ 
dien. ».50 Quartetto Cetra. 
21.45 Hörspiel. 25.05-4.50 
Musik und Nachrichten. 


4.55 Ansage, Choral 
5.00 Nachrichten, Wetter 
5.05 Fong-s fröhlich an 

5.50 Marktrundschau 
6.00 Nachrichten. Wetter 
6.05 Frühmusik 

6.50 Morgenandacht 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05 Wir sprechen zur Zone 

7.15 Start in die Woche 

7.45 Für die Frau: Welt¬ 
kindertag 

8.00 Nachrichten. Wetter 

8.10 Musik am Morgen 

8.55 Nachrichten, Wetter 


10.30 Sendepause 
12.00 Mittagskonzert 

Fest der Tscherkessen 
(Wal-Berg). Slawische 
Rhapsodie (Friebe). Blu¬ 
menwalzer (P. Tschai- 
kowsky). Die Geburt der 
Harfe (Tanejew). Humo¬ 
reske (Rachmaninow). Der 
rote Sarafan (Munkel) 
12.35 Landfunk 
12.50 Presseschau 
13.00 Nachrichten, Wetter 

13.15 ERNST RIEGE 
Zweite Orchestersuite B- 
dur, gespielt vom Kölner 
Rundfunk - Sinfonie - Or¬ 
chester, Leitung: Franz 
Marszalek 
14.00 Schulfunk 

15.30 Kurszettel 

15.45 Wirtschaftsfunk 
15.55 Suchdienst 




i kleinen En- 


17.05 'Die Montagsschulec 
Studio für junge Hörer 

17.35 'Das Glück der ver¬ 
lorenen Stunden«. Uber 
eine Auswahl aus dem 
Werk von Peter Altenberg 
spricht Walter Lennig 

17.45 Jetzt ist Feierabend 
Frohe Klänge aus einem 
Betrieb, mit Anneliese 
Kiesbye, Nina Tscharo- 
wa. Ralf Paulsen, Hein 
Timm, Gerh. Gregor, Rudi 
Bohn und Rudolf Klaus 
mit kleiner Besetzung 



Das Rathaus 
von Berlin-Neukölln 

18.30 Blickpunkt Berlin 

18.40 Echo des Tages 
19.00 Nachr., Kommentar 

19.15 'Der Verschollene«. 
Erwin Walter Palm spricht 
über einen Roman — 
Ramön Jose Sender 


19.30 Biennale Musicale Zagreb 

Regina Smedzanka, Klavier; das Sinfonie-Orchester 
der RAI-Rom, Leitung: Mario Rossi 
Sinfonie Nr. 1' (Malipiero). Konzert für Klavier, Strei¬ 
cher und Schlaginstrumente (Casella). Architetture per 
Orchestra (Ghedini). Suite nach der Opemmusik >Tu- 
randot« (Busoni) 

In der Pause: 'Die Musik-Biennale in Zagreb«. Be¬ 
richt von Everett Helm 


21.00 Kontinent der Kin¬ 
der. Das Weltkinderhilfs¬ 
werk der Vereinten Na¬ 
tionen. Hörfolge von Luc 


21.45 Nachrichten, Wetter 
22.00 Zehn Minuten Politik 

22.10 'Auf ein Wort« 

22.15 DER JAZZCLUB 

20. Jazz-Workshop-Kon- 
zert im Rahmen des Fo¬ 
rum 61 derGewerkschafts- 
jugend anläßlich der 15. 
Ruhrfestspiele in Reck¬ 
linghausen 

23.05 Die klingende Dreh¬ 
scheibe mit Melodien, die 
für fast jede Stimmung 
geeignet sind 

23.35 Dos Orchester 
Horry Hermann. Solisten: 
Yvonne Carre, Gesang; 
Jean »Toots« Thielemans, 
Mundharmonika 
With a Song in my Heart 
Amapola ' The Man I 
love / Un poquito de tu 
amor / Somebody loves 
Me ' Träume kann man 

WDR UI 

MHz 91,6. 93,9, »4,2, »4,7 
(Kanal 16, 23, 24 und 2») 

6.45 Lied ' Marktberichte 
7.00 Gymnastik 

7.Ö5 Kommermuslk u. Lied 

7.30 Nachrichten, Wetter 

7.35 Herz). Glückwunsch 
8.00 Bunte Melodien 

8.30 Naehrichten/Andacht 

8.45 Alte Kammermusik 

9.30 Liebe alte Weisen 
10.00 Melodie u. Rhythmus 

10.30 Schulfunk 

11.30 Beschwingte Weisen 
12.00 Les Sylpnides. Bal- 

letlmusik nach Chopin, ar¬ 
rangiert von Roy Douglas 

12.30 Nachr., Presseschau 

12.45 Volksmusik 

13.15 Konzert 
Ouvertüre >Ruy Blas« 
(Mendelssohn). Klavier¬ 
konzert Nr. 2 (Liszt). 
Suite aus »Hamlet« (B. 
Blacher) 

14.00 Operettenmelodien 

14.45 Das neue Buch 
15.05 Robert BOdcmonn 

Violinsonate. - Streich¬ 
quartett 

17.50 Heimatnadirichten 
18.00 Nachrichten 
18.05 Gespräch mit einem 
Oberbürgermeister 

18.15 Kleines Hauskonzert 

Schumann, Weber, Schubert 
19.00 Jazz-Informationen 

19.30 Rhein und Weser 
20.00 Nachr., Vom Tage 

20.15 Sport Spiegel 

20.30 - 


Gastgeber: Dieter Thoma 

21.15 Schnauf erl-Reisel 961 

2. Etappe. Kreuz und 
quer dur«h Niedersachsen 
22.00 MAX REGER 
Zwei Humoresken für 
Klavier. - Klarinetten¬ 
quintett A-dur 

22.45 Zum Laubhüttenfest 
23.00 Nachrichten. Wetter 
23.05-0.05 Musik von 
Korlheinz Stockhausen 


nicht verbieten / Ich wer¬ 
de jede Nacht von Ihnen 
träumen / Ich spiel mit dir 
1 ““ Nachrichten, Wetter 


2 o.io 


_J Isabell (Ul- 

brich/Hentschke); Die un¬ 
sterbliche Sehnsucht (Gro- 
the); Amara (Jüngst); Ich 
habe eine reizende Ma¬ 
ma (Igelhoff); Hochzeits¬ 
nacht im Paradies (Schrö¬ 
der) 

1.00 Seewetterberiiht 
Anschi. Musik bis zum 
frühen Morgen. Vom SFB 

EUROPÄISCHE FESTSPIELE 
Im III. Progr. des NDR 

Kanal 16 und 30 
BAYREUTHER FESTSPIELE 
18.00-23.00 Siegfried 

Musikdrama in drei Akten 
von Richard Wagner 
Musikalische Leitung: Ru¬ 
dolf Kempe 

1. Akt: 18.00-19.25 

2. Akt: 19.45-21.00 

3. Akt: 21.30-23.00 

:w NDR 

MHz 68,3, 88,8 und »5,4 
(Kanal 4, 6 und 38) 
6.00 Volkslied / Andacht 
6.15 Gymnastik 

6.20 Melodie u. Rhythmus 
7.25 Tips. Nachrichten 

7.35 Hörmal’nbetento! 

7.40 Leichte Musik 

8.10 Geistliche Musik 

8.30 Nachrichten / Andacht 

8.45 Kammermusik 
9.00 Musik für Hot 
10.00 Kinderlieder 
und Geschichten 


12.00 Nachrichten, Wetter 
12.05 'Blich ins Land« 

12.15 Tanzmusik 

13.15 Suchdienst 

13.20 Aus der Schiffahrt 

13.30 Sendepause 
15.00 Tänze Anno dazumal 
16.05 KONZERT 

Csongor und die Teufels¬ 
knaben (Weiner). Brat¬ 
schenkonzert (David). Sze- 
kcler Rhapsodie (Kokai) 

16.55 Musiklehre: Die Ge¬ 
schichte der Operette, 5. 

17.45 Spanisch-Kurs 
18.00 Norddeutsche Nachr. 

18.10 Aus Bund u. Ländern 

18.15 Sport-Rückblick 

18.35 Kurt Wege spielt 

19.10 Gute Nacht. Kinder! 

19.15 Umschau am Abend 

19.45 Das Streiflicht 

19.55 Nachrichten, Wetter 
20.00 Allns mit Sympathie 

Hörspiel zum Schmunzeln 
von Rudolf Kinau 

20.50 Amerikanische 
Volkslieder 

21.15 Kansas City-Jazz: 

Ein Stil? 

22.15 Erzählung 

22.30 Nachrichten. Wetter 

22.35 Blickpunkt Berlin 

22.45 Hundert Jahre Johann 
Jakob Bachofens 'Mut¬ 
terrecht«. Hörfolge 

23.20 Johonnes Brahms 
Cellosonate e-moll 

23.45-24.00 Aus dem Tage¬ 
buch eines Müßiggängers 


375/187 m 800/1603 kHz 
UKW: MHz »4,2/97,0 
(Kanal 24 und 26) 

lingende Wei 

__., Marktumschau 

6.10-6.3(1 Frühmusik 
-1 Nachrichten 


7.00 N: 
7.10 Fr 


_Nachrichten 

8.1Ö Steuer- und Rechts¬ 
fragen aus dem Alltag 
8.15 Schulfunk 
8.45 Deutsche Volkslieder 
9.00 Fremdsprachl. Nachr. 
9.05 Musik-Box 
9.20 Schulfunk 
9.SU— 19.CH» Aus Bayern 
10.40 Fürs Autoradio 
11.15 Volksmusik u. Landfk. 


SAARBRÜCKEN 


5.57 Morgenlied / Spruch 
6.00 Nachrichten 

6.05 Guten Morgen 
liebe Hörer 

6.55 Evangelische Andacht 
(Pfarrer E. W. Eisenbeiß) 
7.00-7.15 Nachr., Wetter 

8.30 Nachrichten. Wetter 


11:88 Nachr., Presseschau 
13.15-13.45 s. 2. Progr. 

14.30 Wirtschaftsfunk 

14.45 Schulfunk 

15.15 Kammermusik mit 

Gitarre: Sonate C-dur 
(Paganini). Divertimento 
B-dur (Kohaut). Sonate 
D-dur (Scheidler) 

15.45 'Die beste Medizin«. 
Von Max Peinkofer 


16dW 


Friaulische Tänze (Nus- 
sio). Londonderry Air: 
Polichinelle (Kreisler). 
Der Neffe der Marchesa 
(Schreiter) 

16.35 Zum Weltkindertag: 
»Hilfe für die Jugend - 
Schatz vor Assozialen« 


19.30 Für Verbraucher 
und Steuerzahler 

19.45 Nachr., Kommentar 
20.00 Kunstwerke der Welt 
20.15 'Die Biologie u. die 
Zukunft des Menschen«. 
Von Heinrich Schirmbeck 


Arturo Toscanini dirigiert 
das Sinfonie-Orchester der 
NBC I Inge Borkh und der 
Chor des Bayerischen Rund¬ 
funks / Das Rundfunk-Or¬ 
chester, Ltg. Richard Kraus 
/ Tito Schipa singt/Ferenc 
Fricsay dirigiert das RIAS- 
Sinfonie-Orchester 


22.00 Nachrichten 

22.10 Der Kuiturspiegel 

22.40 Hans Wiesbeck spielt 
23.00 NACHTKONZERT 
Adagio (Mahler). Rondes 
de printemps (Debussy). 
Poeme de l’Extase (A. 
Skrjabin) 

24.00 Nachrichten 

0.05 Strelcherklänga 
Nur für 187 m 1603 kHz: 

1.05-5.20 Musik bis zum 
frühen Morgen. Vom SFB 

2. PROGRAMM 

UKW: MHz 98,i und 80,«5 
(Kanal 8 und 13) 

:. 1. Programm 


«ÄT,; 


Programm 

8.10 Leichte Musik 
8.45 Schulfunk 

9.15 Unterhaltungsmusik 

9.50 Sendepause 

10.30 Schulfunk 
11.00 Suchdienst 

11.15 Unterhaltungsmusik 
12.00 Nachrichten 
12.05 Bayern-Chronik 

12.45 Schwarzes Brett 
13.00 Musik nach Tisch 

Ouvertüre zu 'Die Regi¬ 
mentstochter« (Donizetti). 
Ballettmusik aus 'Wil¬ 
helm Teil« (Rossini). Rap- 
sodia piemontese (Sini- 
gagiia). Hochzeitswalzer 
aus 'Der Schleier der 
Pierrette« (Dohnanyi). 
Zwei ungarische Tänze 
(Brahms). Villanelle (Du- 
kas). Suite aus 'Sylvia« 
(Delibes) 

14.00 Ländliche Klänge 

14.30 Leichte Melodien 

15.15 Schulfunk 

15.45 Beliebte Künstler - 

beliebte Melodien 
17.00 Nachrichten 

17.10 Lied u. Klaviermusik 
Werke von Schubert, Schu¬ 
mann und R. Strauss 

17.50 Nachr. aus Bayern 
18.00 Feierabendklänge 
19.00 Nachrichten 
19.05 Film im Funk 

19.30 DER BUNTE TELLER 
Schailplatten a. aller Welt 
(s. linke Randspalte) 

20.30 Jazz-Abc 
21.00 Nachrichten 
21.05 'Masse und Macht«. 

Diskussion über das Buch 
von Elias Canetti 

21.55 Komponisten Im Exil 
Eine Sendung mit Wer¬ 
ken von Strawinsky, Bar- 
tok, Schönberg, Hinde- 
mith und Krenek 

22.40 Sven Hedin: 'Aben¬ 
teuer in Tibet« 

23.00 Nachrichten 
23 05 Musik erklingt 
Lenora Lafayette, Singge- 
meinschaft Rudolf Lamy, 
Bruno Saenger mit sei¬ 
nen Solisten und das 
Rundfunk-Orchester 
24.00-1.00 s. 1 Programm 




Von Magda 

9.Ö0 Niccölo Paganini 

Capricen 21-24 ausop. 1 
für Violine solo, gespielt 
von Michael Rabin 

9.15 Suchdienst 

9.30 Sendepause 
11.00 Musik u. Mitteilungen 
13.00 Nachrichten, Regio- 
nal-Nachrichten. Wetter. 
Presseschau 

13.30 Bunter Plattenteller 

mit Tips für Autofahrer 

14.30 Schulfunk 

Bilder aus der Vergan¬ 
genheit: Die Hugenotten 
im Warndt 

15.00 Melodienreigen 

mit vielen bekannten So- 
listen und Orchestern 
17.00 Nachrichten 
17.05 Unterhaltungsmusik 
Wenn die Dämmerung 
kommt (Ebert). Rainbow 
Rhapsody (Loebnitz). Ka¬ 
ribische Fantasie (Risch). 
Divertimento (Koerbler). 
Dalmatinische Fresken 

(Pomykalo). Biennale 

(Maludc) 

Stefan Radec, Klavier; 
Wilhelm Koerbler, Trom¬ 
pete: Ferdo Pomy und 
sein Orchester 

17.55 'Zum Angelus« 
18.00-1 8.25 Zeitfunk 
19.00 Gute Nacht. Kinder! 
19.05 Probleme der 
Saarwirtschaft 

19.15 Erinnerungen an 
Italien mit Werken von 
Robert Carl und Paul 
Hermann 

19.30 Nachrichten, Wetter 

19.40 Kommentare.Berichte 
20.00 Parteien am runden 

Tisch 

20.30 Unterhaltungsmusik 

Es spielen die Orchester 
Karl-Heinz Buchhold und 
Raphaele 


22.00 Nachr., Wetter, Sport 

22.15 MATYAS SEIBER 

zum Gedenken 
Streichquartett Nr. 1, ge¬ 
spielt vom Allegri-Streich- 
quartett, London: Eli 
Goren und James Barton. 
Violine, Patrick Ireland. 
Bratsche, und William 
Pleeth, Cello 

22.35 Gabriel Faurö 
'La bonne Chanson«, neun 
Gesänge für eine mittlere 
Singstfmme mit Klavier 
nach Gedichten von Paul 
Verlaine: Dietrich Fischer- 
Dieskau, Bariton, am Kla¬ 
vier begleitet von Gerald 
Moore 

23.00 Die Jazzecke 

Liebhaber unter sich 

23.30 Serenade mit dem 

Orchester Jackie Gleason 
24.00-0.05 Nachrichten 

UKW SAARBRÜCKEN 

UKW: MHz 96,0 u. 92,9 
(Kanal 30 und 40) 

Bis 18.00 s. Mittelwelle 
18.00 Schulfunk: Neue 
Spielmusik für Klavier 

18.30 Nachrichten, Wetter 

18.40 Learning English 

18.55 Neues vam Film 

Redaktion: Emil Zalud 

19.40 Kammermusik 
Streichquartett (Ghedini). 
gespielt vom Nuovo Quar¬ 
tetto di Milano: Giulio 
Franzetti und Enzo Porta. 
Violine, Tito Riccardi, Vio¬ 
la, und Alfredo Riccardi. 
Cello. - Preludio, Caden- 
za et Finale (Carabella), 
gespielt von Willy Glas, 
Flöte, und Brigitte Stäb- 
ler. Klavier 

20.10 Aus Kunst u. Wissen¬ 
schaft. I. Internationale 
Rundfunkuniversität: Pro¬ 
bleme geistiger Gesund¬ 
heit, 2. Folge. - II. Das 
literarische Porträt: Wil¬ 
liam Goyen. Von Ernst Ro¬ 
bert Curtius 

20.45 Wiener Festwochen: 

eroffnungskohzort 

des 35. Weltmusikfestes 
der Internationalen Ge¬ 
sellschaft für neue Musik 
Augenlichtkantate, op. 26 
(Webern). Motetten (J.S. 
Bach). Kantate Nr. l,op. 
29; Zwei Lieder, op. 19 
(Webern). Fuge (J. S. 
Bach / Webern). Kantate 
Nr. 2, op. 31 (Webern) 
Der Wiener Kammerchor 
und das Orchester der 
Staatsoper in der Volks¬ 
oper. Dirigent:- Hans Gil- 

22.30 Kommentare. Berichte 

22.50 Nachrichten. Regio- 

nal-Nachrichten, Wetter 
-Mittelwelle 


WAS 

MÖCHTEN 
SIE HÖREN? 


TANZMUSIK UND JAZZ 

I7.GS (österr. I) • 11.05 j 
30 (München II) ■ 12.18 
(Frankft., Stuttgt.) • 22.4« 
(SWF) • 21.80 (München). 
Jazz: 17.15 (SWF) 18.00 
(UKW NDR) 19.30 (Stuttgt. 

H) / 0.05 (NDR) 

M — 14.10 (SWF II) - 17.10 
Irl O (München) - 21.41 

(Stuttgt. II) • Jazz: 20.30 
(München II) 21.30 (SWF) 
22.00 (Frankft. II) / 22.15 
Workshop (NDR) ' 23.00 

(Saarbrücken) 

- - 17.00 (Stuttgt.) -18.1- 


Dl 


(SWF II)-22.11 (Öster¬ 
reich II) • 21.05 Erwin Lehn 
(Stuttgt.) • 21.10 (München). 
Jazz: 18.30 (Beromün.) 
20.30 (Frankft. II) , 22.30 

(SWF) / 22.50 (Paris Inter) 
kl l 17.80 (Stuttgt.) • 17.10 
■¥11 (Münch.) • 21.00 (SWF). 
21.11 (Saarbr.) • Jazz: 17.00 
(Frankft. II) / 19.15 (WDR) / 
22.50 (Paris Inter) ! 23.00 

(München) / 0.10 (SWF) 

|\- 17.80 (Stuttgt.) • 28.0« 
V O (UKW NDR) - 22.1! 
(österr. II) • 21.» (München). 
Jazz: 19.15 (NDR) / 21.40 

Bunnv Berigan (München II) ' 
22.20 Ray Charles (Frankft.) 
/ 23.00 (Stuttgart) 

E» 17.00 (Stuttgt.) • M.O« 
TT (München) • 21.00 

(Saarbrücken) • Jazz: 17.00 
(SWF II) 23.10 (österr. II) 
18.08 (Frankfurt II). 
»Ci 28.1« (NDR) • 21.4! 

(UKW NDR) • 22.20 (Paris 
Inter) - 22.4« (Stuttgt.) • 22.50 
(SWF) • ».15 (Saarbrücken). 
21.2« (München) • Jazz: 16.10 
Essener Jazztage (SWF II) 
22.00 (Beromünster) 


BUNTE SENDUNG 
C- 14.0« Willy Berling 
30 singt und plaudert von 
Alt-Wien (München) • 21.00 
»Von Liebe ist nicht die Re¬ 
de«, kabarettistische Betrach¬ 
tungen (Frankfurt) 
E4 m K. 15 Maria Valente 
ItIO (Saarbr.) • 22.45 Wan¬ 
dernde Komödianten im Laufe 
der Zeiten, VII. (SWF II) 
nt 28.00 Wer fragt, ge- 
l/l winnt (UKW NDR). 
22.00 Karussell der großen 
Orchester (Frankfurt II) 

MS l*-*0 >0 die lieben 

Nil Nachbarn«.Brettköster¬ 
reich II) - 20.00 Mittwoch- 
Magazin (Frankft.) - 21.10 
»Rhythmus Europa« (SWF II) 
IV- 20.0« Dornterstag-PIat- 
VO tensenduna (Frankft ): 
Musique aux Champs Elysees 
(Österreich II) 

r_ 20.8« Nachsitzen nach 
ff Noten (Frankfurt II). 
28.15 Beschwingte Sendung 
um Reben, Winzer und gute 
Tropfen (Stuttgt. II) - 21.00 
'Musikscharaden«. Rätselsen¬ 
dung (Österreich I) 
dj_ 15.80 Samstag-Maga- 
3Q zin (München) - 16.05 
Frohes Wochenende (Frank¬ 
furt) - 16.10 Hallo, Kumpel! 
(WDR) • 28.08 Fröhlicher 
Sportpalast (Stuttgt.); Berli¬ 
ner Bilderbogen (Saarbr.): 
Bunter Abend in Trossingen 
(SWF) • 20.15 »Von derWies’n 
bis zu den Wuiden« (Münch ). 
21.00 17 + 4 (NDR) 


E _ FuBball: Karlsruher SC 
ÖO gegen Eintracht Frank¬ 
furt VfR Mannheim gegen 
1. FC Nürnberg 16.30 (Stutt¬ 
gart) - Leichtathletik: Deut¬ 
sche Mehrkampf-Meisterschaf- 
ten in Heilbronn 17.00 (Stutt¬ 
gart II) • Radsport: Deutsche 
Radball- und Kunstfahrmei¬ 
sterschaften in Karlsruhe 
17.00 (Stuttgart II) • Pferde¬ 
sport: St. - Leger - Rennen in 
Dortmund 17.00 (Stuttgt. II). 
Sportberichte: 15.30 (SWF II. 
Frankfurt II, Saarbrücken). 
16.15 (München II) • 17.15 
(NDR, WDR) • 17.30 (München). 
17.45 (SWF) -18.3(1 (Frankft.. 
Stuttgt.) • 19.10 (NDR/WDR): 

19.40 (Saarbr.) - 21.55 (NDR 
WDR) • 22.05 (Frankfurt). 
22.10 (Stuttgt., SWF, Saar¬ 
brücken) • 22.35 (UKW NDR). 

22.40 (München II) 

£ Leichtathletik: Länder- 
3Q kampf Deutschland ge¬ 
gen Tschechoslowakei in Lud¬ 
wigshafen 18.30 (Stuttgt. II) 
22.20 (Stuttgt.) ■ Hockey: 
Länderkampf der Damen 
Deutschland gegen Schottland 
in Berlin 18.30 (Stuttgt. II). 
Sportberichte: 18.45 (SWF 
II) - 19 15 (Saarbrücken). 

19.20 (NDR WDR, Frankft. II). 

19.35 (München) • 22.05 

(Frankft.) • 22.10 (Saarbr.). 

22.20 (Stuttgt) • 22.30 (SWF). 

22.35 (UKW NDR) • 23.00 
(München) 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 

Dl 26.SEPT. 

1. PROGRAMM 




SSrSlS“ 



Ein Bericht von Bernt Engelmann 


21.00 [nF] Kriminalpolizei 

1 — 1 Ein Spielfilm 
mit Anne Vernon 
Henri Vilbert 
Robert Manuel 
und anderen 

Regie: Maurice de Canonge 

22.45 rÖFl Weltmeisterschaften 
1 — 1 im Gewichtheben 

Sprecher: Jörg Stokinger 
Filmbericht aus Wien 
Anschließend: 

[jjp] Tagesschau 

^ Spätausgabe 
























SIEH FERN MIT HÖR ZU! 



Oben: Del «jährige Tenor, 
(ommersänger Rudolf Schock, 
■ einer seiner Glanirollen: 
et* Don Ios6 in Georges Bi- 
se«s Oper iCarraem. In dieser 



2. PROGRAMM 


KANXLE: Feldberg im Taunus Kanal 17 - Kassel 

(Stadtsender) Kanal 26 - Fulda (Stadtsender) auf 
Kanal 19 

20.00 [DFl Tagesschau 

1 - 1 Das Wetter morgen 

20.20 m Münchner Monologe 

’—Ein heiterer Bilderbogen, 
zusammengestellt von Wilfried 
Feldhütter und Oskar Weber 
Personen: 

Der Herr Nachbar, Tandler 
Ringsgwandl . . . Franz Fröhlich 
Lina, seine Tochter . . Erni Singerl 
Ein Fremder, stummer Partner 

.... Franz Fröhlich 
Der Fensterputzer Kare 

.... Max Grieser 

Brömeisl.Hans Fitz 

Die Suldatenbraut 

.... Barbara Gallauner 
Das Taubenmuatterl 

. . . Maria Stadler 
Der Münchner Twen . . Maxi Graf 
Der Billige Jakob 

.... Konstantin Delcroix 
und die Isarspatzen 
Szenenbild: Wolfgang Hundhammer 
Regie: Andreas Lippl 

Alte und junge Münchner Originale 
sollen in diesem Bilderbogen mit 
Worten und Liedern etwas von der 
Atmosphäre, vom Leben des Millio¬ 
nendorfes vermitteln: Die Leierka¬ 
stenspieler aus Giesing singen den 
Mond an, der billige Jakob vom 
Jahrmarkt sprudelt seine Werbe¬ 
sprüche hervor, und das uralte 
Mütterchen füttert die Tauben. 

21.00 fffl Pariser Journal 

aufgeblättert von Norbert Mai 
Nadi einem Bericht über Weinbau 
in Frankreich wird Norbert Mai 
vermutlich ein Interview mit Re¬ 
gisseur Darryl Zanuck bringen, der 
in der Normandie einen Film über 
die Invasion der Alliierten 1944 
dreht: >Der Jüngste Tage. Dann ein 
Interview mit Brigitte Bardot. Zu¬ 
letzt den Bericht: Das Unglück von 
Frejus —- zwei Jahre danach! 

21.45 (T) Die schöne Stimme 

Opernarien von Massenet, 
Offenbach und Bizet, vorgestellt vpn 
Bertil Wetzeisberger 
Es singen: 

Phyllis Curtin 

Josef Metternich 

Reri Grist 

Rudolf Schock 

und Jean Madeira 

Zusammenstellung und Leitung: 

Gerhard Prager und Korbinian 

Köberle 


KANXLE: Luxemburg 7 - Paris 5, 6, 8 und 7 
Luxemburger Fernsehen: 18.55 Programm¬ 
vorschau. — 19.05 >China«, Reisebericht. — 
19.25 Herausforderung der Gefahr;. Am 
Steuer. — 19.54 Tele-Jeu. — 19.57 \Vetter- : 
karte. — 20.00 Tagesschau von Tele-Luxem- 
burg. Zusammenstellung: Jacques Navadrc: 

— 20.30 Hier ist Interpol. — 21.00 >Vater ist 
der Beste«: Unparteiisch. — 21.40 Catch. — 
21.50 >Der Kongo«, Kulturfilm. — 22.20^22.35 
Tagesschau. 

Französisches Fernsehen: 12.30 Paris Club. 

— 13.00—13.30 Tagesschau. — 18.30 Schall¬ 
platten. — 18.45 >Borneo<. Reisebericht. — 
19.00 Welt des Autos. — 19.10 Das Zeitalter 
der großen Spiele. — 19.40 Feuilleton: >Le 
Fiacre Nr. 13<. — 20.00 Tagesschau. — 20.30 
Die fünf letzten Minuten: >Lavoine et 
TOseillec. — 22.00 Große Solisten. — 22.30 bis 
23.00 Tagesschau 















RUNDFUNK 


SUDWESTFUNK 



_könnte meinen, der 

Titel sei auf ein falsches 
Buch geheftet worden. Auf 
den Seiten wimmelt es von 
mathematischen Formeln 
und physikalischen Aus¬ 
drücken. Die Physik dringt 
immer mehr in alle Gebiete 
der Biologie und Medizin 
ein. Regeiungs- und Steue¬ 
rungsprozesse im Nerven¬ 
system und im Stoffwech¬ 
sel werden nach Formeln 
aus dem Gebiet der Nach¬ 
richten - Ubermittlungstech¬ 
nik behandelt und beredi¬ 
net. Wo bleibt da noch das 
Leben? Es kann keinen 
Zweifel geben, daß die 
Neigung der modernen Bio¬ 
logie zu den exakten Me¬ 
thoden von großer Trag¬ 
weite für die Zukunft ist. 
Diese Tendenz wird unser 
Bild vom Leben in den 
kommenden Jahrzehnten 
entscheidend verändern. - 
(Frankfurt um 22.20 Uhr) 



d Matsdiat musiziert 

( Frankfurt, 20 Uhr) 

*★* 


- - segelte 

um die Mitte des 16. Jahr¬ 
hunderts den großen Strom 
hinab, der durch die Urwäl¬ 
der Brasiliens führte. Dabei 
begegnete er kämpfenden 
Indianerfrauen. Nach diesem 
Erlebnis nannte er den Strom 
Amazonas. Dieser wasser¬ 
reichste Strom der Erde 
zieht sich zwischen Anden 
und Atlantik, fast der Linie 
des Äquators folgend, durch 
Südamerika. Geologen be¬ 
zeichnen den Amazonas als 
Süßwassermeer, das eine 
Senke ausfüllt, die in grauer 
Vorzeit einmal eine Bucht 
des Ozeans war. Zahlreiche 
Expeditionen haben ver¬ 
sucht, die Quelle zu finden. 
(Zur Sendung vom Südwest- 
funk, UKW II, um 10 Uhr) 
*** 



(Saarbrücken, 20 

★ ★★ 

»Ebbes 1s faul im Staate 
Dünemark«, meint Peter 
Kleinschroth, Wirt >zum 
Goldenen Sterne und »Bor- 
gemeeschderc eines kleinen 
Pfalzdorfes. Zu verfaulen 
drohen die Zwetschgen sei¬ 
ner Bauern. Zwetschgen auf 
Bäumen, in Körben, in 
Waschtrögen. Eine solche 
Obstschwemme war noch 
nie da! Drei Mark gibt’snur 
noch für den Zentner! Am 
Abend versammeln sich die 
Bauern im »Sterne. Es muß 
etwas geschehen! Klein¬ 
schroth hat eine Idee: »Mer 
nemmen die Quetsche un 
fahren se ans Landrats¬ 
amt!« Alle stimmen mit Be¬ 
geisterung zu. Der »Quet- 
schekriegc kann beginnen! 
- Hören Sie das heitere 
Mundarthörspiel von Kurt 
Koelscht auf UKW Saar¬ 
brücken um 18.40 Uhr! 


_Nachrichten, Wetter, 

Marktbericht. Anschließd. 
Musik. Vom Sender Freies 
Berlin 

5.50 Musikal. Intermezzo 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Zuspruch am Morgen 

6.10 Beschwingte 


8.ÖÖ Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk-Ratgeber 
8.10-815 Wasserstände 
9.00 Schulfunk 
I. »Eine Frage, Herr Mi¬ 
nister... c. - II. Sie le¬ 
ben unter uns, 3. Folge: 
Arbeiter aus Südeuropa 

9.30 Suchmeldungen des 
Deutschen Roten Kreuzes 

9.40 Zur guten Besserung! 
Dr. med. Herbert Mahr: 
»Schlafen und schlafen 

Dazwischen: Berichte von 
der Internationalen Auto¬ 
mobil - Ausstellung in 
Frankfurt 

11.00-1110 Für Haus 
und Garten 

11.30 Zur Mittagspause 

Beschwingte Unterhaltung 
12.3Ö Hessischer Landbote 

12.40 Hessen-Rundschau 
12.50-13.00 Nachr., Wetter 

13.50 Presseistimmen 
14.00 Kleine Anzeigen 
der Hessen-Rundschau 
14.05 »Rund um Kasselc 

14.20 Sendepause 

15.00Börsenberichte; Kom¬ 
mentar zur Kreditlage; 
das aktuelle Wirtschafts¬ 
gespräch 

15.20 »Deutsche Fragenc. 
Informationen für Ost 
und West 

15.30 Schulfunk 

Der große Hunger 

16.00 Nachrichten 
16.05 ORCHESTERKONZERT 
Konzert für Klavier, 
Trompete und Streichor¬ 
chester (Schostakowitsch). 
Symphonie classique (S. 
Prokofiew) 


Shura Cherkassky, Kia- __ 

vier; Harald Jadcson, 18.15 D 
Trompete; das Philharmo- 18.45 »I 
nia - Orchester London, 

Leitung: Herbert Menges 
und Igor Markevitch 
16.45 Schule u. Elternhaus: 

Zum Weltkindertag 
17.00 Stell dich ein auf 
Musik. Mit Schallplatten 
in den Feierabend 


18.00 Nachrichten, Wetter 
“ " Die Zeit im Funk 

. »Der Jugendvertreter 
im Betrieb - seine Mög¬ 
lichkeiten und Grenzenc 
19.00 Guten Abend, 
liebe Hörerl 
Unterhaltende Klänge 

19.30 Hessen-Rundschau 

19.40 Nachrichten, Wetter 
19.50 Kommentar 



Das Unterhaltungsorchester unter Erich Börschel 

20.00 Musikalischer Notenwechsel 

Aufnahmen aus unseren Studios mit dem Unterhal¬ 
tungsorchester des Hessischen Rundfunks, Leitung: 
Erich Börschel, dem Tanzorchester des Hessischen Rund¬ 
funks, Leitung: Willy Berking, den Ensembles Alfred 
Matschat (Stehe Randspalte) und Hubert Wolf, dem 
Mandolinen-Orchester »Frisch auft, Leitung: Willi Haus¬ 
mann, und verschiedenen Solisten 


21.15 KAMMERMUSIK 

Streichtrio c-moll, op. 9 
Nr. 3 (Beethoven): Ja- 
scha Heifetz, Violine; 
William Primrose, Viola; 
Gregor Piatigorsky, Vio¬ 
loncello. - Klaviersonate 
a-moll, op. 143 (Schu¬ 
bert): Grete Scherzer 
22.00 Nachrichten, Wetter, 
Aktuelle Berichte 

22.20 Abendstudio 

»Vor den Tabus des Le¬ 


bens». Die zweite _ 

hunderthälfte im Zeichen 
der Biologie. Von Hein¬ 
rich Schirmbeck (Siehe 
Randspalte) 

23.20 W. A. Mozart 
Divertimento B-dur, . 
287, gespielt von Jan 
Tomasow, Solo-Violine, 
und dem Orchester der 
Wiener Staatsoper, Lei¬ 
tung: Felix Prohaska 
24.00 Nachrichten 
Nur für 506 m 593 kHz: 
0.10-5.50 Musik z. Nacht 


2. PROGRAMM FRANKFURT 

UKW. MHz Sä,/, 91,2 und 92,1 (Kanal 9. 14 und IT) 


Bis 7.05 s. 1. Programm 
7.05 Zuspruch am Morgen 

7.10 Vor dem Alltag 

Streichquartett g-moll, 
op. 74 Nr. 3 (Haydn): 
Schaffer-Quartett. - Trio 
für zwei Oboen und Eng¬ 
lischhorn (Beethoven): 
Alfred Sous und Hans Bo- 
gadei, Oboe; Hans Hahn, 
Englischhorn. - Vier Hu¬ 
moresken aus op. 11 
(Dvorak): Karl Heinz 

Diehl, Klavier 

8.10 Nachrichten, Wetter 
8.15-14.30s. l.Progr. 

14.30 Im Zwei-, Drei- und 
Viervierteltakt 

15.15 Hofkonzert im Hinter¬ 
haus. Eine kleine Schla- 
gerfolge 

15.45 Melodienreigen 

Vom 2. Progr. München 
17.00 SCHÖNSTER 
ABENDSTERN 

Eine Volksliedersuite für 
Solostimmen, Chor und 
Instrumente von Fritz Ko- 
schinsky: Es flog ein klei¬ 
nes Waldvögelein / Mir 
ist ein schöns brauns Mai- 
delein / All mein Gedan¬ 
ken, die ich hab / Aller- 
schönster Engel / Schatz, 
was hab ich dir Leids ge¬ 


tan / Tanz mir nicht mit 
meiner Jungfer Käthen / 
Die Würzburger Glöckli 
Der schönste Abendstern 
/ Des Abends in der stil¬ 
len Nacht 

Die Madrigalvereinigung 
des Hessischen Rund¬ 
funks, Leitung: Ludwig 

17.30 Die Leseprobe 

Jorge Luis Borges: »Der 
schwarze Spiegel» 

17.45 Französischer 
Sprachkurs 

18.00 Robert Schumann 

Klavierquintett Es-dur: 
Hans Priegnitz und das 
Barchet-Quartett. - Mei¬ 
ne Rose; Einsamkeit; Der 
schwere Abend; Requiem: 
Eva Bornemann. Alt; 
Wolfgang Rudolf, Klavier 

18.45 Singt mit uns! 

Lieder für unsere Kleinen 
vor dem Schlafengehen 

19.00 Nachr., Wetter, Kom¬ 
mentar, Aktuelle Berichte 

19.30 Eine kleine Melodie 
20.00 Hier spricht 

die Wissenschaft 
»Chinas kulturelles Erbe». 
Ein Beitrag von Dr. Man¬ 
fred Porkert 

Anschließend: Neues aus 
der Wissenschaft 


5.00 Kurznachrichten 
5.05 Frühmusik 

5.30 Kurznachrichten 

5.35 Werktag der Zone 

5.50 Heitere Melodien 
Dazw. 6.00 Aus der Zone; 
6.05 Jugend spricht 

6.30 Nachrichten 

6.40 Der Tag beginnt 

6.45 Amerikanische Streif- 
lichter (Stimme Amerikas) 

7.00 Aus der Sowjetzone 
7.05 Klingender Wecker 
Dazw. 7.30 Nachr.; 7.40 
Berliner Pressespiegel 

8.10 Berlin am Morgen 

8.30 Nachr. / Frauenfunk 

8.45 Melodie u. Rhythmus 

9.30 Nachrichten 

9.40 Zur Frühstückspause 
10.00 Schulfunk 

10.45 RIAS gratuliert 

10.50 Kammermusik 

11.30 Kurznachrichten 

11.35 Die bunte Palette 
12.20 Landfunk 

12.30 Nachr., Presseschau 
13.00 Mittagskonzert 

hrichten 

13.40 Berlin am Mittag 

13.50 Rhythmische Klänge 

14.15 Stimme der Frau 

14.30 Schulfunk 
15.00 Kinderfunk 

15.15 Grüße aus der Neuen 
Welt (Stimme Amerikas) 

15.30 Politische Umschau 

15.45 Königl. Komponisten 

16.30 Nachrichten 


_Sport in der Welt 

18.15 Die Zeit im Funk 

18.45 »Von Tag zu Tage 
19.00 Nachr., Kommentar; 
Aus der Zone 

19.30 CHARLES MUNCH 
zum 70. Geburtstag 
Sinfonie Nr. 4 A-dur 
»Italienische« (Mendels¬ 
sohn). Violinkonzert Nr. 
2 g-moll (Prokofiew). 
Solist: Jascha Heifetz. - 
Bolero (Ravel) 

20.30 RIAS-Korresponden¬ 
ten berichten a. all. Welt 

21.30 Nachr., Kommentar 

21.50 »Und heutec. 


21.30 Hessen-Rundschau, 
Nachrichten, Wetter 

21.45 Aus dem amerikani¬ 
schen Leben 
22.00 KARUSSELL DER 
GROSSEN ORCHESTER 
Es spielen internationale 
Spitzenformationen un¬ 
ter Leitung von Ray An¬ 
thony, Harry Arnold, Les 
Baxter, Willy Berking, 
Les Brown, Ray Conniff. 
Xavier Cugat, Kurt Edel¬ 
hagen. Percy Faith, Ben¬ 
ny Goodman, Gien Gray, 
Max Greger, Ted Heath. 
Kurt Henckels, Woody 
Herman, Harry James. 
Quincy Jones, Stan Ken- 
ton, Howard Lanin, Mi¬ 
chel Legrand, Annunzio 
Mantovani. Ray Martin, 
Billy May, Werner Mül¬ 
ler, Reg Owen, Frandc 
Pourcel, Nelson Riddle, 
Edmundo Ros, David Ro¬ 
se, Victor Silvester und 
Paul Weston 
24.00-0.10 Nachrichten 


5.45 Wort in den Tag 
(Pater Dr. Franz Gypkens) 

5.50 Nachrichten, Wetter 
6.00 Frühmusik 

Dzw. 6.30 Gymnastik für 
alle; 6.40 Marktberichte 

6.50 Katholische Andacht 
(Caritasdirektor Msgr. 
Paul Fechler, Trier) 

7.00 Nachrichten. Wetter 

7.10 Auch durch Fehler 
wird man klug! 

7.20 Musik am Morgen 
7.55 Wasserstand. Wetter 
8.00 Kurznachrichten 
8.05 Stimmen von dr»"Ren 

8.15 Landesstudios 

8.30 Ludw. van Beet 
Klaviertrio B-dur, op. 
posth., gespielt v. Prieg- 
nitz-Trio. — Quintett Es- 
dur für Klavier und Blä¬ 
ser, op. 16;Maria Berg¬ 
mann und Mitglieder des 
Bläser-Quintetts des SWF 


Berlin - Stationen seiner 
Geschichte: >1945: Zer 
trümmert und besetzte 

9.30 Kurznachrichten 

9.35 Deutschland-Nachr. 
9.45-10.15 Kammermusik 
»Im Garten«, für Klavier 
(Gade). Fantasie C-dur 
für Violine und Klavier, 
op. 159 (Schubert) 
Gerhard Puchelt, Klavier. 

- Edith Peinemann, Vio¬ 
line; Maria Bergmann, 
Klavier 

11.45 Tübingen. Blidc ins 
Land. - Freiburg. 11.55 
Unsere Reporter berichten. 

- Tübingen. 12.00 Bau- 
raposcht 

Rheinland-Pfalz. Aus der 

Arbeit der Städte und Ge¬ 
meinden / 11.55 Wetter; 
Besuch in einem Grün¬ 
land-Neusiedlerbetrieb 

12.10 Wasserstände 

12.15 Zur Mittagsstunde 

Orchester W. Baumgart 


12.45 Nachrichten. Wetter 
13.00 Deutsche Presse 

13.10 Musik nach Tisch 

Volkstümliche Melodien 

14.45 Schulfunk. Kleines 
Jazz-Lexikon: Dixieland 

15.05 Kleine Melodie 

15.15 Kinderfunk 
»Das macht Spaß!«. Ge¬ 
schichten und Reime für 
kleine Leute 

15.30 Konzert des Großen 
Unterhaltungs-Orchesters 
des SWF, Leitung: Emme¬ 
rich Smola 

Ouvertüre zu »Mireille« 
(Gounod). Hochzeitswal¬ 
zer aus »Der Schleier der 
Pierrette« (E. von Doh- 
nanyi). Musik zu »Sigurd 
Jorsalfar« (Grieg) 

16.00 Nachrichten, Wetter 

16.10 Vom Büchermarkt 


16.30 KLINGENDES 
KALEIDOSKOP 

18.00-1 8.20 Tübingen: 
»Die alten Seidenstrafienc. 
Bericht von Erich Hoff- 
mann. -Rheinland-Pfalz; 
Stimme der Landesregie¬ 
rung / 18.10 Aus dem 
kulturellen Leben 

18.50 Freiburg: Nebenbei 
bemerkt. - Rheinland- 
Pfalz: Thema des Tages 
19.00 Zeitfunk 
19.25 Freiburg u. Tübingen: 
Aus d. Landeshauptstadt. 
Rheinland-Pfalz: Nachr. 

19.30 Tribüne der Zeit: 
Nachrichten. Wetter, Kom¬ 
mentar und Berichte der 
Ausländskorrespondenten 

20.00 Konzert des Kleinen 
Unterhaltungs-Orchesters 
des SWF, Ltg. Willi Stech 


20 30 Zum Empfang sind erschienen 

Hörspiel von Peter Hirche 

Erzähler (Klaus Jürgen Wussow). John Heath (Horst 
Tappert). Matthiessen (Siegfried Lowitz). Angela Haus¬ 
mann (Julia Costa). Karrel (Hans Mahnke). Martina 
Korff (Edith Heerdegen). Kleiner Junge (Volker Eck¬ 
stein). Kleines Mädchen (Angelika Pfeiffenberger) 
Regie: Fritz Schröder-Jahn 
Aufnahme vom Süddeutschen Rundfunk, Stuttgart 
Wieder eine Variation des heute ebenso aktuellen 
wie beliebten Themas von der Heimkehr eines Men¬ 
schen und seiner Konfrontierung mit der Vergangen¬ 
heit. In Hirches Hörspiel handelt es sich um einen 
von den Nazis Vertriebenen, der versucht, eine 
Brücke zu schlagen in die neue Wirklichkeit. 


21.40 Solistisdie Kleinig¬ 
keiten zum Tanzen und 
zur Unterhaltung 
22.00 Nachr., Wetter, Sport; 

Probleme der Zeit 

22.30 JAZZ 1961 

Modern Bop (8) 

23.15 »Venezianische Im¬ 


pressionen«. Die Geschich¬ 
te eines alten Palazzo 

23.30 Melodie v. Mitternacht 
24.00 Nachrichten 

Nur für 295 m 1016 kHz: 

0.10-5.40 Musik bis zum 
frühen Morgen 

Übernahme von Frankfurt 


SÜDWESTFUNK UKW II 

Frequenzen-Angaben siehe im Montag-Programm 


Bis 7.10 s. Mittelwelle 

7.40 Freiburg: Aktuelles.- 
Tübingen: Blick ins Land. 

Rheinland-Pfalz: Nachr. 

55-8.05 s. Mit’ ' " 

„D5-8.30 Morge 

10.00 »Ein Strom 
wie die Ostsee«, in aen 
Dschungeln des Rio Ama¬ 
zonas. Von Gustav Faber 
(Siehe Randspalte) 

10.15 Konzert des SWF-Or- 

chesters, Leitung: Rudolf 
Albert und Ernest Bour. 
Solist: Kraft-Thorwald 

Dilloo, Flöte 

Pour une fete de prin- 
temps (Roussel). Flöten¬ 
konzert (Dupuy). Skythi- 
sche Suite (Prokofiew) 

11.15 Osbornes »Luther«. 
Von Friedrich Walter 

11.30 Unterhaltungskonzert 
Ouvertüre zu »Der Bettel¬ 
student« (C. Millöcker). 
Delirien-Walzer (Joseph 
Strauß). Das kleine Hof- 
konzert (Nick) 

12.00 Nachrichten, Wetter 

12.15 Freiburg. Reporter 
berichten / 12.25 Land¬ 
funk 12.35 Kleines So¬ 
listenkonzert 12.55 
Aus der Dorf- und Stadt¬ 
chronik 


13.10 wie Mittelwelle 

14.45 Politisches Magazin 

15.00 Unterhaltungsmusik 

Violins in Love / Am Ka- 

Chariot / So schön wie 
bei dir / Bummel durch 
die Stadt / Butterfly 
Waltz / La montanara / 
Tempesta / Thema aus 
»Riviera Concerto« 

15.30 Der Rechtsspiegel 

15.40 Arnold Schönberg 
Variationen Uber ein Re¬ 
zitativ, gespielt von Karl 
Hochreither, Orgel 
16.00 Nachrichten. Wetter 

16.10 STOCKHOLM 
FESTIVAL 

Claudio Arrau spielt 
Sonate D-dur, KV 576 
(Mozart). Sonaten Es-dur, 
op. 27 Nr. 1 undcis-moll. 
op. 27 Nr. 2 (Beethoven). 
Carnaval (Schumann) 
Aufnahme des Schwedi¬ 
schen Rundfunks 

17.45 »Chancen der Persön¬ 
lichkeit in der techni¬ 
schen Zivilisation«. Von 
Professor Arnold Gehlen 

18.15 SWF-Tonzorchester 
Leitung: Rolf-Hans Müller 

18.45 »Letzte Zahlung«. 
Englischer Sprachkurs der 
BBC als Kriminalroman 
in Fortsetzungen (45.) 

19.00 Freiburg. Berufe und 
Profile / 19.15 »Le Ron¬ 
deau de Paris« spielt 
Stücke von Rameau und 



16.00 Nachr. 16.10 Tanztee. 

16.45 H. Deuringer spielt. 
17.00 Nachr. 17.05 Aus Ope¬ 
retten. 17.50 Hinweise. 
10.00 Nachr. 18.05 Platten¬ 
teller. 19.00 Deutschland- 
Echo. 19.58 Nachr., Presse¬ 
schau. 20.00 Pommem in 
Liedern und Tänzen. 20.30 
Klavierkonzert. KV 467 (Mo¬ 
zart). 2t.00 »Giuseppe Ver¬ 
di«. Von und mit Pelz von 
Felinau. 22.00 Nachr. 22.10 
Das Ensemble Franz Mihalo- 
vic. 22.30 Deutschland-Echo. 
23.00 Nachr. 23.05 Tanz. 
23.35—23.55 Klaviermusik. 


Tanzmusik - speziell 
für die Damen 
23.00 Kurznachrichten 
23.05 Berliner Festwochen: 
»Theater für Paule oder 
Unbehagen in der Kultur« 
Ein Festwochen-Irrtum 
mit Wolfgang Neuss 

23.30 Jazz vor zwölf 
24.00 Nachr., Kommentar 
0.15 Melodienreigen 
1.Ö0 Nachr., Kommentar 

1.15 Antonio Vivaldl 
»Die vier Jahreszeiten« 
2.00 Kurznac ' 


i:8B 


_Kurznachrichten 

J.05 Romantische Musik 
4.00 Kurznachrichten 

4.05-4.50 Tanzmusik 


ESBEISQEED33 


567 » 


529 kHz 


16.00 Schlager. 16.40 Noch 
unveröffentlicht. 17.00 Kin¬ 
derlieder. 17.30 Für eusi 
Chlyne. 18.00 Unterhaltungs¬ 
musik. 18.30 Jazz. 19.00 Ak¬ 
tualitäten. 19.30 Nachr., 
Zeitecho. 20.00 Sinfonie 
Nr. 4 B-dur (Beethoven). 
Dialoghi per Violoncello ed 
Orchestra (Dallapiccola). Me- 
ditations sur l’Ascension 
(Messiaen). Drei Orchester¬ 
stücke aus »Fausts Ver¬ 
dammnis« (Berlioz). 21.30 
Der neue Roman. 22.00 Or¬ 
gelmusik. 22.15 Nachr. 22.20 
Plattenplausch. 


7.30 Nachr. 7.45 Morgen¬ 
klänge. 8.00 Plauderei. 8.06 
Lieder und Tänze. 8.30 Mu¬ 
sik für die Hausfrau. Dazw. 
9.00 und 10.00Nachr.; 10.30 
Plauderei. 11.15 Wunschkon¬ 
zert. 12.01 Beliebte Künst¬ 
ler. 12.20 Plauderei. 12.33 
Erfolge von heute und mor¬ 
gen. 12.50 Nachr. 13.00 Die 
fröhliche Welle. 16.30 
»Sieben Fragen« stellt der 
Franz. 17.30 Die Hörergruß- 
Lotterie. 18.25 Nachrichten. 

18.30 Es spricht die Ver¬ 
kehrspolizei. 18.40 Interna¬ 
tionale Umschau. 19.00 Non¬ 
stop Schlager. 19.45 Sport- 
Quiz mit Billy Wright und 
Leslie Welch. 20.00 Elvis 
Presley Show. 20.15 Honey 
Hit Parade, mit Kent Walton 
am Mikrofon. 20.30 Wunsch- 
konzert mit Barry Alldis. 
21.00 Ronnie Carroll. 21.15 
Don Moss ladet ein zu 
seiner Schallplattenparade. 

21.30 Neue Platten aufge¬ 
legt von Ray Orchard. 22.00 
»The Jimmy Young Show«: 
Schallplatten-Auslese mit 
Jimmy Young am Mikrofon. 

22.30 The Jimmy Savile Re¬ 
cord Show. 23.00 »Play 
along Player«. Schallplatten. 

23.30 Die Welt vcm morgen. 
24.00 bis 0.30 Schallplatten¬ 
parade. Disc-Jockey Peter 
West legt die Platten auf. 


203/215 m 1475/1394 kHz 
18.25 Wirtschaftsfunk. 18.35 
Intermezzo. 18.55 Sport. 
19.00 »Bohrtürme, Palmen 
und Oasen«. Im Land des 
silbernen Halbmondes. 19.15 
Bunt gemischt. 19.30 Echo 
der Zeit. 19.50 Bunt ge¬ 
mischt. 20.00 Nachr. 20.15 
»Ein verdienter Staatsmann«. 
Von Thomas S. Eliot. Funk¬ 
bearbeitung und Regie: Hans 
Conrad Fischer. Mit Susi Ni- 
coletti, Elisabeth Flicken- 
schitdt, Hilde Mikulicz, Ewald 
Baiser u. a. 21.30 Moderne 
Unterhaltungsmusik. 22.00 
bis 0.05 s. 2. Programm. 


293/514 m 1052/584 kHz 
18.00 Unterhaltungsmusik. 
19.00 Nachr. 19.10 Bunt ge¬ 
mischt. 19.30 Robert Stolz 
dirigiert Melodien von Stolz, 
Farnon und Rey. 20.30 »Je¬ 
des Ding hat zwei Seiten«. 
Schallplatten für deine Oh¬ 
ren - und meine Ohren? 
21.00 »Wir fangen Mücken 
mit der Mausefalle«. Haar¬ 
sträubende Geschichten aus 
Texas. 21.30 Chefredakteure 
diskutieren. 21.55 Sport. 
22.00 Nachr., Auslandsbe¬ 
richte. 22.15 Tanzmusik. 
Dazw. 23.00-23.10 Nachr. 
24.00-0.05 Nachrichten. 


Leclair / 19.35 Kleiner 
Lesezirkel / 19.55 Nachr. 

- ui. Zwei Geschich- 

i Peter Anton Gek- 
le / r9.25 Lieder von 
Pfltzner: H. U. Mielsch, 
Tenor; Doris Bechtle, 
Klavier / 19.45 »Neue 
Geräte der Hoch-Energie- 
Physikc. Gespräch zwi¬ 
schen Professor Werner 
Braunbek und A.G. Rich- 

Rhalnland-Pfalz. Kultur¬ 
spiegel / 19.30 Impromp¬ 
tu cis-moll. op. 68 (F. 
Chopin); Rondo capric- 
cioso, op. 14 (Mendels¬ 
sohn): Louise Wandel, 
Klavier 19.45 Stimme 
der Landesregierung / 
19.55 Nachrichten 
20.00 Nachrichten, Wetter 

20.10 Bunt« Palette 

Ein bißchen Musik für 
jeden 

21.30 PIRATENKUSTE 

Horst Scharfenberg be¬ 
richtet von unbekannten 
Gestaden Arabiens 
22.00 Nachr.. Wetter, Sport; 
Kommentare des Tages 

22.30 CHARLES MUNCH 
dirigiert das Bostoner 
Sinfonie-Orchester. Solist: 
Henryk Szering, Violine 
Rapsodie espagnole (Ra¬ 
vel). Violinkonzert D-dur 
(Tschaikowsky). Sinfonie 
Nr. 2 D-dur (Brahms) 

24.00-0.10 Nachrichten 


14.15 Kammermusik. 14.45 
Schallplatten. 17.00 Kam¬ 
mermusik. 17.30 Funkhoch¬ 
schule. Iß.30 Schallplatten. 
19.00 Nachr. 19.06 Die Stim¬ 
me Amerikas. 19.20 »Sten¬ 
dhal«, Hörfolge. 19.40 Ge¬ 
spräche mit Paul Leautaud. 
20.00 Kammermusik. 21.40 
Literatur-Revue. 22.25 Ge¬ 
meinschaftssendung: »Le 

francais universell, von 
Alain Guillermou. 22.45 Be¬ 
richte u. Kommentare. 23.05 
AusWashington.23.10 Schall¬ 
platten. 23.52-24.00 Nachr. 


1629/193 m 164/1554 kHz 
17.00 Unterhaltungsmusik. 
Dazw. 17.15-17.18 Nachr. 

17.30 KlassischeMusik. 18.15 
Nachr. 18.20 Schallplatten. 

19.15 Aktuelles. 19.40 
Schallplatten. 19.50 »Ein 
Hundelebenc von Dominique 
Varenne. 20.00 Leichte Mu¬ 
sik. 20.30 Pariser Tribüne. 

70.50 Konzert des Orche¬ 
sters der Französischen 
Schweiz, Ltg. Samuel Baud- 
Bovy. 22.20 Schallplatten. 

22.50 Jazz. 23.15 Nachr. 

23.18 Aus d. Welt des Films. 
Nur Langwelle: 24.00 bis 

5.18 Musik. Dazw. Nachr. 









































SAARBRÜCKEN 


l 6030 kHz - 
4.S6 Choral, Morgenspruch 
5.00 Aktuelles für die Zone 
5.05 Froher Klang 
5.30 Nachrichten, Wetter 
5.33 Heitere Noten 
5.50 >Die Heimatpostc 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Das geistliche Wort 
6.10 Für die Berufstätige 
6.13 Kunterbunt 
lur Morgenstund 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05-7.10 wie 6.05 
8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk: Zum 
heutigen Weltkindertag 
8.15 Wasserstände 
8.20 Konzert am Morgen 
Rondo capriccioso, für 
Klavier, op. 14 (Mendels¬ 
sohn). Streichquartett Ar 
dur, op. 41,3 (Schumann) 
9.00 Nachrichten, Wetter 
9.05 Mit Musik 
geht olles besser 

10.15 Schulfunk; Erdkunde 
>Eine Braunkohlengrube 
bei Helmstedtc 

10.45 Alte Meister 
Konzert A-dur für Viola 
d’amore, Streicher und 
Continuo (Vivaldi). Pieces 
de claveein (Dandrieu). 
Triosonate für Flöte, 
Oboe und Basso continuo 
(Califano). Sonata a cin- 
que, g-moll (Albinoni) 

11.30 Klingendes Tagebuch 

12.00 Landfunk mit Volks¬ 
musik. - Hofdiskussion: 
Arbeitstechnik und Kosten 
der Zuckerrübenernte (II.) 

12.30-13.00 Nachrichten, 
Wetter, Aktuelles 

14.15 Nachrichten, Wetter. 

.Anzeiger 

14.25 Über neue Bücher 

14.45 Suchdienst 

15.00 Schulfunk 

Streifzug durch das Wis¬ 
sen: »Politik im großen 
und im kleinem 


15.30 Kinderfunk: »Peter 
peilt die Sportler an< 

15.45 Aus der Wirtschaft 
16.00 Junge Preisträger 

Peter Damm Horn; Rose¬ 
marie Gutmann, Klavier: 
Sonate, op. 29 (Haas). - 
Brian Hansford, Bariton 
Lieder von Johs. Brahms 

16.45 »Christliche und kirch¬ 
liche Künste. Buchbespre¬ 
chung von Dr. I. Habbel 

17.00 Südfunk-Rhythmus 
Horst Jankowski-Quartett; 
Klaus Wunderlich, Ham- 


17.30 »Die Heimatpostc 

17.40 »Der kleine Hirsche 
Vom Damwild erzählt 
Forstmeister E. Schultze 

18.00 Nachrichten 
18.05 Wunschkonzert 
19.00 Zeitfunkberichte 
19.25 Das Abendlied 

19.30 Nadir., Kommentare 
2Ö.00 Musik zur guten 

Unterhaltung 

Melodien von Suppe, Zel¬ 
ler, Joh. Strauß, Lanner, 
Millöcker, Ziehrer. Dostal 
und Conradi 

20.45 EUROPA-MAGAZIN 

Ein Überblick über die 
wichtigsten kulturellen 
Ereignisse der letzten 
Wochen 

21.40 Schwedische Volks¬ 
lieder, gesungen vom 
Akademischen Gesangver¬ 
ein Orphel Drängar, Upp¬ 
sala, Leitung: E. Ericson 

22.00 Nachrichten, Wetter 
22.10 Aus der Wirtschaft 
22.20 Orgelmusik, gespielt 
von Jan Janca 

22.45 »Kunst-Randgebiet 
des Konsumsc. Eine Auf 
Zeichnung von Jean Amery 

23.05 Erwin Lehn und sein 
Südfunk-Tanzorchester 
24.00-0.15 Nachr., Aktuel¬ 
ler Dienst für die Zone 


UKW STUTTGART 

MHz 89,1 I 90,9 I 91,5 I 93,6 (Kanal 7, 13, 15, 22) 

17.30 Das Samland-Quarte 


Bis 6.10 s. Mittelwelle 
7.00-7.10 s-Mittelwelle 

7.10 Morgengesellschaft 

Triosonate D-dur (Quantz). 
Holder Zephyr (Keiser). 
Durchkläre dich, du Sil¬ 
bernacht (Theile). Sinfo¬ 
nie op. 12 Nr. 4 (Rigel) 
7.50 Veranstaltungen 
8.00 Nachrichten.. Wetter 
6.05 Leicht " " 
9.00-10.1 


_BUblertann 

13.00 Nachrichten,Wetter, 
Pressestimmen 

13.15 Württemberg. Von 
Schwarzwald bis zum Tau 
bergrund. - Baden. Zwi 
sehen Main und Bodensee 

13.30 OPERN-ALBUM 

>Aida<: Vorspiel und Sze 
ne Aida-Amneris aus dem 
2. Akt (Verdi). »Das Mäd¬ 
chen aus dem gold- 

Western: Lasset sie 

ben / Schlußszene 1.- 

»Manon Lescaut«: Orche¬ 
ster-Intermezzo (Puccinl) 
Solisten: Trude Eipperle, 
Lore Wissmann, Rut Sie- 
wert, Christo Bajewund 
Manfred Gerbert 

14.15 wie Mittelwelle 

14.25 Schallplotten-Revue 

15.30 Intermezzo mit Hans- 
Günther Bunz, Klavier 

15.45 Die Wellenschaukel 
Vom UKW des WDR 

17.00 Schulfunk. »Afrika im 
Umbrüche: Das veränderte 
Gesicht eines Erdteils 


STRASSBURG 


m m 1160 kHz 

it.M Bunte Sendung. 14.25 
KUviermusik. 16.53 Börse, 
iz.tt Rendezvous um fünf, 
il.tt Theaterchronik. 11.10 
Sd»Allplatten. 18.15 Leich¬ 
te Musik. 18.45 Sportmaga- 
rm 19.00 Bunte Sendung. 
19.21 Musik und Romantik. 
tl-48 Zwischenspiel. 19.41 
Chronik. 19.48 Nachr., Ak- 
twelles. 20.23 Plauderei. 
lt-27 Leichte Musik. 21.25 
Unterhaltungsmusik. 21.40 
Abs der Postkutschenzeit. 
22.1t Nachr. 22.15 Für die 
Truppen in Algerien. 22.20 
»es 22.58 Für die Kabylen. 


271, 344. 547 m 
1106, 872, 54* kHz 
»4 ti Beethoven - Konzert. 
«* t* Five String Concert. 
i*_3t Five Star Matinee. 
lO.tS My true Story, 
•t 45 American Music Hall. 
71JK Request Show. 17.50 
18.15 Club 15. 18.30 
Starts Journal. 18.45 Hymns 
-:-n Home. 19.05 Music 
a the Air. 20.00 Europa- 
t-- dit. 20.15 On the Scene. 
2t JO Escape. 21.05 What’s 
«7 Line. 21.30 Broadway is 
mj Beat. 22.15 Serenade. 
22 3 0 Chansonnette. 23.05 
ha 1.00 Request Show. 


18.00 Nachrichten 

18.05 Württemberg. Kreuz- 
und quer durchs Schwa¬ 
benland. - Baden. Rechts 
und links vom Oberrhein 
18.40 Der Sportspiegel 
18.50 Christliches 
Zeitgeschehen 
19.00 Leichte Musik 
zum Feierabend 
20.00 Nachrichten, Wetter 
20.15 Lustige Musikanten 
Es singen Carola Kraus, 
Kurt Kotterer und die 
Bodensee-Sänger - Es 
spielen das Akkordeon- 
Quintett Hans Rauch, Theo 
Rainer und seine Volks¬ 
musikanten und die Tros- 
singer Stadtpfeifer, Ltg. 
Rolf Schneebiegl 

20.45 PAUL TEMPLE UND 
DER FALL CONRAD 

Ein Kriminalstück in acht 
Teilen von Francis Dur- 

Musik: HansJönsson 
Regie: Eduard Hermann 
21.25 Soeben eingetroffen 
Tanzmusik und Schlager¬ 
frisch vom Plattenteller 
22.20 Aktuelle Notizen aus 
Wissenschaft und Technik 

22.30 Leichte Musik 
23.00 Nachr., Kommentare 

23.30 Aus dem amerikani¬ 
schen Leben 

23.45 Klaviermusik 
Karl-Heinz Lautner spielt 

24.00-0.15 Nachr., Aktuel- 
' Dienst für die Zone 


MONTE CENERI 


t 557 kHz 

1 Tanztee. 14.15 Mu- 
x Champs-Elysöes. 


16.1 

17.30 Literatur. 18.00 
Wunschkonzert. 18.30 Fern- 
seh-Rundschau. 18.40 Unter¬ 
haltungskonzert: Grieg, Le¬ 
har, Liszt, Heykens. 19.10 
Nachr. ' Tagesecho. 20.00 
Aus Variete und Music-Hall: 
Mailand. 20.15 Klaviersona¬ 
ten Nr. 2 und 3 (Hindemith), 
gespielt von Franz-Josef 
Hirt. 20.50 Aus »Der Trou¬ 
badoure (Verdi). 21.50 Vor¬ 
trag. 22.05 Melodie und 
Rhythmus. 22.30 Nachr 
22.35-23.00 Leichte Musik 


457/334 m 656/899 kHz 
.20 Sinfonische Musik. 
.-.00 Natalino Otto singt. 
20.00 Unterhaltungsmusik. 
- .00 »Onkel Wanjac von 
Anton Tschechow. 23.15 bis 
24.00 Tanzmusik. 

II.: 355/207 m 845/1448 kHz 
Musikalischer Cock¬ 
tail. 17.00 Für Jazzfreunde. 

.30 Rhythmische Klänge. 
18.35 Juke Box. 18.50 Leich- 
Musik. 19.20 Beliebte Me- 
..dien. 20.30 Musikalisches 
Quiz mit Mike Bongiorno. 
21.45 Abendmusik. 23.05 
bis 6.30 Musik und Nachr. 


309 m 971 kHz / 397 m 755 kHz / 577 m 520 kHz 
UKW: MHz 96,65, 98,7 und 99,9 (Kanal 32, 39 und 43) 
4.55 Ansage, Choral 


5.00 Nachrichten, Wetter 
5.05 Frühmusik _ 

5.50 Marktrundschau 17.00 Nad 

6.00 Nachrichten, Wetter 17.05 Fon 
6.05 Klingender Gruß 

6.50 Morgenandacht 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05 Wir sprechen zur Zone 
7.15 Frühmusik 
8.00 Nachrichten, Wetter 


8.55 Nachrichten, Wetter 
9.00 Schulfunk 

10.30 Sendepause 
12.00 Orchester Hans Bund 

Luise Walker, Gitarre 
12.35 Landfunk 
12.50 Presseschau 
13.00 Nachrichten, Wetter 

-"» Musik am Mittag 

_j Schulfunk 

15.30 Kurszettel 
15.45 Wirtschaftsfunk 
15.55 Suchdienst 
16.00 Südamerikanische 

Musik. Concerto grosso 
Nr. 1, op. 17 (Lazar). Ein¬ 
drücke aus dem Hochland 


(Ginastera). Imbapara (S. 
Fernandes) 

16.45 Schule u. Elternhaus 
Nachrichten 

_Forum der Wissen¬ 
schaft: »Aberglaube in dt. 
modernen Gesellschaftc. 

17.25 Das literarische 
Porträt: Samuel Bedcett 

17.45 Unterhaltungsmusik 
Melodien von Irving Ber¬ 
lin. - Romanze für Alt- 
Saxofon und Orchester 
(Börschel). Melodien vc 
Michael Jary 

18.15 Hammond-Orgel 

18.30 Blickpunkt Berlin 

18.40 Echo des Tages 

19.00 Nachr., Kommentar 

19.15 Virtuose Musik an 
zwei Klavieren, gespielt 
vom Klavier-Duo Vitya 
Vronsky und Victor Babin 
Walzer aus der Suite, op. 
15 (Arensky). Tanz der 
Gaukler, aus »Schneeflok- 
kenc (Rimsky-Korssakow). 
Jamaikalypso (Benjamin). 
Zirkuspolka (Strawinsky) 


19>30 Wallenstein 

Von Friedrich von Schiller, 1. Abend: 

WALLENSTEINS LAGER - 

Hans-Georg Andree, Fritz Brünske, Alexander Heltau, 
Carl Kuhlmann, Liselotte Kuschnitzky, Walo Lüönd, 
Friedrich Mahnert, Ulrich Radke, Hans Reitz, Ernst 
Ronnecker, Reinhold Siegert und Ludwig Tiefenbrunner 

DIE PICCOLOMINI 

Wallenstein (Bernhard Minetti). Octavio Piccolomini 
(Mathias Wieman). Max Piccolomini (Martin Benrath). 
Graf Terzky (Sigfrit Steiner). Illo (Gerhard Geister). 
Isolani (Vasa Hochmann). Buttier (Jochen Brockmann). 
Kriegsrat von Questenberg (Hans Caninenberg). Herzo¬ 
gin von Friedland (Ingeborg Egholm). Thekla (Renate 
Schroeter). Gräfin Terzky (Lola Müthel). Oberst Wrän¬ 
ge! (Ulrich Haupt). Gordon (Carl Kuhlmann) u. a. 
Regie: Heinrich Koch 

Aufnahme von den Ruhr-Festspielen in Recklinghausen 


21.05 Herr Sanders 

öffnet seinen Schaliplat- 
tenschrank: Liederabend 
Alexander Kipnis 
21.35 Bericht aus Moskau 
von Erwin Behrens 

21.45 Nachrichten, 
Wettervorhersage 

22.00 Bericht aus Amerika 
von Thilo Koch 
22.10 »Auf ein Worte 

22.15 NACHTPROGRAMM 
»Heraklit und die Einsam¬ 
keit der Philosophene. 
Vortrag von Gerhard 1 Nebel 

23.30 Klaviermusik 
Drei Präludien: Vivacissi- 
mo C-dur / Lento e tran- 
quillo f-moll / Presto gra- 
ziosoG-dur (Gäl). Roman¬ 
ze A-dur (Franz Schmidt). 
Deutsche Reigen, op. 45 
(H. K. Schmid) 

24.00 Nachrichten, 
Wettervorhersage 
0.10 Aus dem internationa¬ 
len Plattenkatalog 
1.00 Seewetterbericht 
Anschi. Musik bis zum 
Morgen. Vom Hessischen 
Rundfunk Frankfurt 

WDR UI 

Kanal 16, 23, 24 und 29 

6.45 Lied / Marktberichte 
7.0Ö Gymnastik 

7.05 Kammermusik 

7.30 Nachrichten, Wetter 
7.35 Herzl. Glückwunsch 
8.00 Orchester Hans Bund 
8.50 Nachrichten (Andacht 

8.45 Chor- und Orgelmusik 
von Joh. Nepomuk David 

9.30 Spielmusik 

0.00 Rhythmische Klänge 
0.30 Schulfunk 

1.30 Wiener Melodien 
2.00 Alte Kammermusik 

2.30 Nachr-, Presseschau 

2.45 Mittagskonzert 
Suite Nr. 1 (Tschaikow- 
sky). Scherzo (Litolff). 
Pariser Leben (Offenbach) 

14.00 Blasmusik 

14.45 Das neue Buch 
T5.05 Englische Chor- 

und Kammermusik 

15.45 Melodie u. Rhythmus 
17.50 Heimatnachrichten 
18.00 Nachrichten 

18.05 Wirtschaftsfunk 
'8.10 ABENDMUSIK 
Ouvertüre zu »Preziosac 
(Weber). Nacht und Träu¬ 
me; Ständchen (Schu¬ 
bert). Fantasie über 
Beethovens »Ruinen von 
Athene für Klavier u. Or¬ 
chester (Liszt). Notturno 
(Dvorak). Der Erlkönig 
(Loewe). Im Volkston; 
Kuhreigen und Bauern¬ 
tanz (Grieg). Serenade 
melancolique (P. Tschai- 
kowsky). Verborgenheit 
(Raphael). Intermezzo aus 
»Walther von der Vogel- 
weidec (Künneke) 

19.20 Die neue englische 
Bibelübersetzung (II) 

1.30 Rhein und Weser 
-J.00 Nachr., Vom Tage 

20.15 Bunte Melodien 

21.15 Der Rundfunk der 
Zone - kritisch gehört 

21.45 Tanzmusik 

25.00 Nachrichten, Wetter 
23.O5-24.O0 Tanzmusik 


EUROPÄISCHE FESTSPIELE 
im III. Progr. des NDR 

Kanal 18 und 30 


Von Richard Wagner 
Musikalische Leitung: Ru¬ 
dolf Kempe 

1. Akt: 18.00-20.00 

2. Akt: 20.20-21.30 

3. Akt: 21.45-23.45 



Rudolf Kempe 


Kanal 4, 6 und 28 
6.00 Volkslied / Andacht 
6.15 Gymnastik 
6.20 Leichte Musik 
7.25 Tips, Nachrichten 
7.35 Hör mal ’n beten to! 
7.40 Leichte Musik 
8.10 Kammermusik 
8.50 Nachrichten / Andacht 
8.45 Orgelmusik von Reger 
9.0Ö Operettenmelodien 
10.00 Vorlesung 

10.30 Schulfunk 

12.00 Nachrichten, Wetter 
12.05 »Blick ins Lande 

12.15 Rhythmische Klänge 

13.15 Suchdienst 
13.20 Aus der Schiffahrt 

13.30 Sendepause 
15.00 Konzertante Musik 

Nussio, Martinu, Köper 
16.00 Wi snackt platt 

16.10 Moderne Tanzmusik 
16.50 Musiklehre: Die Ge¬ 
schichte der Operette, 6. 

17.45 Englisch-Kurs 
18.00 Norddeutsche Nachr. 

18.10 Aus Bund u. Ländern 

18.15 Aus der frei-reli¬ 
giösen Gedankenwelt 

18.30 Musik z. Feierabend 

19.10 Gute Nacht, Kinder! 

19.15 Umschau am Abend 

19.45 Das politische Buch 

19.55 Nachrichten, Wetter 
20.ÖÖ Werfrogt, gewinnt! 

Heiteres Pfadfinderspiel 
um Wörter und Begriffe 
21.00 Aus der Brief lade 
meines Urgroßvaters, V. 
»Die Reise nach Karlsbads 
Eine Hörfolge von Sieg¬ 
fried von Vegesack 
21.35 AUS OPERN 

VON ALBERT LORTZING 

22.30 Nachrichten, Wetter 

22.55 Blickpunkt Berlin 

22.45 Konzert des Musik¬ 
korps der 7. US-Army 

23.35-24.00 »Das verwan¬ 
delte Hamburg«. Erinne¬ 
rung an die Zeit, als Flie¬ 
gen noch nicht so üblich 
war wie heute. Von Joa- 


800/1602 kHz 
nal 24 und 36 
5.30 Der klingende Wedcer 
5.40 Guten Morgen, 
Kollegin! 

6.00 Nachr., Marktumschau 
6.10-6.30 Frisch ans 
Tagwerk! 

7.00 Nachrichten 

7.10 Bunte Melodien 
8.00 Nachrichten 

8.10 Das Notizbuch 
9.00 Fremdsprachl. Nachr. 

asik-Box 
9.20 Schulfunk 
9.50-10.00 Aus Bayern 
10.40 Fürs Autoradio 

11.15 Volksmusik u. Landfk. 
12.00 Leichte Musik 
13.00 Nachr., Presseschau 
13.15-13.45 s. 3. Progr. 
14.30 Wirtschaftsfunk 

14.45 Schulfunk 

15.15 Klingende Miniaturen 

15.45 Für Kinder 
16.05 Kammermui 

Sonata capricciosa (Thie- 
me). Trio (Häfner). Drei 
Lieder (Gebhard). Würz¬ 
burger Streichquartett in 
D (Ebert) 

17.00 Nachrichten 
17.10 Konzert der Münchner 
Philharmoniker, Leitung: 
Kurt Striegler. Solistin: 
Marianne Schech 
Einleitung zu »Loreley; 
(Bruch). »Unter den Lin¬ 
den;, Lied für Sopran 
und Orchester (Vogl). 
Bunte Suite (Storm) 
18.00 »Zwischen Elbe und 
Ödere. Eine Zonenzeitung 

18.15 Kirchliche Nachr. 

i 8.30 Chronik des Tages 
19.05 Leichte Musik 
19.35-19.40 Sportglosse 

19.45 Nachr-, Kommentar 


20.00 Salto mortale 


20.50 MUSIK AM ABEND 

Suite aus »König Poma¬ 
des neue Kleider; (Ran- 
ki). Ballade für Klavier 
und Orchester, op. 19 
(Faure). Solistin: Marjorie 
Mitchell. - Kleine Sere¬ 
nade (Bodart). Canti 
danza d’Illiria (Nussio) 
22.00 Nachrichten 
22.10 Auslandsberichte 
22.40 Wir schallplotteln 
Intermezzo intim 
Tanzmusik 
Nachrichten 


1.05-5.20 Musik ^is^zum 
Morgen. Von Frankfurt 

2. PROGRAMM 

UKW: Kanal 8 und 13 
Bis 6.05 s. 1. Programm 

6.05 Leichte Musik 

7.00-8.10 s. 1. Programm 
8.10 Unterhaltungsmusik 

9.00 Musik alter Meister 
9.50 Sendepause 


10.30 

11.00 




12.00 Nachrichten 
12.05 Bayern-Chronik 

12.45 Schwarzes Brett 
13.00 Musik nach Tisch 
14.00 Volksliedersingen 
14.30 W. A. Mozart 

Klavierkonzert D-dur, KV 
537 »Krönungskonzertc 
(Mozart). Solist: Wolf¬ 
gang Pasquay 
15.15 Schulfunk 

15.45 Melodienreigen 

cii richten 

17.10 Chor-u. Klaviermusik 

von Dvorak und Martinu 
17.50 Nachr. aus Bayern 
18.00 Feierabendklänge 
19.00 Nachrichten 
19.05 Programm ohne Titel 

19.35 Vom Hundertsten 
ins Tausendste 

Eva Busch. Galina Kowal, 
Chloe Owen, Wolfgang 
Marschner, Kenneth Spen¬ 
cer, Hugo Strasser. der 
Svend-Saaby-Chor, Roger 
Bourdin mit seinem 
Flötenquartett und das 
Rundfunk-Orchester 

20.45 Der Wirtschafts¬ 
kommentar 

21.00 Nachrichten 
21.05 Virtuose Musik 
Allegro agitato molto f- 
moll (Liszt). Caprice Nr. 
24 a-moll (Paganini). 
Walzer Des-dur (Chopin). 
La danse de Pude (De- 
bussy). Liebesfreud; Lie- 
besleid (Kreisler). Toc¬ 
cata d-moll (Prokofiew) 

21.35 Fritz Knöller: »Die 
vier Kasimire; 

22.00 ABENDKONZERT 
Ouvertüre zu »Doktor und 
Apotheker; (Dittersdorf). 
Cellokonzert B-dur (Boc- 
cherini). Aus »Ländliche 
a-cappella-Gesängec (Joh. 
Brahms). Slawische Tänze 
Nr. 3 u. 4 (Dvorak). Ja¬ 
panische Suite (Otaka) 
-3,00 Nachrichten 
23.05 Zur späten Stunde 
Heiterer Prolog (Bodart). 
Vier Orchesterbilder (Pla- 
ten). Märchen und Tanz¬ 
szene (Walter). Malague- 
öa (Moszkowski). Ammer- 
_ see-Suite (Trunk) 
24.00-1.00 s. 1. Programm 


5.57 Morgenlied/Spruch 
6.00 Nachrichten 
6.05 Heitere Musik 
6.55 Katholische Andacht 
(Rektor Gerd Theisen) 
7.00-7.15 Nachr., Wetter 

8.30 Nachrichten, Wetter 
8.45 wie 6.55 

8.50 Albert Roussel 
Sinfonietta für Streichor¬ 
chester, op. 52: Kam¬ 
merorchester des SR, Lei¬ 
tung: Karl Ristenpart 
9.00 Schulfunk 
Bilder aus der Vergan¬ 
genheit: Die Hugenotten 
im Warndt 

9.30 Sendepause 

11.00 Musik u. Mitteilungen 
13.00 Nachrichten, Regio- 
nai-Nachrichten, Wetter, 
Presseschau 

13.30 Bunter Plattenteller 

mit Tips für Autofahrer 

14.30 Klaviermusik 

Variationen As-dur, op. 
35 (Schubert). Polonai¬ 
sen F-dur und B-dur (R. 
Schumann) 

Es spielen Eva Gjörffy 
und Alexander Selber, 
Klavier zu vier Händen 
15.00 Schlager-Cocktail - 
bunt gemixt. Melodien 
für jedermann 

16.40 Buchbesprechung: 
»Vom Müsset bis Quen- 
eauc. Auswahl und Hin¬ 
weis auf neue deutsche 
Ausgaben französischer 
Dichtung 
7.00 Nach 

. 7.05 Wirts__ 

17.10 Kleines Konzert 
König Arthur (Purcell). 
Konzert für Bratsche u. 
Orchester (C. Stamitz). 
Ouvertüre zu »Die Ent¬ 
führung aus dem Serail; 
(Mozart) 

Alexander Presuhn, Brat¬ 
sche; das Sinfonie-Orche¬ 
ster des SR, Leitung: 
Rudolf Michl 

17.50 Aus der evangel. Welt 
18.00-18.25 Zeitfunk 
19.00 Gute Nacht, Kinder! 
19.05 Wirtschaft für jeden 
19.15 Zum Feierabend 
Das Blasorchester des SR, 
Leitung: Herbert Schmidt 

19.30 Nachrichten, Wetter 

19.40 Kommentare, Berichte 
20.00 MUSIK VON HEUTE 

Jazzthemen aus dem Mar- 
lon-Brando-Film »Der Wil¬ 
de; / Gerry Mulligan 
meets Johnny Hodges (s. 
linke Randspalte) / 
Play Bach oder: Spiele¬ 
reien mit Bach 


21.00 Konzert 

des Rundfunk-Sinfonie-Or- 
chesters, Ltg. Rudolf Michl. 
Solistin: Miriam Solovieff. 
Violine 

Violinkonzert Nr. 1 D-dur 
(Prokofiew). Sinfonie Nr. ' 
G-dur (Dvorak) 


22.00 Nachrichten, Wetter 
22.10 »Manchmalc. Chansons 
von A. C. Weiland 

22.40 Rendezvous 

mit Manfred Minnich und 
dem Tanzorchester des 
SR; Gitta Lind und Fred 
Bertelmann, Gesang; Karl¬ 
heinz Schöne, Trompete; 
Horst Herold, Posaune 
24.00-0.05 Nachrichten 

UKW SAARBRÜCKEN 

UKW: Kanal 30 und 
Bis 18.00 s. Mittelwelle 
18.00 Gedichte für Kinder 
1 Kindergedichte, voi 
—1 mit James Krüss 
18.20 Parlons francais 

18.30 Nachrichten, Wetter 

18.40 Dialekthörspiel: 

Der Quetschekrieg 
Manuskr. Kurt Koelscht 
(S. linke Randspalte) 
Regie: Viktor Lenz 

19.25 Gitarrenklänge 
Ländler Nr. 1 (Sor). Ron¬ 
do; Menuett E-dur; Me¬ 
nuett G-dur (Schneider) 
3.40 Philipp Möhler 
Concertino in einem Satz, 
op. 28: Willy Glas, Flö¬ 
te, und das Kammer-Or¬ 
chester des SR, Leitung: 
Karl Ristenpart 
20.00 Wiener Festwochen: 
VIOLINABEND 
Zino Francescatti, Violi¬ 
ne; Eugene Bagnoli,, Kla¬ 
vier; Zwei Romanzen (L. 
v. Beethoven). Sonatine 
D-dur, op. 137 Nr. 1 (F. 
Schubert). Sonate A-dur. 
op. 100 (Brahms). So¬ 
nate Nr. 2 D-dur, op. 94 
(Prokofiew)- »I palpitic, 
Introduktion und Varia¬ 
tionen, op. 13 (Paganini) 

21.30 Wo sich am Bach 
das Mühlrad dreht 
Hessischer Bilderbogen 
vom Müllerhandwerk in 
alter und neuer Zeit, auf¬ 
gezeichnet von Wilhelm 
Konrad Philipp. Leitung: 
Dr. Hans Polack 
Aufnahme von Frankfurt 

22.30 Kommentare,Berichte 
22.50 Nachrichten, Regio- 

nal-Nachrichten, Wetter 
23.00-0.05 s. Mittelwelle 


WAS 

MÖCHTEN 
SIE HÖREN? 


HÖRSPIEL 

17.00 »Der Schein trügt 
90 nicht;, Otto - Heinrich 
Kühner (Stuttgt.) • 19.40 »Die 
Morgenröte;, Josef Ruederer 
(München II) 

20.00 »Theodor Chind- 
IvlOlerc. Gert Westphal 
(Frankfurt) 

19.50 »Wallensteinc, 
Ul Schilfer, 1. Wallensteins 
Lager und Die Piccolomini 
(WDR) • 20.00 »Salto mor¬ 
tale;, Milo Dor (München). 
20.15 »Ein verdienter Staats¬ 
mann;, T. S. Eliot (österr. I). 
20.30 »Zum Empfang sind er¬ 
schienene, Peter Hirche (SWF). 
20.45 »Paul Temple und der 
Fall Conradc, VII. (Stuttgt. II) 
an 19.50 »Wallensteinc. 
ml Schiller, II. Wallen¬ 
steins Tod (WDR) • 20.15 
»Der Theaterdirektor und der 
Weltfrieden;, Karl Schramm 
(Frankft. II) • 20.30 »Ein ruhi¬ 
ges Haus;, Ruth Rehmann 
(Stuttgart) 

20.00 »Der Minotau- 
UOrusc, Dieter Wellers¬ 
hoff (Saarbr.) • 20.20 »Im 
Jahre neun; (Beromünster). 
20.45 »Paul Temple und der 
Fall Conradc, VIII. (Stuttgt. 
II) • 21.05 »Dickie Dick Dik- 
kens;, X. (München II) 

19.30 »Die Schlucht ist 
Ff überall;, Justus Schil¬ 
ling (Österreich II) 

Cm 20.10 »Das Zeitalter 
9Q der Ängste, Wystan 
Hugh Auden (SWF H) 


WELT UND WISSEN 

Cm 16.05 Die Wartburg im 
90 Wandel der Zeiten 
(Stuttgt. II) • 20.00 Theorie 
und Praxis des Kommunis¬ 
mus (NDR) 

kj-20.15 Die Biologie und 
Irl O die Zukunft des Men¬ 
schen (München) • 20.30 Das 
Ende der skeptischen Gene¬ 
ration, II. (SWF II); Grüne 
Insel Irland (Stuttgt.) • 21.15 
»Warum haben Sie inskri¬ 
biert?;. Eine Gewissensfrage 
an Studenten und Akademiker 
(Österreich II) 

m l 7.45 Chancen der Per¬ 
sönlichkeit in der tech¬ 
nischen Zivilisation (SWF II). 
20.00 Chinas kulturelles Erbe 
(Frankft. II) • 22.20 Die zwei¬ 
te Jahrhunderthälfte im Zei¬ 
chen der Biologie (Frankft.) 
kj» 21.30 Sind wir so reich 
Irll oder tun wir nur so? 
(Münch-); Medizinische Aspek¬ 
te für eine stufenweise Pen¬ 
sionierung (Stuttgart ID 

17.00 Menschenrechte 
UO und Bildung (Frankft.). 
19.05 Empfindsame Reise 
durch das heutige Polen 
(München) • 20.30 »Mater et 
magistrac. Sozial-Enzyklika 
von Johannes XXIII. (SWF II) 
19.05 Westöstliche Rei¬ 
ff se, III. (München II). 
20.45 Vom Fließband zur 
Müllabfuhr (Stuttgart) 

Cm 16.10 Abschied vom,un- 
901 tcrcntwickelten Dorf 
(SWF) • 18.00 Licht- und 
Schattenseiten des Jouma- 
listenberufes (München). 
21.45 Karl Barth (SWF |I) 


KUNST UND LITERATUR 

m 18.00 Woran krankt 
90 unsere Literaturkritik? 
(NDR) • 18.15 Über das Buch 
»Der schwarze Spiegel«, 1. L. 
Borges (Frankft.) ■ 22.40 Ly¬ 
rik von K. Heynicke (SWF II) 
kJ _ 20.00 Über »Die Bela- 
ITlQgerung von Kosel« von 
Wilhelm von Kobell (Mün¬ 
chen) _• 21.05 Über das Buch 
»Masse und Macht«, Elias Ca¬ 
netti (München II) • 22.30 Der 
russische Lyriker Sergej Jes¬ 
senin (SWF) • 23.00 Mart- 
Chagall (Stuttgart) 

m l 6.10 Vom Büchermarkt 
(SWF) • 20.45 Die wich¬ 
tigsten kulturellen Ereig¬ 
nisse der letzten Wochen 
(Stuttgt.) ■ 22.45 Kunst - ein 
Randgebiet des - Konsums 
(Stuttgart) 

kj» 16.00 Dichtungen von 
It'II Goethe, Björne, Kleist 
und anderen (österr. II) 
r\ — 17.40 Schwäbische Ly- 
UO rik (Stuttgt.) • 21.00 
Musiker - Porträt : Edmund 
Nick (SWF) ■ 22.15 Karl Kro- 
low: »Verstummen, Schwei¬ 
gen und Leere im zeitgenöss. 
deutschen Gedicht; (SWF) 

E_ 21.00 Werner Bergen- 
» * gruen: »Erwägungen 
zum historischen Roman« 
(SWF) • 21.05 Glanz und 
Elend der Kaffeehaus-Musik 
(München) • 22.30 Isaak Babel 
(Stuttgart) 

Cm 17 - 50 Heitere Bücher 
90 (Frankft. II) • 21.30 
»Emilie«, Erzählung von H. 
Kesten (Stuttgart II) 




































10 JAHRE 
MAX-REINHARDT¬ 
SCHAUSPIELSCHULE 
IN HERLIN 


Oben: Wer einmal als Hamlet auf der BUhne stehen 
will, muB lechten können. Erfahrene Fachleute unter¬ 
richten die Schüler auch im Reiten und Schwimmen. - 
Rechts: Höhepunkte der Ausbildung sind die Studioaul¬ 
lührungen. Hier zeigen die Schüler, was sie schon können 


17.00 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 



21.00 BRÜHLER SCHLOSSKONZERT 



Kurfürst Clematis August lie> sich das 
SdiloB als Sommerresidem errichten. 
Johann Conrad Schlaun, CuvilllAs und 
Heinrich Roth waren am Bau beteiligt 





2. PROGRAMM 


20.00 [PI Tagesschau 

*- Das Wetter morgen 

20.20 [¥] Spektrum 

Lmj Beridite aus Kultur 
und Wissenschaft 

Neben den aktuellen Reportagen, 
Berichten und Interviews wird Wal¬ 
ter Hollerer heute versuchen, die 
Stellung der Sprache in unserem 
technischen Zeitalter festzulegen. 
Der 38jährige Hollerer, Herausgeber 
der Lyrik-Anthologie >Transit<, ist 
seit zwei Jahren Professor für Lite¬ 
raturwissenschaft an der Techni¬ 
schen Universität Berlin und Leiter 
des neugegründeten Instituts für 
Sprache im technischen Zeitalter*. 


21.00 [f] Brühler Schloßkonzert 

Johann Sebastian Bach 

Suite Nr. 2 in h-moll 
Wolfgang Amadeus Mozart 
Konzert in D-dur für Violine und 
Orchester, KV 211. — Serena ta not- 
turna, D-dur, KV 239 
Es spielt das Kölner Solisten-Ensem- 
ble, Leitung: Helmut Müller-Brühl 
Aufzeichnung eines Konzertes 
im Treppenhaus des Schlosses 
Augustusburg zu Brühl bei Köln 
Die Liebe des Kurfürsten Clemens 
August zur Musik wurde nur noch 
durch seine Leidenschaft für die 
Architektur übertroffen. Im Jahre 
1724 begannen seine Baumeister, 
an der Stelle einer 1689 zerstörten 
Burg das >kurkölnische Jagd- und 
Lustschloß Augustusburg* zu er¬ 
richten. In dieser Sommerresidenz, 
einem der interessantesten nieder¬ 
rheinischen Bauwerke des 18. Jahr¬ 
hunderts, vereinigen sich die Stil¬ 
elemente des Barocks, Rokokos und 
des beginnenden Klassizismus. 

Hier ließ Clemens August zu sei¬ 
ner und seines Hofes Sommerunter¬ 
haltung Konzerte veranstalten. Er 
engagierte Komponisten, Chor-, 
Kapell- und Konzertmeister, Instru- 
mentalisten, Vokalisten, Ballerinen, 
Texter, Ausstatter, Intendanten- 
Obristen aus vielen Ländern. — 
Seit drei Jahrzehnten schon bemjiht 
man sich, das Schloß Augusfus- 
burg für die Musikfreunde wieder 
attraktiv zu machen. Aber erst vor 
drei Jahren hat der junge Musiker 
Helmut Müller-Brühl begonnen, 
den sommerlichen >Brühler Schloß- 
konzertenc mit einer geschidcten 
Mischung kammerkonzertanter Mu¬ 
sik des 18. Jahrhunderts ihren eige¬ 
nen Stil und Kontinuität zu geben. 

22.00 [Xi Mil anderen Augen 

Es spricht Pfarrer Carl 
Theodor Schultz 


KANKLE: Luxemburg 7 - Paris 5, 6, 8 und 9 
Luxemburger Fernsehen: 18.55 Programm¬ 
vorschau. — 19.00 Kochrezepte. — 19.25 Un¬ 
terwasser-Abenteuer. — 19.54 Tele-Jeu. — 
19.57 Wetterkarte. — 20.00 Tagesschau von 
Tele-Luxemburg. — 20.30 Beliebte Künstler. 

— 21.00 Das Zeichen des Zorro. Film von 
Rouben Mamoulian, mit Tyrone Power, Linda 
Damell und Basil Rathbone. — 22.35—22.55 
Tagesschau. 

Französisches Fernsehen: 12.30 Paris Club. 

— 13.00—13.30 Tagesschau — 18.30 Trickfilm. 
18.40 Figaro. — 19.10 Wasserski. — 19.40 
Feuilleton: >Le Fiacre Nr. 13c. — 20.00 Tages¬ 
schau. — 20.30 Film mit Laurel und Hardy. — 
21.30 >Les 7e Art Bise. — 22.00 Literarische 
Sendung. — 22.50—23.20 Tagesschau. 
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RUNDFUNK 


roji:i:iA«in 



27. SEPTEMBER 


Ein biederer Mainzer Thea¬ 
terdirektor hat einmal die 
Geschicke der Welt in der 
Hand gehabt. Rainer 


Zeit (1897) verspürte der 
russische Zar das Verlangen, 
das Mainzer Stadttheater 


> Anarchismus'___ 

entsprechend groß war das 
Aufgebot an Leibwächtern 
und russischen Sicherheits¬ 
offizieren. Aber, wie's das 
Schicksal fügt: im entschei¬ 
denden Moment waren 

nicht auf ihrem Posten, _ 

die Verantwortung für den 
hohen Gast ruhte auf den 
Schultern Rainer Simons'. 
Denn eines stand 



re dem Zaren auch m 
Härchen gekrümmt .... 
den, dann hätte der Welt¬ 
frieden bedenklich gewak- 
kelt.(Frankfurt II, 20.15 Uhr) 


Am SOdzipfel der r 

ischen Halbinsel liegt Sin¬ 
gapur. Das >Tor zu Ostasi- 
enc war schon im Mittelal¬ 
ter eine blühende Handels¬ 
metropole der Malaien, Chi¬ 
nesen und Inder. Auch heu¬ 
te lebt der Großteil der 
vielrassigen Inselbevölke¬ 
rung vom Warenumschlag 
für das malaiische und in¬ 
donesische Hinterland. 
Zinn, Kopra und Textilien 
sind die wichtigsten Pro¬ 
dukte, die dort ihren Besit¬ 
zer wechseln. Im Wettbe¬ 
werb mit den geschäfts¬ 
tüchtigen Chinesen und In¬ 
dern haben es die europäi¬ 
schen Kaufleute nicht im¬ 
mer leicht, den korrekten 
Handelsgepflogenheiten 



★ ★ ★ 

. jmmersängerin Annelies 
Küpper beinahe zum Ver¬ 
hängnis geworden. Als Frau 
Fluth in Otto Nicolais komi¬ 
scher Oper >Die lustigen Wei¬ 
ber von Windsorc mußte sie 
während des Vorspiels zu 
ihrer Arie diese Treppe hin¬ 
untersteigen.. Eines Abends 
stellten die Bühnenarbeiter 
die Kulisse nicht richtig auf. 
Frau Küpper glitt aus und 
schlitterte wie auf einer 
Rutschbahn ihrem Auftritt 
entgegen. Trotz des Riesen¬ 
schrecks verpaßte sie ihren 
Einsatz nicht, sondern be¬ 
gann geistesgegenwärtig 
sitzend zu singen: »Nun eilt 
herbei, Witz, heitre Lau¬ 
ne . . .c Der Erfolg der Arie 
war mehr '‘als gesichert. 
- Hören Sie die Künstlerin 
in der Sendung >Ouvertüren 
und Schlußszenen aus der 
Welt der Operc vom SWF. 
UKW II um 10.00 Uhr! 


. Wetter 
anschließend: Musik 

5.50 Musikal. Intermezzo 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Zuspruch am Morgen 

6.10 Beschwingte 
Morgenmusik 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05 Musik zum guten 
Morgen. Von Bremen 
8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk-Ratgeber 
8.10-8.15 Wasserstände 
9.00 Schulfunk 
I. Wie die Bauern dre¬ 
schen. - II. Der Pfennig 
wandert 

9.30 Unterhaltungsmusik 

Dazwischen Berichte von 
der Internationalen Auto¬ 
mobil-Ausstellung in 
Frankfurt 

11.00-11.10 Für Haus 
und Garten 

11.30 Zur Mittagspause 

Kleiner Marsch / Tausend 
Melodien / Herbstgold / 
Rosen, gelbe Rosen / Zi¬ 
geunerzauber / Valse vio¬ 
lette / Scherzo / Lied der 
Sehnsucht / Romanze / 
Der Eilbote / The Bava¬ 
rian / Woodpecker / Man 
in a Hurry / Zwei Zigeu¬ 
ner / Wenn deine Geige 
für mich singt / Der 
fröhliche Eselstreiber / 
Glückskugel / Startfieber 

12.30 Hessischer Landbote 

12.40 Hessen-Rundschau 
12.50-13.00 Nachr., Wetter 

13.50 Pressestimmen 
14.00 Kleine Anzeigen 

der Hessen-Rundschau 
14.05 »Rund um Kassel« 

14.20 Sendepause 
15.00 Börsen- und Wirt¬ 
schaftsberichte, Wirt¬ 
schaftsreportagen 

15.20 »Deutsche Fragen». 


Informationen für Ost 
und West 

15.30 Schulfunk 

I. Der arme Heinrich 

II. Rip van Winkle 
16.00 Nachrichten 
16.05 VOLKSMUSIK 

AUS BELGIEN 
Produktion: Philipp Gray 
Sprecherin: ImogenWerk¬ 
häuser. - Eine Aufnahme 
der NATO in Paris 

16.20 Hoppla, die Purzel 

Eine " J 


17.00 Stell dich ein auf 
Musik. Schallplatten 
18.00 Nachrichten, Wetter 

18.15 Die Zeit im Funk 

18.45 Aus der Wirtschaft 
19.00 Unterhaltende Klänge 

19.30 Hessen-Rundschau 

19.40 Nachrichten, Wetter 
19.50 Kommentar 
20.00 DAS-MITTWOCH- 
MAGAZIN 

I. Sympathien durch Me¬ 
lodien. - II. »Kaum zu 
glauben - aber amtliche. 
KabarettistischeBekannt- 
machungen von Heio Mül¬ 
ler. (Eine Ko-Produktion 
des Hessischen Rund¬ 
funks mit dem NDR-Ham- 
burg). - III. An ihrem 
»Sound» sollt Ihr sie er¬ 
kennen! Ein Gruppenspiel 
um bekannte Gesangs- u. 
Instrumental - Ensembles. 
- IV. »Der Austria-Spie¬ 
gel». Betrachtungen von 
Gerti Bama. - V. Alte 
Platten neu aufgelegt 
22.00 Nachr., Aktuelles 

22.20 Frtdiric Chopin 
Zwei Nocturnes, op. 32, 
H-Dur und As-Dur, ge¬ 
spielt von Stefan Aske- 
nase, Klavier 


96 (Kanal S, 21, 28, 30) 

22.30 Tage für Neue Musik 
des Hessischen Rundfunks: 
II. KAMMERKONZERT 

Berceuses du chat; Unter¬ 
schale; Drei Klarinetten¬ 
stücke; Pribaoutki (Stra- 
winsky). For Grilly (Do- 
natoni). Available Forms 
(Brown). Livre pour qua- 
tour, V- et VI. Partie (P. 
Boulez). Kleine Stücke für 
Kammerorchester (Schön¬ 
berg). »Entflieht auf leich¬ 
ten Kähnen». op.2; Geist¬ 
liche Lieder, op. 15; Fünf 
Orchesterstücke, op. 10 
(Webern). - Carl Henius, 
Mezzosopran; Ilona Stein- 



Ilona Steingruber 


gruber, Sopran; der Chor 
d. Hessischen Rundfunks, 
Einstudierung Edmund v. 
Michnay; Guy Deplus, Kla¬ 
rinette ; das Hamann-Quar¬ 
tett; das Internationale 
Kranichsteiner Kammer- 
Ensemble, Leitung; Bruno 
Maderna 

Aufnahme von der Mathil¬ 
denhöhe, Darmstadt 
Nur für 506 m 593 kHz: 

0.10-5.50 Musik bis zum 
Morgen. Von Stuttgart 


2. PROGRAMM FRANKFURT 


UKW: MHz 
Bis 7.05 s. 1. Programm 
7.05 Zuspruch am Morgen 

7.10 Vor dem Alltag 

Sonate für Flöte und Con- 
tinuo, D-dur (Hasse): 

Wolfgang Rudolf, Cem¬ 
balo; Uwe Zipperling, 
Continuo-Cello. - Sonate 
a-moll (Lustig): Fine Kra- 
kamp, Cembalo. - Trio- 
Sonate d-moll (Loeillet): 
Stuttgarter Kammermu¬ 
sikkreis. - Zwei Fanta¬ 
sien für Cembalo: c-moll 
B-dur (Telemann): Hel- 
ma Elsner. - Sonate a- 
moll Nr. 3 für Viola da 
gamba u. obligates Cem¬ 
balo (J. S. Bach): August 
Wenzinger und Fritz Neu¬ 
mayer 

8.10 Nachrichten, Wetter 
8.15-1 4.25 s. 1. Progr. 

14.25 Schallplattenrevue 
Von UKW Stuttgart 

15.30 Intermezzo mit dem 
Hazy-Osterwald-Sextett 
Von UKW Stuttgart _ 

15.45 »Der Tausendsasa». 
Heitere Erzählung von 
Erich Landgrebe 

16.00 Von der Saar zum 
Main. Musikalische Grüße 
Walking together (Koller) 
Nacht muß sein (Deurin 
ger). Te Quiero (Grana- 
ta). In lauschiger Nacht 
(Ziehrer). Stereo Typ (H. 
Deuringer). Rosina (Ada- 
no). Adios Muchachos 
(Sanders). Seemannslie¬ 
der-Potpourri mit Fred¬ 
dy. - Pizzicato Milanese 




103 m 989 kHz 

5.00 Kurznachrichten 
5.05 FrOhmusik 

5.30 Kurznachrichten 

5.35 Werktag der Zone 

5.50 Melodienreigen 
Dazw. 6.00 Aus der Zone; 
6.05 Jugend spricht 

6.30 Nachrichten 

6.40 Der Tag beginnt 

6.45 Grüße aus der Neuen 
Welt (Stimme Amerikas) 

7.00 Aus der Sowjetzone 
7.05 Klingender Wedcer 
Dazw. 7.30 Nachr.; 7.40 
Berliner Pressespiegel 

8.10 Berlin am Morgen 

8.30 Nachr. ' Frauenfunk 

8.45 Unterhaltungskonzert 

9.30 Nachrichten 

9.40 Geschichts J Literatur 
10.00 Schulfunk 

10.45 RIAS gratuliert 

10.50 Adolf Wreege spielt 

11.30 Kurznachrichten 

11.35 Vermißtensuchdienst 

11.45 Konzert 

Hindemith und Britten 

12.20 Landfunk 

12.30 Nachr., Presseschau 
13.00 Musikal. Miniaturen 

13.30 Nachrichten 

13.40 Berlin am Mittag 

13.50 Musik von G. Maasz 

14.40 W. A. Mozart 
Klaviersonate C-dur. KV 
309: Gerhard Puchelt 

15.00 Kinderfunk 

15.30 Politische Umschau 

15.45 Leichte Musik 


(Kiessling). Einmal sind 
wir wieder vereint (Götz). 
Transaktionen, Walzer 
(J. Strauß). Broken hear- 
ted (de Sylva). Schick mir 
einen Gruß (Garden). Kiss 
me sweet (Drake-Buster) 
17.00 Jazz zum Tanzen 

17.45 Rund um den Sport 
18.00 KONZERT 
des Orchesters Alessan- 


(Kanal 9, li und 17) 

dro Scarlatti, Neapel, Lei¬ 
tung: Franco Caraceiolo 
Ballettsuite (Lully). Sin¬ 
fonie Nr. 6 (Malipiero) 
18.45 Unsere Abendge¬ 
schichte für die Kleinen 
19.00 Nachr., Wetter. Kom¬ 
mentar, Aktuelle Berichte 
19.30 Eine kleine Melodie 
20.00 Das politische 


Intet 


20.15 Der Theaterdirektor 
und der Weltfrieden 

Hörspiel von Karl Schramm nach den Memoiren von 
Rainer Simons 
(Siehe linke Randspalte) 

Rainer Simons, 

Theaterdirektor . Hans Hermann Schaufuss 

Kretdemann, Theatersekretär.Joseph Offenbach 

Dr. Gassner, Oberbürgermeister. Karl Luley 

Molitor, Schutzmann . Willi Umminger 

Ernst Ludwig, Großherzog 

von Hessen . Joost-Jürgen Siedhoff 

Nikolaus II., 

Zar von Rußland . Emst-August Schepmann 

Alix, Zarin von Rußland . Gisela Zoch 

Russischer Sicherheitsoffizier — Hans-Helmut Didcow 
Hermine, Haushälterin 

bei Simons . Sophie Cossaeus 

Regie: Ulrich Lauterbach 


21.15 Musikal. Intermezzo 

21.30 Hessen-Rundschau. 

Nachrichten, Wetter 

21.45 Sozialpolit. Forum 

22.00 Lieder aus Singapur 


16.30 Nachrichten 

16.40 Technische Plauderei 
17.00 Aus Opern 

Donizetti, Bizet, Mas- 
cagni und Puccini 
18.00 Neues vom Sport 

18.16 Die Zeit im Funk 

18.45 »Von Tag zu Tag» 
19.00 Nachr.. Kommentar; 
Aus der Zone 

19.30 Berliner Festwochen: 
PST 17. Hörspiel v. Manusz 
Oseka. Deutsche Bearbei¬ 
tung : Heinrich Kunstmann 

20.40 Musik 

21.30 Nachr., Kommentar 
21.50 »Und heute» 

22.00 »Zwischen Parteidog¬ 
ma und Wirklichkeit - 
Der Kommunismus ge¬ 
stern und heute» 

22.30 Robert Schumann 
Streichquartett A-dur, op. 
41 Nr. 3, gespielt vom 
Quartetto Italiano 

23.00 Kurznachrichten 
23.05 Zeitschriftenschau 

23.30 Musikal. Cocktail 
24.00 Nachr., Kommentar 

0.15 Nachtkonzert 
Weber, Liszt. Tsehaikow- 
sky und Brahms 
1.00 Nachr., Kommentar 
1.15 


22.50 Amerikanische 
Pressestimmen 

23.00 TANZPARTY 

mit Ihren Lieblings- 

24.00-0.10 Nachrichten 


_ Alfons Bauer spielt. 

17.15 Kapelle Rudi Knabl. 
17.5G Hinweise. 18.00 Nachr. 
18.05 Tanz. 19.00 Deutsch¬ 
land-Echo. 19.50 Nachr., 
Presseschau. 20.00 Blasmu¬ 
sik. 20.45 Aus Operetten von 
Millöcker. 21.15 Rendezvous 
mit Conny. 21.30 Big-Band- 
Parade: Duke Ellington. 
22.00 Nachr. 22.10 Kurt 
Wege spielt. 22.30 Deutsch¬ 
land-Echo. 23.00 Nachr. 
23.05 Klaviermusik. 23.15 
bis 23.55 Musik alter Meister. 


f. Kanal 2, 15, 10, 18, 20, 22, 25, 2 


5.45 Wort in den Tag 
(Pater Dr. F. Gypkens) 

' -“ Nachrichten, Wetter 


i:oo 


Gymnastik für 
alte; o.au Marktberichte 

6.50 Evangelische Andacht 
(Pfarrer Hickel, Mainz) 
7.00 Nachrichten, Wetter 

7.10 Probleme der Zeit 

7.20 Musik am Margen 
7.55 Wasserstand, Wetter 
8.00 Kurznachrichten 
8.Ö5 Stimmen von draußen 

6.15 Landesstudios 

8.30 Robert Schumann 
»CamavalcNikita Maga- 
loff, Klavier 

9.00 Schulfunk. Kleines 
Jazz-Lexikon: Dixieland. 
- 9.20 Aus dem Wör¬ 
terbuch der SED: »Sozia¬ 
listischer Realismus» 

9.30 Kurznachrichten 

9.35 Deutschland-Nachr. 

9.45 Moment musical 

Jamaican Rumba (Benja¬ 
min). Danzg braziliana 
(Triggs). Danzon cubano 
(Copland). Piece en forme 
de Habanera (Ravel) 
10.00 Krankenmesse inder 
Kirche des Provinzmut¬ 
terhauses Hegne bei Kon¬ 
stanz. Ansprache: Dom- 
präbendar Adalbert Strie- 
bel, Freiburg 
10.45-10.50 G. Rossini 

saute: Marcelle Mey- 
Kiavier 
11.45 Tübingen. Blick ins 
Land. - Freiburg. 11.55 
Unsere Reporter berichten 
/ 12.05 Nachr. für den 
Bauern 

Rheinland-Pfalz. Unter¬ 
haltende Klänge / 11.55 
Wetter; Blumengroßmarkt 
Mannheim 


12.10 Wasserstände 

12.15 Zur Mittagspause 

spielt das Kleine Unter¬ 
haltungs-Orchester des 
SWF, Ltg. Willi Stech 

12.45 Nachrichten, Wetter 
13.00 Deutsche Presse 

13.10 Musik nach Tisch 

Zur guten Unterhaltung 

14.45 Schulfunk 

Kleine Wirtschaftskunde: 
»Ich komme vom Finahz- 
amt» (Die Steuern) 

15.15 D. Schostakowitsch 
Kiavierquintett, op. 57: 
Victor Aller, Klavier; das 
Hollywood-Streichquartett 

15.45 Vom Büchermarkt 
16.00 Nachrichten, Wetter 

16.10 Solistenkonzert 
Claude Kahn Klavier 
Trois Preludes (Debussy). 
Scarbo (Ravel) 


16.30 MeineTochter Barbara 
17.00 KONZERT 

Sinfonie Nr. 45 fis-moil 
(Haydn). Vier Lieder (R. 
Strauss): Peter Anders, 
Tenor (*. rechte Rand¬ 
spalte). - Sinfonie Nr. 5 
(Honegger) 

18.00-18.20 Freiburg: >E1- 
sässisches Tagebuch». Von 
Lucien Sittler. - Rhein¬ 
land-Pfalz: Blick ins Land 
18.50 Freiburg: Stippvisite 
im Theater. - Rheinland- 
Pfalz: Thema des Tages 
19.00 Zeitfunk 
19.25 Freiburg u. Tübingen: 
Aus d. Landeshauptstadt. 
Rheinland-Pfalz: Nachr. 

19.30 Tribüne der Zeit: 
Nachrichten, Wetter, Kom¬ 
mentare und Berichte der 
Ausländskorrespondenten 


20.00 D as Südwestfunk-Orchester 

Leitung: Hans Rosbaud. Solistin: Maria Bergmann, 
Klavier 

Georg Friedrich Händel. Concerto grosso, op. 3 Nr. 1 
Roberto Gerhard. Konzert für Klavier und Orchester 
Gustav Mahler. Sinfonie Nr. 1 D-dur 
In diesem Konzert taucht ein Nome auf, den man 
hierzulande kaum kennt: Roberto Gerhard, Spanier 
französisch-schweizerischer Herkunft, Jahrgang 1895. 
Er kommt aus der spanisch-impressionistischen Schu¬ 
le, hat lange bei Schönberg gearbeitet. Sein Klavier¬ 
konzert ist in strengem Zwölftonstil geschrieben. 


22.00 Nachr.. Wetter, Sport; I ehester Hub 
Probleme der Zeit ger, dem Orc 

22.30 SANG UNO KLANG ner Baumgar 

23.00 Rendezvous in Ba- j 24.00 Nadiric 


_ mit dem SWF- 1 

Tanzorchester, Leitung: 
Rolf-Hans Müller, Roif 
Schneebiegl und seinen 
Solisten, dem Streichor- 1 


0.10-1.00 JAZZ-SESSION 

Joachim E. Berendt be¬ 
richtet vom Jugoslawi¬ 
schen Jazzfestival 1961 
in Bled »CID 


SÜDWESTFUNK UKW II 

Frequenzen-Angaben siehe im Montag-Program i 


-.2.00-2.05 Nachr. 

3.00 Kurznachrichten 
3.05 Operettenmelodien 
4.00 Kurznachrichten 

4.05-4.50 Bunte Melodien 


567 n 


!9 kHz 


14.00 Volksmusik aus dem 
Jura. 14.30 Das Jura¬ 

museum. 17.00 Teekonzert. 

17.30 Kinderfunk. 18.00 

Musikal. Märchen. 18.20 

Jodelweisen. 18.40 Marsch¬ 
konzert. 19.00 Aktualitäten. 

19.30 Nachr-Zeitecho. 20.00 
Ländlerklänge. 20.20 »Dr 
Fahnligilg», Hörspiel. 21.10 
Konzert des Kammeren¬ 
sembles von Radio Bern: 
Ouvertüre und Tänze aus 
»Alcina» (Händel). Cellokon¬ 
zert A-dur (Wagenseil). 
22.15 Nachr. 22.20 Moderne 
Tanz-u.Unterhaltungsmusik. 


Tübingen: Blick ins Land. 
- Rheinland-Pfalz: Nachr. 
7.55-8 05 s. Mittelwelle 
8.05-8.30 Morgenkonzert 

10.00 Aus der Welt der Oper 

(s. linke Randspalte) 
Ouvertüren und Schluß- 

»Die verkaufte Braut» 
(Smetana). »Die Perlen¬ 
fischern (Bizet). »Das 
Märchen vom Zaren Sal- 
tan» (N. Rimsky-Korssa- 
kow). »Ein Maskenball» 
(Verdi). »Der fliegende 
Holländer» (Wagner) 

11.15 Vom Büchermarkt 
11.30 Musikal. Intermezzo 

Zwei Stücke für Cello 
und Klavier (Reger). In¬ 
termezzo und Toccata 
für Klavier (Fr. Schmidt). 
Oboen-Sonate (Dutitleux) 
12.00 Nachrichten, Wetter 

12.15 Freiburg. Reporter 
berichten / 12.35 Frei¬ 
burger Mandolinen- und 
Gitarrenverein; Oskar 
Gütle, Akkorde» n /12.55 
Nebenbei bemerkt 
Tübingen. Blich ins Land / 

12.30 Bauraposcht /12.40 
Schwäbisch - gschwätzt 
ond gsonga 

Rheinland-Pfalz Heimat¬ 
rundschau 

13.10 wie Mittelwelle 
14.45 Kinderfunk: 

»Die kleinen Reporter» 

15.00 OPERETTENMUSIK 

von Meisel, Winkler Do- 
stal,Triebei, Jessel. Carste 


Lieder und Tänze. 8.30 Mu¬ 
sik für die Hausfrau. Dazw. 

und 10.00Nachr.; 10.30 
Plauderei. 11.15 Wunsch¬ 
konzert. 12.01 Fröhliche 
Hörergrüße. 12.30 Plauderei. 

- Schallplatten. 12.40 

für die Jugend und 
Menschen mit einem jungen 
Herzen. 12.50 Nachrichten. 
13.00 Die fröhliche Weile. 

1 Heimat, deine Schla- 
.... 17.30 Die Hörergruß- 

Lotterie. 18.25 Nachrichten. 

18.30 Plauderei für die Fa¬ 
milie. 18.40 Internationale 
Umschau. 19.00 Non-Stop 
Schlager. 19.45 Alte Schla¬ 
ger. neu arrangiert und vor¬ 
gestellt von Brook Denning. 
20.00 Honey Hit Parade, mit 
Denny Piercey am Mikrofon. 

20.15 Alan Freeman legt 
neue Schallplatten auf. 

20.30 Wunschkonzert mit 
Brook Denning am Mikrofon. 
21.00 Lou van Burg stellt 
internationale Künstler vor. 

21.30 Neue Schallplatten. 
22.00 Teen and Twenty Disc 
Club. Gastgeber: Jimmy Sa- 
vile. 22.30 Meiodienfolge. 

23.15 Schlager der Woche, 
vorgestellt von David Gell. 

23.30 Billy Graham. 24.00 
bis 0.30 Neue Schallplatten, 
mit Disc-Jcckey Ray Orchard. 


15.45 Wirtschaftsfunk 

16.00 Nachrichten, 

Wettervorhersage 

16.10 Klingender Globus 

Leicht beschwingt aus 
aller Welt 

17.45 »Als Missionar in 
Brasilien». Ein Gespräch 
mit Pater Leitz und Eli¬ 
sabeth Wyrambe 

18.00 Franz Danzi 

Bläserquintett e-moll 

18.15 Parteiengespräch 

19.00 Freiburg. Land und 
Leute am Oberrhein / 

19.30 »Ein Jäger zog 
zum Walde». Jagdlieder 
von Bernhard Köhler / 
19.55 Nachrichten 
Tübingen. »Ma schaffet!». 
Berichte aus Handwerk, 
Handel und Industrie / 

19.15 Unser Heimatspie¬ 
gel: Onder ons - Unser 
Volkslied 

Rheinland-Pfalz; Heimi¬ 
sche Künstler: Paul Rit¬ 
ter, Bariton; Gerhard 
Niess und Josef Müller, 
Klavier. Lieder (Haass). 
Klaviermusik (Weber) / 

19.35 Von neuen Büchern 
/ 19.45 Landfunk / 19.55 
Nachrichten 

20.00 Nachrichten, Wetter 

20.10 Freiburg. »Der Hoch- 
schwarzwald als alter 
Kulturraum». Ein Gang 
durch die Jahrhunderte, 
von Johannes Semper / 

20.40 MGV »Lieder- 
kranz» Schutterwald, Lei¬ 
tung: Gerhard Sedcin_ger 


»Durch die Zei¬ 


ten strömt der 
Hörfolge von fl 
Grußendorf 


Große Kurfürst am 
Rhein». Das Journal des 
Herrn von Buch 2. Folge. 

rühmt und preist», Kan¬ 
tate Nr. 189 für Tenor 
Blockflöte, Oboe, Violine 
und Continuo (J. S. Bach) 

21.00 Eine lustige 


ÖSTERREICH I 


203/215 m 1875/1394 kHz 
18.3® Wirtschafts funk. 18.45 
Bunt gemischt. 18.55 Sport. 
19.00-19.15 Welttierschutz¬ 
tag. 19.20 Bunt gemischt. 
19.30 Echo der Zeit. 19.50 
Bunt gemischt. 20.00 Nachr.. 

20.15 Aufnahme des Eröff¬ 
nungskonzerts der Berliner 
Festwochen: Nachtstücke u. 
Arien (Henze). Klavierkon¬ 
zert Es-dur (Liszt). Sinfonie 
Nr. 7 A-dur (Beethoven). 
Gloria Davy, Sopran: Edith 
Farnadi, Klavier; Berliner 
Philharmoniker, Ltg. Karl 
Böhm. 22.00-0.05 s. 2. Pro¬ 
gramm. 


1293/3)4 ni 

18.30 Ensemble Fatty Geor¬ 
ge 19.00 Nachr. 19.10 Bunt 
gemischt. 19.30 >0 die lie¬ 
ben Nachbarn». Ein Brettl. 
20.00 »Frauen von Welt in 
der Operette». Melodien von 
Fall. Abraham, Dostal, Le¬ 
har, Kickinger und Kalman. 

21.10 Französische Kinder¬ 
lieder. 21.40 Französisch- 
Kurs. 21.55 Sport. 22.00 
Nachr.. Auslandsberichte. 
Das Kleine Tanzorche- 
;on Radio Graz spielt. 
23.00 Nachr. 23.10 Musik 
von Willy Mattes. 24.00 bis 
0.05 Nachrichten. 


21.30 RHYTHMUS EUROPA 

Gemeinschaftssendung 
des Französischen Rund¬ 
funks, der Schweizeri¬ 
schen Rundspruchgeseli- 
schaft und des Südwest¬ 
funks 

22.00 Nachr., Wetter. Sport; 
Kommentare des Tages 

22.30 musik der zoit 
Mutanza, für Orchester 
(I. Lidholm). Dialoghi. 
für Violoncello und Or¬ 
chester (L. Dallapiccola). 
Farben und Klänge, für 
Orchester (D. Schönbach). 
Konzert für zwei Klavie¬ 
re und Orchester (Zim¬ 
mermann) 

Gaspar Cassado, Violon¬ 
cello: Alfons und Aloys 
Kontarsky. Klavier; das 
Kölner Rundfunk-Sinfo- 
nie-Orchester. Leitung: 
Sixten Ehrling 
Aufnahmen des WDR 

23.30 Alexander Borodln 
Streichquartett Nr. 2 D- 


PARIS (National) 


1070 I 1241 / 1349 kHz 
15.05 »Lazarus». Oratorium 
von Schubert. 17.00 »Con- 


.30 Funkhochschule. 18.30 
Schallplatten. 18.40 »Die 
großen musikal. Stunden von 
Paris». 19.00 Nachr. 19.04 
Die Stimme Amerikas. 19.20 
»Stendhal». Hörfolge. 19.40 
Gespräche. 20.00 »Panalt 
Istratic von G. Ribemont- 
Dessaignes. 21.00 »Surena» 
von P. Corneille. 22.45 Be¬ 
richte u. Kommentare. 23.05 
Aus Washington. 23.10 Schall¬ 
platten. 23.52-24.00 Nachr. 


Nachr. 18.20~ Schallplatten. 
19.15 Aktuelles. 19.40 
Schallplatten. 19.50 »Ein 
Hundeleben». 20.00 »La 
fine fleur». Chanson-Sen¬ 
dung. 20.30 Pariser Tri¬ 
büne. 20.50 »Der Familiän- 
geist» von Pierre Patrice. 
21.50 Austauschsendung mit 
dem österr. Rundfunk. 22.20 
»Der Fortschritt und das Le¬ 
ben» von Paul Sares. 22.50 
Jazz. 23.15 Nachr. 23.18 Mu¬ 
sik. 23.45 Schallplatten. 
Nur Langwelle: 24.00 bis 
5.18 Musik. Dazw. Nachr. 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 



28.SEPT. 


1. PROGRAMM 





17.101X1 Seltsames Strandgut 

Ein Spielfilm für Kinder 

17.40 Jugendmagazin 

mit Beiträgen 

aus verschiedenem Ländern 



20.00 IdF] Tagesschau 

1 — 1 Das Wetter morgen 


20.20 rjl Mitteldeutsches 
^ Tagebuch 

21 .00f¥l Das Paradies 

^ von Pont L'Eveque 

Fernsehspiel von Johannes Hendrich 
Personen: 

Fernand Chillon . . . Sigurd Lohde 

Francoise.Tilly Lauenstein 

Suzanne.Eike Pulwer 

Michel.Walo Lüönd 

Quico.Walter Kohutek 

Jacques . . Kurt Pratsch-Kaufmann 

Aristide.Chris Damkus 

Andre.Harry Tagore 

Gaston.Arthur Binder 

Jean.Max Strassberg 

Daniel.Joachim Cadenbach 

Maurice.Helmut Heyne 

Dupont.Theodor Vogeler 

Polain.Benno Hoffmann 

Pierre Bernard . . . Manfred Grote 
Polizeikommissar. Helmuth Rudolph 
Szenenbild: Walter Hallerstede 
Regie: Curt Goetz-Pflug 

22.25 |df 1 Tagesschau- 

1 - 1 Spätausgabe 



er es sich aber in 


^vaß sich ein Gefäi 
^Verhältnisse in 
ist zu verstehen. W 
Kopf gesetzt hat, ai 
dies zu machen — 
Hendridis Fernsehsf 
































(oben). Da wirkt doch Dirigent 
Kurt Henkels (links) seriöser. 
Elvie und Pilon (rechts) haben 
ihre eigenen Ideen, wie man 
die Zuschauer unterhalten kann, 




2. PROGRAMM 


KANXLE: Feldberg im Taunus Kanal 17 - Kassel 
(Stadtsender) Kanal 26 - Fulda (Stadtsender) auf 


20.00 [DF] Tagesschau 

1 - 1 Das Wetter morgen 

20.20 [?jK] Artisten. Akrobaten 
““ und Akteure 

Eine artistische Non-Stop-Revue 
Die Mitwirkenden: 

Die Slacks Family 

Kühlers Schimpansen 

Die Newman Twins 

Bob und Batty Flynn 

Draga Brazzi und Tonio 

Ralph Bendix 

Die drei Lesters 

Les Tonelys 

Elvie und Pilon 

Georg Herman Raft 

Sylvia und Jose Luis 

und Les Frank Medini 

Conference: Ambrosius und Fried- 

bert, Puppen von Albrecht Roser 

Es spielt das Hamburger Studio- 

Orchester unter der Leitung 

von Kurt Henkels 

Szenenbild: Horst Hennicke 

2t. 15 [71 Macky Pancake 

Die Abenteuer eines Unwahr¬ 
scheinlichen, 2. Folge 
mit Wolfgang Neuss 
und Inge Wolffberg 
Jo Herbst 
Wolfgang Grüner 
Thomas Keck 
und anderen 

Regie: Jochen Wiedermann 

Ein alarmierender Anruf läßt den 
Möchtegern-Detektiv Macky Pan¬ 
cake sogar das Whiskyglas bei¬ 
seiteschieben. Ein Herr Lund ist am 
Apparat. Dieser Lund sieht gerade 
aus dem Fenster. Aber nicht das 
ist das Erregende, sondern das 
Schauspiel, das er hinter einem der 
gegenüberliegenden Fenster be¬ 
obachtet: Ein Mann kämpft mit 
einer Frau. Er bedroht sie mit einem 
Küchenmesser. Sie sinkt zu Boden. 
Er öffnet ihre Handtasche ... 

Das ist ein Fall für Macky! 

21.40 Mit spitzer Feder 

* Karikaturen des Monats, 
kommentiert von Hans Herbert 
Westermann 

TESTSENDUNGEN. Sonn- und feiertags: 18.00 bis 
zum Beginn des Abendprogramms; montags: 16.00 
Bis zum Beginn des Abendprogramms; dienstags 
bis samstags: 10.00 bis zum Beginn des Abend¬ 
programms 


KANKIE: Luxemburg 7 - Paris 5, 6, 8 und 9 
Luxemburger Fernsehen: 16.57 Programm¬ 
vorschau. — 17.00 Für die Kinder. — 19.08 
>Au Jardin des Mamans«. — 19,18 -Der zer¬ 
brochene Pfeil: Die Prüfung«. — 19.47 Koch¬ 
rezepte vom Chef Norbert. — 19.54 Tele-Jeu. 
— 19.57 Wetterkarte. — 20.00 Tagesstfaau 
von Tele-Luxemburg. ZusammeiistSlTüng: 
Jacques Navadic. — 20.30 Das Mädchen und 
der Knabe. Film von David Butler, mit Den¬ 
nis Morgan, Jack Carson, Janis Paige und 
Martha Vickers. (Nur für Erwachsene). — 
22.00 Wie die Phantasie will. —- 22.25—22.40 
-Tagesschau. 

Französisches Fernsehen: 12.30 - La sequence 
du jeune spectateurc. — 13.00—13.30 Tages¬ 
schau. — 16.00 Jugendfernsehen. — 18.45 
Magazin der Frau. — 19.15 Aus der Wissen¬ 
schaft. — 19.25 öffentliche Gärten. — 20.00 
Tagesschau. — 20.30 Das Rad dreht sich: Das 
Elsaß. — 21.00 Schallplatten. — 21.40 über 
den Künstroman. — 22.40—23.10 Tagesschau. 
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RUNDFUNK 




Pariser Weltaus- 
_ 1937 wurden die 
Besucher mit einer Aus¬ 


kunst bekanntgemacht, 
sich >Eurhythmie< nan 
Rudolf Steiner, der Be¬ 
gründer der Anthroposo¬ 


phie. 


der 


Grundlage der geisteswis¬ 
senschaftlichen Menschen- 
kenntnis< geschaffen. Sie 
sollte vor allem von Frau¬ 
en ausgeübt werden, und 
so nahm sich Marie Steiner- 
von Sivers, die Rudolf Stei¬ 
ner 1914 geheiratet hatte, 
der weiteren Entwicklung 
der Eurhythmie an. Sie hat¬ 
te schon als Rezitatorin ei¬ 
nen neuen Stil der Vor¬ 
tragskunst geprägt. Von da 
aus führte der folgerichti¬ 



ge Weg über die Laut- und 
Ton-Eurhythmie. Nach dem 
Tode Rudolf Steiners im 
Jahre 1925 verwaltete 
Marie Steiner-von Sivers 
Steiners Werke, leitete sie 
ein und gab sie neu heraus. 
(Frankfurt II um 21.45 Uhr) 


"Clemens Krauss gilt allge¬ 
mein und. von der. Theater¬ 
welt anerkannt als der füh¬ 
rende Opernfachmann Euro¬ 
pas.« Mit diesen Worten 
würdigte die österreichi¬ 


sche Regierung 1953 - 

beit ihres Wiener Opern¬ 
direktors. Vierzig Jahre da¬ 
vorhatte der >Grandseigneur 
unter den Dirigenten< zum 
erstenmal den Taktstock in 
der Hand gehabt. Wien, Ber¬ 
lin, München und Frankfurt 
waren die Stätten seiner 
größten Erfolge. Als »Ge¬ 
sandter deutscher Musik« 
reiste Clemens Krauss durdi 
viele Länder, ln Mexiko 
City nahm ihm der Tod am 
16. Mai 1954 den Taktstock 



★ ★★ 

Als »Festwochen der zeitge¬ 


nössischen Open 

man die Fürstenhochzeit 
von Mantua im Jahre 1608 
heute bezeichnen. Monate¬ 
lang dauerten die Festlich¬ 
keiten, auf deren Höhepunkt 
der Erbprinz Francesco 
Gonzaga seine Braut, die 
Infantin Margherita von 
Savoyen, zum Altar führte. 
Des Fürsten Hofkomponist 
Claudio Monteverdi mußte 
Oper um Oper schreiben; 
denn die anspruchsvollen 
Gäste konnten garnicht ge¬ 
nug bekommen von diesen 
neumodischen gesungenen 
Dramen, die erst kurz zu¬ 
vor in Florenz »erfunden« 
worden waren. Eine der 
Opern Monteverdis, die da¬ 
mals erk taufgeführt wur¬ 
den. war >11 Ballo delle In¬ 
grate« (Der Tanz der Sprö¬ 
den). Heute würde man das 
Werk als »Ballettoper« be¬ 
zeichnen. (SWF, 23.15 Uhr) 


z 36,5 / 93,3 


6 (Kanal S, 31, 38, 3 



_ Wetter 

Anschließend: Musik 
Übernahme von Stuttgart 

5.50 Musikal. Intermezzo 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Zuspruch am Morgen 

6.10 Beschwingte Klange I 
7.00 Nachrichten, Wetter 
7.05 Beschwingte Klänge II 
8.00 Nachrichten. Wetter 
8.05 Frauenfunk-Ratgeber 
8.10-8.15 Wasserstände 
9.00 Schulfunk. Große und 
kleine Weit, 3. Folge: 
Kaisergeburtstag 1913 

9.30 Suchmeldungen 
9.40 Unterhaltungsmusik 
Dzw. Berichte von der In¬ 
ternationalen Automobil- 
Ausstellung in Frankfurt 


11.00 


1.10 Fi 


Hau 


und Gi.. 

11.30 Musik nach Volks¬ 
weisen mit Solostimmen. 
Chor und Instrumenten 

12.30 Hessischer Landbote 

12.40 Hessen-Rundschau 
12.50-13.00 Nachr., Wetter 

13.50 Pressestimmen 
14.00 Kleine Anzeigen 
14.05 »Rund um Kassel« 

14.20 Sendepause 
15.00 Aus der Wirtschaft 

15.20 »Deutsche Fragen« 

15.30 Schulfunk 

Raiffeisen und die Bauern 

16.00 Nachrichten 
16.05 KONZERT 

Concerto G-dur für Flöte 
und Orchester (Gluck). 
Sinfonie Es-dur (Kraus) 
- Kurt Redel, Flöte, und 
das Sinfonie - Orchester 
des Hessischen Rundfunks 

16.45 Aus der Jugendpresse: 


Wir berichten ui 


17.00 Stell dich ein auf 

sik. Unterhaltende Klän¬ 
ge zum Feierabend 
Heute sing ich dir mein 
' ..Dynami- 


schönstes Lied 

den-Walzer ___ 

»Die schöne Helena« / Gi¬ 
tarrentramp / Lotus Me- 
'Il nostro concerto 


go Novello / Picking 
Strings / Mit dem Glück 
steh ich auf du und du / 
Wonderful Copenhagen / 
Zigeuner der Liebe />C< 
Jam Blues / Trompeten- 
Festival / Brazil / Night 
Train to Memphis / Go 
Non Stop Boogie / Melo¬ 
dien von Heymann 
18.00 Nachrichten, Wetter 


18.15 Die Zeit im Funk 

18.45 Auf der Landesebene 

19.00 Guten Abend. 


19.30 Hessen-Rundschau 

19.40 Nachrichten, Wetter 
19.50 Kommentar 
20.00 NE RUNDE SACHE 
Unsere Donnerstag-Plat 
tenstunde mit Hann 



21 . 0 ° übermütiges Spiel 

mit den Solisten Oskar Koebel, Horst Ramthor und 
Hans Schepior 

Mit 100 PS (Czernik). Fanfreluche (Schmidt-Wunstorf). 
Burleskes Rondo (Bergen). Streicher-Episode (Grell). 
Tico-Tico ('Abreu). Con dite (Kiessling). The Boy on 
the Carousel (Zacharias). Paprika (Börschei). Whistle 
while You work (Churchill). Bogensprünge (Zander). 
Harlekin (Ramthor). Scherzo in Swingtime (de Groof). 
Zingaresca (Amadesi). Cherokee (Noble). Gezupft wie 
gestrichen (Schmitz-Steinberg) 


21.45 Aus Forschung und 
Geistesleben: Ein völker¬ 
kundlicher Beitrag über 
die Eigenarten der Ibe- 
ro-Indianer. Von Armin 
0. Huber 

22.00 Nachrichten, Wetter, 
Aktuelle Berichte 

22.20 DER JAZZCLUB 

Ray Charles 


24.00 Nachrichten 

Nur tür 5 06 m 593 kHz: 

0.10-5.50 Musik bis 
zum frühen Morgen 

Übernahme von München 


2. PROGRAMM FRANKFURT 

UKW: MHz 89,7, 91,3 und »3,1 (Kanal », 14 und 17) 


Bis 7.05 s. 1. Programm 
7.05 Zuspruch am Morgen 

7.10 Vor dem Alltag 


(Kabalevsky): Alfred Kit- 
chin, Klavier. — Pohad- 
ka (Janacek): Artur Troe- 


Kaul, Klavier. - Sechs 
Burlesken, op. 58, für 
Klavier zu vier Händen 
(Reger): Alexander und 
Lieselotte Furtwängler. - 
Elegie, für Klarinette und 
Klavier (Busoni): Emst 
Flackus und Wolfgang 
Rudolf. - Sonatine für 
Violine und Klavier (Bar- 
raud): Wilhelm Werner 
und Herta Dürr 
8.10 Nachrichten, Wetter 
8.15-14.30 s. 1. Progr. 

14.30 MUSIK LIEGT IN DER 
LUFT. I. Wir machen Mu¬ 
sik. - II. »Die Melodien¬ 
kette«. Fünfzehn Schla¬ 
ger - heute neu, morgen 
vielleicht schon bekannt 

15.45 Im Rhythmus der 
Freude. Vom UKW/WDR 

17.00 Bildungsfragen der 
Gegenwart: Menschen¬ 

rechte und Bildung 

17.30 Klingende Grüße aus 
dem Erzgebirge mit der 
erzgebirgischen Singgrup- 


5.30 Kurznachrichten 
5.35 Werktag der Zone 

5.50 Frohe Klänge 
Dazw. 6.00 AusderZone: 
6.05 Jugend spricht 

6.30 Nachrichten 

6.40 Der Tag beginnt 

6.45 Aus dem amerikani¬ 
schen Leben 

7.00 Aus der Sowjetzone 
7.05 Klingender Wecker 
Dazw. 7.30 Nachr.; 7.40 
Berliner Pressespiegel 
8.10 Berlin am Morgen 

8.30 Nachr. / Frauenfunk 

8.45 Rhythmische Klänge 

9.30 Nachrichten 

9.40 wie 23.05 
10.00 Schulfunk 

10.45 RIAS gratuliert 

10.50 Oper und Konzert 

Werke von Humperdinck 

11.30 Kurznachrichten 
11.35 Feuilletons mit 

unserer Hö- 


. - Redaktion: Inge 


ii:io 


Landfunk 

" ‘ Presseschau 
Adolf Wreege spielt 


13.30 Nachrichten 

13.40 Berlin am Mittag 

13.50 Orchestermusik 


14.45 RIAS-Kinderchor 
15.00 Wissen und Wahrheit 

15.30 Politische Umschau 


pe München, den Ge¬ 
schwistern Kräher, Ge¬ 
sang, Rudi Knabl, Zither, 
und Hans Conzelmann 
mit seinem Orchester 

17.45 In christlicher Sicht 
Heinz Zähmt: »Am drit¬ 
ten Tage.auferslandenc 
18.00 Melodie u. Rhythmus 
This Song ist yours alone 
/ Zweimal kurz - einmal 
lang / Valse rosee / Se- 
rafina / Der Sunny Boy 
von St. Tropez / Hum¬ 
melflug / Arcobaleno / 
Baion-Medley / Schenk 
mir doch ein kleines Sou- 


Vaikiki 


Tasse Tee / Blue Moon / 
Sans ton amour / Blues 
de Paris / Was ist los / 
Night Train to Memphis/ 
Oie o cancaceiro 

18.45 Singt mit unsl 
Lieder für unsere Kleinen 
vor dem Schlafengehen 
19.00 Nachr., Wetter, Kom¬ 
mentar, Aktuelle Berichte 

19.30 Eine kleine Melodie 
20.00 JOHANNES BRAHMS 
Sonate d-moll für Violi¬ 
ne und Klavier, op. 108: 
Christian Fcrras und Pier¬ 
re Barbizet. - Wir wan- 


15.45 Ludw. van Beethoven 

Zwölf Variationen G-dur 
für Cello und Klavier 
über ein Thema aus Hän- 
deis Oratorium »Judas 
Makkabäus«/Streichquar¬ 
tett Es-dur, op. 74 »Har¬ 
fenquartett« 

16.30 Nachrichten 
1.40- 


17.0 


0 Geschichts-Literatur 


18.00 Fußbail-Rundschau 

18.15 Die Zeit im Funk 

18.45 »Von Tag zu Tage 
19.00 Nachr-, Kommentar; 
Aus der Zone 

19.30 Orchesterkonzert 

20.30 Berliner Festwochen: 
STUDIO-KONZERT 

des RIAS-Tanzorchesters, 
Ltg. Werner Müller, Soli¬ 
stin: Caterina Valente 
23.00 Kurznachrichten 
23.05 Im Zeichen derzeit 
Stimme Amerikas) 


ba, I 


20.30 Abendstudio 

»Politisch in Abseitsstel- 
lung?e. Bemerkungen zu 
einer Untersuchung über 
das demokratische Poten¬ 
tial Frankfurter Studen¬ 
ten. Von Hanno Kesting 

21.30 Hessen-Rundschau, 
Nachrichten, Wetter 

21.45 Frauenfunk: 

Gefährtinnen berühmter 
Männer - Marie Steiner 
(s. linke Randspalte) 

22.00 Internationale 
Rundfunk-Universität 
Wie die Wohngemeinde 
zur Heimat wird. VonDr. 
Adolf Guggenbühl, Zürich 
Die Höhlenforschung: Er¬ 
nährung und Fortpflan- 


Von Prof. I 


t Vandel, 


Die lebenden Fossilien: 
Der Ochrida-See - Ein 
natürliches Museum. Von 
Prof. Dr. Sinisa Stanco- 
vic, Belgrad 

22.30 Melodienpanorama 

mit beliebten Orchestern 
und Solisten 
24.00-0.10 Nachrichten 


16.DO Nachr. 16.10 Operet¬ 
tenmelodien. 17.00 Nachr. 
Unterhaltungsmusik. 


17.55 Horst Ramthor spielt. 
17.90 Hinweise. 18.00 Nachr. 
18.05Aktueller Plattenteller. 
19.00 Deutschland - Echo. 

19.50 Nachr., Presseschau. 
20.00 Volkslieder aus Ost¬ 
preußen. 20.50 Große Fanta¬ 
sie über polnische Weisen 
(Chopin). 20.45 Aus Opern 
von Rieh. Strauss. 22.00 
Nachr. 22.10 Hans Wiesbeck 
spielt. 22.50 Deutschland- 
Echo. 25.00 Nachr. 23.05 bis 

23.55 Zum Singen u. Tanzen. 


5.45 Wort in den Tag 
(Pater Dr. F. Gypkens) 

5.50 Nachrichten, Wetter 
6.00 Fröhmusik. Dzw. 6.30 

Gymnastik f. Fortgeschrit¬ 
tene: 6.40 Marktberichte 

6.50 Katholische Andacht 
(Caritasdirektor Msgr. 
Paul Fechler, Trier) 

7.00 Nachrichten, Wetter 

7.10 Zeitschriftenschau 
für die Frau 
7.20 Musik am Morgen 

7.55 Wasserstand, Wetter 
8.00'Kurznaehrichten 
8.05 Stimmen von draußen 

8.15 Landesstudios 

8.30 Musikal. Intermezzo 
Sonate B-dur für Klari¬ 
nette und Klavier (Wan¬ 
hall). Flötenqua(tett D- 
dur, KV 285 (Mozart) 




Kieme Wirtschaftskunde: 
»Ich komme vom Finanz¬ 
amt« (Die Steuern) 

9.30 Kurznachrichten 
9.35 Deutschland-Nachr. 
9.45-10.15 Kammermusik 
Präludium für Klavier 
(Respighi). Cellosonate dr 
moll (Faure) 

11.45 Tübingen. Blick ins 
Land. - Freiburg. 11.55 
Stellenangebote. - Tü¬ 
bingen. 12.00 Baura- 

Rheinland-Pfolz. Von neu¬ 
en Büchern / 11.55 Wet¬ 
ter; Landfunk: Ergebnis 
der Hauptkörungen 

12.10 Wasserstände 

12.15 Zur Mittagsstunde 

Volkstümliche Klänge 

12.45 Nachrichten, Wetter 
13.00 Deutsche Presse 

13.10 Musik nach Tisch 
Bunter Melodienstrauß 

14.45 Junge Künstler 
Reinhold Johannes Buhl, 
Violoncello: Werner Fey- 
rer, Klavier: Sonate Nr. 2 
D-dur (Mendelssohn) 


15.45 Werner Drexler 
am Flügel 

16.00 Nachrichten, 
Wettervorhersage 

16.10 Im Volkston 
Lieder und Tänze aus Ost- 
und Westpreußen, Pom¬ 
mern und dem Erzgebirge 

16.45 Die gute deutsche 
Zeitschrift 

17.00 KONZERT 
des SWF-Orchesters, Lei¬ 
tung: Hans Rosbaud und 
Emest Bour. Solisten: Pe¬ 
ter Pears, Tenor; Helmut 
Müller, Fagott 
Jephthas Rezitativ und 
Arie aus »Jephthac (G. F. 
Händel). Fagottkonzert B- 
dur (Joh. Christian Bach). 
Apollon Musagete (Stra- 

18.00—18.20 Tübingen: 
Kammermusik, gespielt 
von Wolfgang Maier. 


Violoncello, und Karl- 
Heinz Lautner, Klavier. - 
Rheinland-Pfalz: Aus der 
Arbeit des Landtags / 

18.10 Aus dem kulturel¬ 
len Leben 

18.50 Freiburg u. Tübingen: 
Wir berichten aus Baden- 
Württemberg. - Rhein- 
land-Pfalz: Thema des 
Tages 

19.00 Zeitfunk 
19.25 Freiburgu.Tübingen: 
Aus d. Landeshauptstadt. 
Rheinland-Pfalz: Nachr. 
19.30 Tribüne derzeit: 
Nachrichten Wetter, Kom¬ 
mentare und Berichte der 
Ausländskorrespondenten 
20.00 DIE FILMSCHAU 

20.45 »Guten Abend, meine 
Damenic. Ein Feuilleton 
von und mit Peter Mar¬ 
tin Urtel 


21 °o Edmund Nick 


sich Edmund Nick selber bescheiden charakterisiert. 
Dank der >kleineni Talente wurde er Dr. jur., Musik¬ 
schriftsteller, Pianist, Dirigent und Komponist. In 
leitenden Stellungen, zuletzt beim Kölner Sender, 
hat er wesentlichen Anteil gehabt an der Entwick. 


22.15 Aus den Vorlesungen 
»Dichter auf dem Lehr¬ 
stuhl« der Johann-Wolf- 
gang - Goethe - Universität 


... Frankfurt: Karl Kro- 
low, IV. »Verstummen, 
Schweigen und Leere im 
zeitgenössischen Gedicht« 

22.45 Ginn Fr. Malipiero 
Sinfonie in einem Satz, 
gespielt vom SWF-Orche- 
ster, Ltg. Hans Rosbaud 


23.15 C. MONTEVERDI 

(s. linke Randspalte) 
>11 Ballo delle Ingrate« 
Amor (Maria Minetto). Ve¬ 
nus (Stella Condostati). 
Pluto (James Loomis). Ei¬ 
ne Spröde (Jolanda Man- 
cini). - Luciano Sgrizzi, 
Cembalo; Chor u. Orche¬ 
ster von Radio Svizzera 
Half ana, Ltg. Edwin Löhrer 
24.00 Nachrichten 

Nur für 395 m 1016 kHz: 

0.10-5.40 Musik bis zum 


SÜDWESTFUNK UKW II 


Frequenzen-Angaben siehe im Montag-Program ; 


Bis 7.10 s. Mittelwelle 
7.40 Freiburg; Aktuelles.- 
Tübingen: Blick i J 


_ Land. 

Rheinland-Pfalz: Nachr. 
7.55-8.05 s. Mittelwelle 
8.05-8.30 Morgenkonzert 
10.00 Freiburg. Volkslieder 
aus den vier Schweizer 
Sprachgebieten. - Tübin¬ 
gen. Professor Andreas 
Reischek erzählt. - Rhein¬ 
land-Pfalz. Randbemer¬ 
kungen - mit Musik 
10.30 Konzert des Boden- 
see-Sinfonie-Orchesters, 
Leitung: Heinz Hofmann 

11.15 Vom Büchermarkt 


na 


_Nachrichten, Wetter 

12.15 Freiburg. Reporter be¬ 
richten / 12.40 Josef Max 
Wallner mit Wiener Lie¬ 
dern / 12.55 Landauf- 
Iandab 

Tübingen. Blick ins Land 
/12.30 Streifzug mit dem 
Mikrofon / 12.45 Länd- 


Rheinlond-Pfalz. Heimat- 


.... J wie Mittelwelle 

14.45 Schulfunk 

Gesprochene Dichtung 


15.00 KONZERT 

Suite aus »Der goldene 

Hahn,« (Rlmsky-Korssa- 
kow): Orchestre des Con- 
certs 'Lamourcux, Paris, 


308 m 


19 kHz 


BEROMÜNSTER 


23.20 Für Kenner 


Professor Dr. Marius 
Schneider: »Natur und 
Kunst in der Musik« 

!4.00 Nachr., Kommentar 

0.15 Swing and Sweet 
1.00 Nachr., Kommentar 
1.15 Sinfon. Dichtungen 

Sibelius, Smetana, Wolf 
2.00 Kurznachrichten 

2.05 Melodie u. Rhythmus 
3.00 Kurznachrichten 
3.05 Melodienreigen 
4.00 Kurznachrichten 


16.30 Streichquartett Es- 
dur, KV 614 (Mozart). Sechs 
Stücke für Klavier zu vier 
Händen, op. 3 (Weber). 
Quartett Nr. 1 für Violine, 
Viola, Cello und Fagott 
(Danzi), 17.10 Jugendfunk. 
10.00 Zauber der Stimme. 

10.30 Innerschweizer Chro¬ 
nik. 10.45 Volkstümliche 
Musik. 19.00 Aktualitäten. 

19.30 Nachr.,Zeitecho. 20.00 
Valses fantastiques. 20.20 
Hörspiel. 21.45 Sinfonie 
Nr. 1 g-moll (Nielsen). 22.15 
Nachr. 22.20 Musik altfran¬ 
zösischer Meister. 


_ Nachr. 7.45 Morgen¬ 
klänge. 8.00 Plauderei. 0.06 
Lieder und Tänze. 8.30 Mu- 
'' 'Ir die Hausfrau. Dazw. 
_und 10.00 Nachrichten; 

10.30 Plauderei. 11.15 
Wunschkonzert. 12.01 Be¬ 
liebte Künstler. 12.33 Mär¬ 
chen. 12.50 Nachr. 13.00 Die 
fröhliche WeUe. 17.30 Hö¬ 
rergruß-Lotterie. 18.25 Nach¬ 
richten. 18.30 Das Grüne 
Kreuz. 18.40 Internatio¬ 
nale Umschau. 19.00 Non¬ 
stop Schlager. 19.45 Ted 
King stellt die Schallplat¬ 
ten der Woche vor. 20.15 
Honey Hit Parade, mit 
Kent Walton am Mikrofon. 

20.30 »Thursday’s Request«. 
Wunschkonzert mit Barry 
Alldis am Mikrofon. 20.45 
Schallplattenparade. Am Mi¬ 
krofon; Don Moss. 21.00 
»David Jacobs' Startime«: 
Schallplattenstars werden 
vorgestellt. 21.30 »This is 
Their Life«. Berichte aus 
dem Leben von bekannten 
und beliebten Stars. 21.45 
Cliff Richard Show. 22.00 
Peter West Show. 22.30 
Schallplatteir, mit Sam Costa 
am Mikrofon. 23.00 Thursday 
Special. Am Mikrofon: Ted 
King. 23.30 Religiöse Sen¬ 
dung. 24.00 bis 0.30 Neue 
Schalplatten, aufgelegt von 
Disc-Jockey Jimmy Young. 


Leitung: Igor Markevitch. 
— Violinkonzert a-moll 
(Glasunow); Nathan Mil¬ 
stein und das Pittsbur¬ 
ger Sinfonie-Orchester, 
Leitung: William Stein¬ 
berg. - Drei Tänze aus 
»Der Dreispitz« (de Fal- 
la): New Yorker Philhar¬ 
moniker, Leitung: Dimi- 
tri Mifropoulos 
16.00 Nachrichten, Wetter 

16.10 Zeitfunk-Magazin 
16.40 Mal so-mal so 
Musik zum Feierabend 

17.45 Jugendfunk: »Wenn 
die Schultür zufälitc, 4. 
Brauchen wir ein Berufs¬ 
ausbildungsgesetz? 

18.15 Konzert des Kleinen 
Unterhaltungs'-Orchesters 
des SWF, Ltg. Willi Stech 

8.45 Französischer Sprach¬ 
unterricht mit Marie-The¬ 
rese Schlang 

19.00 Freiburg. Cellosona¬ 
ten französischer Kompo¬ 
nisten: Albert Tetard, 
Cello: Ramon Walter, Kla¬ 
vier / 19.30 Zwischen 
Rhein und Neckar / 19.55 
Nachrichten 

Tübingen. »Das Men¬ 
schenbild der vorge¬ 
schichtlichen Zeit«, 3. 
Folge: Eisenzeit. Von 

Dr. Adolf Rieth / 19.20 
Günter Fetz, Cembalo / 
Unser Sporttage- 






18.45 Bunt gemischt. 18.55 
bis 19.00 Graz: Sport. - 
Wien: Neues aus der Welt 
des Motors. 19.20 Bunt ge¬ 
mischt. 19.30 Echo der Zeit. 
19.50 Bunt gemischt. 20.00 
Nachr. 20.15 Graz: Hörfolge 
in Mundart. - Wien: Uber 
die Kunstfahrt von Radio 
Wien am 15. 10.; 20.25 Mu¬ 
sik; 20.45 Kulturspiegel. 
21.00 Funkbriefkasten. 21.10 
Graz: Wir singen und sagen 
vom Lande der Drau. - 
Wien: Wir und unsere Stadt; 

21.40 Wienerischer Sommer¬ 
abend.22.00-0.05 s.2.Progr. 


293/514 m 1052/584 kHz 
17.15 Forscher zu Gast. 17.30 
Reporter unterwegs. 17.40 
Frauenfunk. 18.00 Musik 
zum Feierabend. 19.00 Nachr. 

19.10 Bunt gemischt. 19.30 
»Glück am Dreizehnten«. 
Große Künstler - Große 
Österreicher. 20.00 »Musi- 
que aux Champs Elysees«. 
Internationale Unterhal¬ 
tungsmusik. 21.30 Wir blen¬ 
den auf, wir blenden ein- 
2T.55 Sport. 22.00 Nachr., 
Auslandsberichte. 22.15 
Tanzmusik. 23.00 Nachr. 

23.10 Musik zur Nacht. 
24.00-0.05 Nachrichten. 


»Ver¬ 


dächtige Spuren«. _ 

Ernst Kreuder / 19.30 
Volksmusik: Societa Filo- 
drammatica Cremonese, 
Leitung: Nino Catania / 

19.45 Aus der Arbeit des 
Landtags / 19.55 Nachr. 

20.00 Nachrichten, Wetter 

20.10 Robert Schumann 
»Nachtstücke« für Kla¬ 
vier op. 23, gespielt von 
Gerhard Puchelt 

20.30 ABENDSTUDIO 
»Mater et magistra«. Die 
Sozialenzyklika von Jo¬ 
hannes XX11I., vorgestellt 
und kommentiert von 
Walter Dirks 

21.30 Vitry - Machaut - 


Motette (de Vitry). Fünf 
Stücke für Orchester, op. 
10 (Webern). Zwei Mo¬ 
tetten (de Machaut). Fünf 
Sätze für Streicher (We- 


Die »Menestrelsc Essen- 
Krefeld; das SWF-Orche- 
ster, Leitung: Pierre 
Boulez u. Michael Gielen 
22.00 Nachr., Wetter, Sport; 

Kommentare des Tages 

22.30 Aus Friedrich Sie- 
berts Notenmappe 
23.00 Konzert des Tanz- u. 
Unterhaltungs-Orchesters 
des WDR, {Leitung: Adal¬ 
bert Luczkowski 
24.00-0.10 Nachrichten 


1070 1 1241 / 1349 kHz 
16.45 Kammermusik. 17.15 
Orgelkonzert. 18.00 Litera- 


_Musik. 18.38 Unfall- 

Bekämpfung. 19.00 Nachr. 
19.06 Die Stimme Amerikas. 
19.20 »Stendhal«, Hörfolge. 

19.40 Gespräche mit Paul 
Leautaud. 20.00 Montreux- 
Festival: National-Orchester, 
Ltg. Antal Dorati. 21.45 Mu¬ 
sikalische Neuigkeiten. 22.00 
Die Kunst und das Leben. 
22.25 Schallplatten. 22.45 
Aktuelles. 23.05 Neues aus 
Washington. 23.10 Schall- 
platten. 23.32-24.00 Nachr. 


1839/193 m 164/1554 kHz 
17.00 Unterhaltungsmusik. 
Dazw. 17.15-17:18 Nächr. 
17.30 KlassischeMusik. 18.15 
Nachr. 18.20 Schallplatten, 


Jean Fontaine. _ 

Aktuelles. 19.40 Sehallplat¬ 
ten. 20.00 Pariser Leben. 
20.30 Pariser Tribüne. 20.50 
Internationale Austausch¬ 
sendung. 22.00 Die Stimme 
Amerikas. 22.20 Musikali¬ 
sche Plauderei. 22.50 Jazz- 
SchaHplatten. 23.15 Nadir. 
23.18 Pariser Konzerte. Nur 
Langwelle: 24.00 bis 5.18 
Musik zur Nacht. Dazw. 
Nachrichten. 
































































SIEH FERN MIT HÖR ZU! 
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1 29.SEPT. 

1. PROGRAMM 


KANXIE Frankfurt: 2 und 5-11 - Südwesffunk: 4-11, 
14-14, IS, 21 und 22 - Saarbrücken: 2, 4, ? und 11 
Stuttgdrt: 5-11 und 17 - München: 2-11 und 14 


VORMITTAGSSENDUNGEN 

Nur über die Sender: Ochsenkopf/Fich¬ 
telgebirge Kanal 4, Kreuzberg/Rhön 
Kanal 3, Hoher Meißner Kanal 7 
10.00 Nachrichten. — 10.05 Tagesschau 
vom Vortage. — Anschl. ca. 10.23 >Das 
Fernsehgericht tagte Zigarettendieb' 
stahl (III.). — 11.38 >Dixie und Pixie<, 
3. Folge. Ein Zeichentrickfilm. — 11.45 
bis 13.00 Aktuelles Magazin. 


17.00 (T) Abenteuer 

^ mit Telemekel 

Ein Spiel von und mit Albrecht Roser 
1. Folge: >Die Überraschung* 
(Jugendstunde) 

Heute nachmittag erhält Telemekel 
ein Paket, dessen Absender er nicht 
lesen kann. Als er es nach länge¬ 
rem Zögern öffnet, erlebt er eine 
große Überraschung. 

17.15 (T) Eins vor - zwei zurück 

Spiel für die Jugend 
mit Arnim Dahl 


Hessischer Rundfunk: 18.50 Das Sand¬ 
männchen. — 19.00 Die Hessenschau. 

— 19.20 Werbefernsehen. »Guten Appe¬ 
tit !c. — 19.30 Werbefernsehen. »Des 
Königs Musketiere:. 

Saarländischer Rundfunk: 18.45 Die 
Abendschau. — 19.10 Werbefernsehen. 
Unser Puppenspiel. — 19.20 Werbefern¬ 
sehen. »Mein Königreich ist die See<, 
Kulturfilm. 

Süddeutscher Rundfunk und SWF: 18.30 
Werbefernsehen. »Meisterschule für 
Autofahrer* mit Huschke von Hanstein. 

— 19.00 Die Abendschau. — 19.20 

Werbefernsehen. »Anwalt der Gerech¬ 
tigkeit* mit Rechtsanwalt Maris. 

WDR: 18.40 Hier und Heute. Der Westen 
in Bildern, Berichten und Begegnungen. 

— 19.15 Werbefernsehen. »Der Rest ist 
Dickens*. Fernsehspiel über das Schick¬ 
sal eines Mannes, der sich im Busch 
verirrt hat. 

8.30 Nachr. — 
Musikalische 
Unterhaltung. — 19.05 Die Viertel¬ 
stunde. — 19.25 Die Münchner Abend- 


20.00 [j 


1 Tagesschau 

* Das Wetter morgen^ 


20.20 [ffl Neue Heimat Ubersee 

Begegnung mit Deutschen 
in Ostafrika 

Ein Bericht von Peter Dreessen 
Kamera: Hermann Engel 

21.05 l^j Aus dem Hut 

'—' Rendezvous mit Olga Iren 
Fröhlich und Maxim Herman Raft 
von Dieter Rohkohl 

21.45 m Adresse: 

— 37, Quai d'Orsay, Park 7 

Besuch im französischen 

Außenministerium 

Ein Bericht von Hans Lechleitner 

22.10 foFI Tagesschau- 

1 - 1 Spätausgabe 

TESTSENDUNGEN. Hessischer Rundfunk und Südwest¬ 
funk, Süddeutscher und Bayerischer Rundfunk: Mon¬ 
tag bis'Samstag 10.00-12.00 und 13.00-14.50 bzw. 
bis zum Beginn des Nachmittagsprogramms - Saar¬ 
brücken: Montag bis Samstag 9.00-12.00 und 13.00 
bis 14.50 bzw. bis zum Naehmittagsprogramm-Beginn 




21.05 


^ öffentlich geht es Ihnen nicht über die 
V_y£_.Hutschnur, wenn Sie heute abend von zwei 
Kabarettkünstlern »Aus dem Hut* unterhalten 
werden. Die Schweizer Sängerin Olga Iren Fröh¬ 
lich wird versuchen, mit einigen Chansons ihrem 
Familiennamen gerecht zu werden. Und der Con¬ 
ferencier Maxim Herman Raft aus Holland will 
mehr oder weniger bekannte Figuren parodieren. 


Rechts: Olga Irin Fröhlich weiß nicht, für welchen Hut sie sich bei einer An¬ 
probe entscheiden soll. Was sie schließlich aul dem Kopl behält, wird sie in 
einem Chanson verraten. Unten: Maxim Raft imitiert den Sailorman Popeye 





















link«: So sahen die drei aus, als sie noch zur Schule gingen. 
Der intelligente Eugen wollte einmal die Welt verändern, der 
bullige Mar begann, eine Oper zu komponieren, und der Bril¬ 
lenträger Bernard besang seine (platonische) liebe zu Amelie 
in zarten Gedichten (von links: R. Kloeble, E. Hoppe. K. GrUber) 




KANÄLE: Feldberg im Taunus Kanal 17 - Kasse 
(Stadtsender) Kanal U - Fulda (Stadtsender) auf 
Kanal 19 


20.00 [pl Tagesschau 

1 — 1 Das Wetter morgen 

20.20 (?) Wir waren drei 

Ein Fernsehspiel nach dem 
Bühnenstück von Jean Sarment 
Buch: Helmut Pigge und 
Rainer Wolffhardt 
Personen: 

Charlotte.Gisela Trowe 

Bernard.Wolfgang Kieling 

Max.Benno Sterzenbach 

Der Gemüsehändler 

.... Wolfgang Büttner 

Marie.Claudia Gerstäcker 

und andere 

Kamera: Hartmut Missbach 
Musik: Heinrich Feischner 
Szenenbild: Karl Wägele 
Regie: Rainer Wolffhardt 

Die drei sind Bernard Steinberger, 
Max Rossmann und Eugen Klepper. 
Als Jugendfreunde waren sie un¬ 
zertrennlich. Sie ärgerten gemein¬ 
sam ihre Lehrer. Sie waren alle drei 
ehrgeizig, idealistisch und hatten 
die gleichen Träume von einer Zu¬ 
kunft im Glück. 

Noch bei ihrer Entlassung aus der 
Oberprima hatten sie feierlich ge¬ 
schworen: >Wir wollen einander 
wiedertreffen, wenn einer von uns 
Hilfe braucht.« 

Jahre sind seitdem vergangen. Die 
Freunde haben lange nichts mehr 
voneinander gehört, als der — in¬ 
zwischen zum erfolgreichen Schrift¬ 
steller gewordene — Dr. Bernard 
Steinberger an Max und Eugen den 
SOS-Ruf richtet. »Dago. Dago. Einer 
ist allein ... Drei Könige in Mühl¬ 
statt. Wir waren drei«, annonciert 
er — wie vereinbart — dreimal mit 
zwei Tagen Abstand in fünf ver¬ 
schiedenen Zeitungen und gibt Ort 
und Zeitpunkt des Treffens an. 

Aber in dem Gasthaus begegnet 
Bernard nur zwei fremden Männern 
und einer Frau, die sich Charlotte 
nennt und ihm helfen könnte ... 




21.45 (T) Musik zür Nacht 

- Introduktion und Allegro 
für Harfe, Flöte, Klarinette und 
Streichorchester von Maurice Ravel 
Es spielen: 

Blanche Birdsong 
Willy Glas 
Walter Triebskorn 
und das Südwestdeutsche Kammer¬ 
orchester, Leitung: FriedrichTilegant 
Kamera: Hugo Jehle 
Produktion: Rolf Unkel 
Regie: Dieter Ertel 


KANXIE: Luxemburg 7 - Paris 5, 6, 8 und 9 
Luxemburger Fernsehen: 18.55 Programm¬ 
vorschau. — 19.05 Das Porträt: Herman Ruth. 

— 19.25 Spiritismus mit Isma Visco. — 19.55 
Tele-Jeu. — 19.57 Wetterkarte — 20.00 Ta¬ 
gesschau von Tele-Luxemburg. Zusammen¬ 
stellung: Jacques Navadic. — 20.30 Rendez¬ 
vous in Luxemburg. Bunte Sendung. — 21.15 
Catch. — 21.35 »Der Zug des Todes«. Sherlock- 
Holmes-Film. — 22.30—22.45 Tagesschau. 
Französisches Fernsehen: 12.30 Paris Club. 

— 13.00—13.30 Tagesschau. — 18.30 Trickfilm. 

18.40 >La foire aux illusionsc. — 19.00 Uber 
Luftfahrt. — 19.10 Bunte Sommersendung. — 

19.40 Feuilleton: >Le Fiacre Nr. 13c. — 20.00 
Tagesschau. — 20.30 Wohnungsbau. — 21.30 
Verlorene Erinnerungen. — 23.00—23.30 Ta¬ 
gesschau. 






















































































































KANAIE Frankfurt: 2 und 5-11 - SUdwesItunk: 4-11, 
14-14, 18, 21 und 22 - Saarbrücken: 2, 4, 9 und 11 
Stuttgart: 5-11 und 17 - München: 2-11 und 14 


VORMITTAGSSENDUNGEN 

Nur über die Sender: Ochsenkopt'Fich- 
telgebirae Kanal 4, Kreuzberg/Rhön 
Kanal 5, Hoher Meißner Kanal 7 

10.00 Nachrichten, — 10.05 Tagesschau 
vom Vortage. — 10.23 >Meine bessere 
Hälfte«, 2. Folge. — 10.46 Bolivien und 
Peru. — 11.25 Alt-mexikanische Tänze. 
Anschi. ca. 11.45—13.00 Aktuelles 
Magazin. 


WDR: 14.00—15.00 Die Woche — Hier 
und Heute. 

15.00 [tSt] Sprengmeister Merz 

11011 Ein Filmbericht 
von Eduard Zimmermann 
Kamera: Helmut Franz 

Sehen Sie bitte audi die Seiten 60 
und 61 

15.50 [jjkl Dünnes Eis 

1 — 1 Aus der Arbeit der kanadischen 
Polizei, der Royal Canadian 
Mounted Police 

16.00 iDFl Leichtathletik- 
1 — 1 Länderkampf: 
Deutschland - CSSR 

Sprecher: Gerd Krämer 
Übertragung aus dem Rheinstadion 
in Ludwigshafen 

18.00 ffl Wie kamen Sie darauf? 

1 —EineSendungmitFritzBenscher 
(Sendeschluß: 18.30) 

Hessischer Rundfunk: 18.50 Das Sand¬ 
männchen. — 19.00 Die Hessenschau. 

— 19.20 Werbefernsehen. >Vati macht 
allesc. — 19.30 Werbefernsehen. >Den- 
nisc — Geschichte eines Lausbuben. 
Saarländischer Rundfunk: 18.45 Die 
Abendschau. — 19.10 Werbefernsehen. 
•Viechereien«. — 19.20 Werbefernsehen. 
«Vater ist der Beste«, Fernsehfilm: «Mit 
Liebe lernen«. 

Süddeutscher Rundfunk und SWF: 18.30 
Werbefernsehen. «Porträt der Liebe«, 
Fernsehspiel. — 19.00 Die Abendschau. 

— 19.20 Werbefernsehen. «Abenteuer 
unter Wasser« mit dem Froschmann 
Mike Nelson. 

WDR: 18.40 Hier und Heute. Der Westen 
in Bildern, Berichten und Begegnungen. 

— 19.15 Werbefernsehen. «Vater ist der 
Beste«. Aus dem Alltag einer amerika¬ 
nischen Durchschnittsfamilie. 
Bayerischer Rundfunk: 18.30 Nachr. — 
18.35 Werbefernsehen. »Der brave 
Pittyc. — 19.05 Die Viertelstunde. — 
19.25 Die Münchner Abendschau. 

20.00 IDFl Tagesschau 

1 — 1 Das Wetter morgen 

20.20 RR] Guten Abend 

Das heitere Femseh-Spiel- 
magazin mit Peter Frankenfeld 
und einigen Überraschungen 
Es musiziert das Ensemble 
Rudi Bohn 

Szenenbild: Fritz Brauer 
Übertragung aus dem Theater 
am Besenbinderhof in Hamburg 

22.00 m Warum ist es 

^ am Rhein so schön? 

Anmerkungen zum kommerziellen 
Frohsinn 

22.20 [DF] Tagesschau - 

1 — 1 Spätausgabe 

22.55 fä*] Das Wort zum Sonntag 

' - ' Es spricht Pfarrer 

Carl-Heinz Peisker, Herborn 
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SIEH FERN MIT HÖR ZU! 



20.50 

ADVOKAT 

PATELIN 


Oben: »Idi bin beitohlen worden. Sie müssen mir helfen!« 
Der junge Tuchhändler (Gerd Baltus) fordert den Richter 
(Friti Strassner) auf, den Dieb iu bestrafen. Aber der 
Richter hört kaum xu. Er denkt schon an das Mittagessen 


Unten: »Sieht so ein Dieb aus?« Patelin gelingt es, den 
Richter von der angeblichen Unschuld seines Mandanten 
lämmlin zu überzeugen. Aber der Tuchhändler, dem 
Lämmlin dreißig Schafe gestohlen hat, gibt nicht auf 




30.SEPT. 


2. PROGRAMM 


KANXLE: Feldberg im Taunus Kanal 17 Kassel 
(Stadtsender) Kanal 2« - Fulda (Stadtsender) auf 
Kanal 19 

20.00 [dfI Tagesschau 

1 - 1 Das Wetter morgen 

20.20 [¥] Wie die Welt 

L" regiert wird 

»Die Macht des Altars« 


20 50 FÜtl Das Studio: 

I® Advokat Patelin 

Die Hammelkomödie in der 
Neufassung von Gert Hofmann 
Personen: 

Doktor Patelin, ein Advokat 

. . . .Wolfgang Reichmann 
Wilhelmine, seine Frau 

.... Ruth Grcrssi 
Lämmlin, ein Schäfer 

.... Ernst Barthels 
Ein Tuchhändler .... Gerd Baltus 

Ein Richter.Fritz Strassner 

Bühnenbild: Heinz Maurenbrecher 
Regie: Hanns Farenburg 

»Die Gerechtigkeit hat eine Nase 
aus Wachs. Die läßt sich drehen, 
wie man will.« Nach dieser Maxime 
handelt Patelin, ein gerissener Ad¬ 
vokat, der eigentlich nur von der 
Dummheit der Menschen lebt. Weil 
er aber so faul und gefräßig ist, 
schwimmen ihm die »Fälle« vor der 
Nase weg. überall hat er Schulden, 
und so greift, er mit beiden Händen 
zu, als ihm 20 Taler für eine Ver¬ 
teidigung angeboten werden. 

Ein einfältiger Schäfer ist wegen 
Diebstahls angeklagt worden. Pate¬ 
lin nimmt sich des Falles an. Wie 
er mm das hohe Gericht an der 
Nase herumführt, am Endff aber 
selber hereingelegt wird, das zeigt 
die Hammelkomödie in einer Neu¬ 
bearbeitung von Gert Hofmann. 

21.50 m Kleines Spiel 

L - = - J »Asteriks Abenteuer« 

Ein Zeichentrickfilm 
von John Hublev 

John Hubley, Autor, Produzent und 
Regisseur, schuf eine Reihe kost¬ 
spieliger und ausgefallener Kurz¬ 
filme, die in losen Abständen auf 
dem Bildschirm erscheinen sollen. 
»Asteriks Abenteuer« ist der Titel 
des ersten Zeichentrickfilms dieser 


KANXLE: Luxemburg 7 - Pari* 5, 6, 8 und » 
Luxemburger Fernsehen: 16.57 Programm¬ 
vorschau. — 17.00 »Towaritsch«. Film mit 
Andre Lefaur, Irene de Zihaly, Pierre Renoir 
und Aierrne (Nur für Erwachsene). — 18.30 
Literarische Sendung. — 19.00 Sportvorschau, 
von Patric Saint Maurice. — 19.34 »Monsieur 
Footballc. — 19.54 Tele-Jeu. — 19.57 Wetter¬ 
karte. — 20.00 Tagesschau von Tele-Luxem- 
burg. Zusammenstellung: Jacques Navadic. 

— 20.30 Merkwürdige Geschichten: >D,as Lied 
eines Sommertages«. — 20.56 »Airs de Paris«. 

— 21.25 Patrouille des Sables. Film von Rene 
Chanas, mit Michel Auclair, Dalio, Marc 
Cassot, Raymond Cordy, Dany Carrel und 
Emma Penella (Nur für Erwachsene). — 22.55 
bis 23.10 Tagesschau. 

Französisches Fernsehen: 12.30 Paris Club. 

— 13.00—13.30 Tagesschau. — 17.30 Reisen 
ohne Paß. — 17.45 »Ein Abenteuer von Kit 
Carsonc, Westernfilm. — 18.25 Musikalische 
Sendung. — 18.55 Sport. — 19.05 »Das Zirkus- 
kindc. —19.35 Discorama. — 20.00 Tagesschau. 

— 20.30 Der Prozeß der Heiligen Therese vom 
Kinde Jesu. — 22.10 »La Grecec, Kabarett. — 
22.40 Sendung um Salvador Dali. — 23.20 bis 
23.50 Tagesschau. 













RUNDFUNK 


SA 


Rossini, speziell sein »Sta- 
bat mater<. erleben Sie auf 
ganz neue Art, wenn Ferenc 
Fricsay am Pult steht. Der 
Dirigent, der Rossini ein¬ 
mal als den neben Mozart 
genialsten Komponisten der 
Musikgeschichte bezeichnet 


hat, i! 


•f in dies 


s Werk 


eingedrungen und schöpft 
seinen geistigen Gehalt und 
seine Schönheiten bis zum 
Letzten aus. So entsteht 
ein Monumentalwerk von 
Verdisdier Dramatik, es ist 
seiner Zeit also um Jahr¬ 
zehnte voraus. Es vermag 
sogar zu erschüttern - 
trotz der vielen auf den 
ersten Blick allzu leichten, 
allzu eingängigen und dem 
Tagesgeschmack unterwor¬ 
fenen Melodien. - Erleben 
Sie das Werk in der konge¬ 
nialen Wiedergabe durch 
Fricsay, Frankfurt II. 20.00! 



★ ★ * 

»Es muB immer zwei Arten 
von Kunst geben«, sagte der 
englisdie Dichter W-H. Au- 
den einmal, »eine Zuflucht 
suchende, denn der Mensch 
bedarf der Zuflucht, und 
eine Gleichniskunst, die den 
Menschen lehren soll, den 
Haß zu verlernen und die 
Liebe zu lernen.« Auden, 
der 1907 in England ge¬ 
boren ist, emigrierte 1939 
nach Amerika, lebt aber 
zeitweilig auch auf Ischia 
oder im niederösterreichi¬ 
schen Kirchstetten. Seit 
1956 ist er Professor für 
Dichtkunst in Oxford. Sein 
Hauptwerk >Das Zeitalter 
der Ängste erschien 1947 
und wurde ein Jahr später 
mit dem Pulitzerpreis aus¬ 
gezeichnet. Es enthält Dis¬ 
kussionen und Monologe, 
Traumwanderungen und Vi¬ 
sionen, in denen unsere Exi¬ 
stenz durchleuchtet wird. 
(SWF/UKW II um 20.10 Uhr) 
★ ★★ 

Auguito, Gemahlin von Wil¬ 
helm I-, war die erste Kai¬ 
serin des konstitutionellen 
Deutschen Reiches. Vor 150 
Jahren wurde sie am 30. 
September geboren. Ihre 
Mutter Maria Paulownawar 





eine Tochter des ermordeten 
Zaren Paul I. Die Jugend¬ 
jahre verliefen für Augusta 


»Ein originelles _ _ 

benswürdiges Geschöpf«, 
urteilte Goethe über die 
Zwölfjährige. Mit 17 Jah¬ 
ren heiratete sie Wilhelm 
von Preußen. Nur langsam 
wurde aus der kleinen Prin¬ 
zessin aus Weimar eine 
>Preußinc. Sie hatte eine 
rasche Auffassungsgabe 
und den Ehrgeiz, sich mit 
Politik zu beschäftigen. In 
religiösen Dingen war sie 
äußerst tolerant, und sie 
verabscheute den Krieg. 
(Frankfurt II um 14.30 Uhr) 


506 tn 593 kHz — UK 
I 5.00 Nachrichten, Wetter 
Anschi Musik bis zum 
frühen Morgen. Vom WDR 

5.50 Musikal. Intermezzo 
I 6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Zuspruch am Morgen 

6.10 Beschwingte 


7.00 Nachrichten, Wetter 

7.Ö5 Beschwingte 
Morgenmusik II 

8.00 Nachrichten, Wetter 
8.05 Frauenfunk-Ratgeber 
8.10-8.15 Wasserstände 
9.00 Schulfunk 
Der Orgelchoral 

9.30 Elle mit Weile 
Vergnügt ins Wochenende 
mit Christel Pfeil, Hans 
Joachim Sabottka und 
viel Musik 

11.00-1110 Für Haus 

11^30 äIo corte 

Leichte Musik für 
Feinschmecker 

12.30 Hessischer Landbote 

12.40 Hessen-Rundschau 
12.50-13.00 Nachr., Wetter 

13.50 Pressestimmen 
14.00 Kleine Anzeigen 

14.05 Berichte 
aus Nordhessen 

14.20 Jugend-Journal 

14.30 Hessische 
Zeitungsschau 

14.45 Heimatliche Klänge 
Aufm Ettaler Mandl / Bei 
der blonden Kathrein / 
Zwei blaue Äuglein 
Herzensgrüße / Seid ge¬ 
grüßt, ihr kleinen stillen 


tanzen gut / Hinterbrixei 
Polka / Kreuz-Polka / 
Schwabenmädel / Hirten- 
Polka Glücksspiel 

15.15 Auslandsreporter 
berichten 
16.00 Nachrichten 
16.05 Auf ein »rohes Wo¬ 
chenende. Am Mikrofon: 
Hans Hellhoff 


»6 (Kanal S, 21, 28, 30) 
18.00 Nachrichten, Wetter 

18.15 Die Zeit im Funk 

16.45 Stimme der Arbeit 
19.00 Unterholtende Klänge 
19.30 Rundschau 
aus dem Hessenland mit 
Geläut der evangel. Kir¬ 
che Sondheim, Kreis 
Fritzlar-Homberg 

19.40 Nachrichten, 
Wettervorhersage 
19.50 Kommentar 


20.00 Rendezvous mit guten Freunden 

Bekanntes und Interessantes zur Unterhaltung 
Donner und Blitz; Sei mir gegrüßt, du holdes Venezia 
<Joh. Strauß). Lazy Gondolier (Manilla). La paloma 
(Yradier). Unter fremden Sternen (Olias). Eliza- 
bethan Serenade (Binge). Non dimenticar (d'Anzi). Sau- 
dades da Bahia (Calmy). Tico-Tico (Abreu). Perpetuum 
mobile (Paganini). Bauerntanz-Cha-Cha (Wolf). Annen- 
polka (Joh. Strauß). Wien, Wien, nur du allein (Sieczyn- 
ski). Badtaer Madeln (Komzak). Fiakerlied (Pick). Der 
Reigen (O. Straus). Wäscherinnenchor und Erntelied aus 
»Traumland der Sehnsüchte (Hadjidakis). Filmmelodien 
von Franz Grothe 


21.00 DAS UNBEKANNTE 
FRANKFURT 

Fünfte Folge: Die Haupt¬ 
wache erzählt: »VonPul¬ 
verdampf, Lavendel und 
Kaffeeduftc. Manuskript: 
Dr. Walter Gerteis 


22.05 Sport vom Samstag 

22.30 MITTERNACHTS¬ 
COCKTAIL 

Eine Mixtur aus Tages¬ 
schlagern. Chansons, 
Tanzmusik und Jazz 
Dazw. 24.00Nachrichten 
Nur für 506 m 593 kHz: 
1.00-5.50 Musik bis zum 
frühen Morgen. Vom SWF 


2. PROGRAMM FRANKFURT 

UKW: MHz *9,7, 91,2 und 92,1 (Kanal 9, 14 und 17) 
7.05 Zuspruch am Morgen 


für Klaviertrio (Schubert): 
Das Hoppstock-Trio. - 
Mephisto-Polka (Liszt): 
Eduard 'Erdmann, Kla¬ 
vier. - Streichquartett d- 
moll Nr. 9 (Donizetti): 
Quartetto della Scala.- 
Neun Variationen Uber 
ein Thema in A-dur 
(Weismann): Hans und 
Kurt Schmitt an zwei Kla¬ 
vieren 

8.10-8.15 Nachr., Wetter 
9.00 Nachrichten, Wetter 
9.05 Musik und gute Laune 
mit Annie Cordy, Nora 
Nova, Gus Backus, Patrick 
Jaque, Ping-Ping und dem 
Hazy - Osterwald - Sextett, 
Gesang, Ladi Geister, Gi¬ 
tarre, und Sid Hamilton, 
Hammondorgel 

9.50 »Mit Rat und Tate 
10.00 Unterhaltungs- und 
Tanzmusik vom Mittelal¬ 
ter bis zur Gegenwart: 
»Das 19. Jahrhundert in 
Englandc. Von Arthur Ja¬ 
cobs, London 

10.30 KONZERT 

Zwei Lieder: Prelude / 
Lullaby (Scott). Violinso- 
nate Nr. 2 (iPijper). Trois 
poemes de Mallarme (CI. 

Robert Titze, 'Bariton, 
und Wolfgang Rudolf, 
Klavier; das Duo Napde 
Klijn, Violine, und Alice 
Heksch, Klavier 
11.00-11.10 FürHaus 
und Garten 

11.30 Musik aus Trossingen 

Rondo nach einer badisch- 
pfälzischen Volksweise 
(Reinl). Marsch, Intermez¬ 
zo und Tarantella aus ei¬ 
ner Ballettsuite (Brehme). 
Irische Suite; Prelude / 


5^35 W 

5.50 Hc 


6.30 Nachrichten 

6.40 Der Tag beginnt 

6.45 Frohe Klänge 
7.00 Aus der Sowjetzone 

7.05 Klingender Wecker 

Dazw. 7.30 Nachr.; 7.40 
Berliner Pressespiegel 

8.10 Berlin am Morgen 

8.30 Nachr. / Frauenfunk 

8.45 Die vergnügte 


9.30 Nachrichten 

9.40 Für junge Leute 
10.00 Schulfunk 

iS gratuliert 

11.05 Mittelmeer-Klänge 

11.30 Kurznachrichten 
11.35 Die bunte Palette 
12.20 Landfunk 

12.30 Nachr., Presseschau 
13.00 Mittagskonzert 

13.30 Nachrichten 
"1.40 Berlin am Mittag 
.3.50 Singende Fontäne 

14.30 Kinderfunk 
15.00 Club 18 

Internationales Jazzforum 
junger Menschen 

15.30 Mensch und Arbeit 
16.00 Lustige Noten 

16.30 Nachrichten 


Real / Air / Gig (Seiber). 
- Es spielt das Orchester 
des Hauses Hohner, Lei¬ 
tung: Rudolf Würthner 
12.00 »Wirtschaft für 
jedermannc. Informatio¬ 
nen für den Verbraucher 
12.30-13.50 s.l. Progr. 

13.50 Vergnügte Klänge 
Sonntag-Swing / Hörst du 
mein heimliches Rufen / 
Schwalbenlied / Hop 
Scotch Polka / Poema / 
Valse Jdeue 


daß d 


tt bei m 


■ bist 


Saitensprünge __ 

ola, ola / Kentucky-Me¬ 
lodie / Das Lied von La- 
ramie / Douce France / 

Tarantella 
14.30 Frauenfunk: 

Zum 150. Geburtstag der 
Kaiserin Augusta (Siehe 
linke Randspalte) 
14.45 Für Kinder: 

Lieder aus Isarel, mitge- 
bracht von Helmut Gans 

15.15 Ein fröhlich Lied 
zur rechten Zeit 
Konzert aus den Chormu¬ 
siktagen des Mitteldeut¬ 
schen Sängerbundes in 
der Aula der Ingenieur¬ 
schule zu Kassel 
Die Chorgemeinschaft Ih¬ 
ringshausen-Kirchditmold, 
Leitung: Oskar Schade: 
der Gemeinschafts-Chor 
»Germaniac aus Bebra 
und MGV 1863 Obersuhl, 
Leitung: Albert Ottmers; 


der Män 


Ge¬ 


mischter Chor Guxhagen, 
Leitung: Heinrich Röder. 
Verbindende Worte: Dr. 
Alfred Anders 
16.00 KONZERT 
Klavierkonzert Nr. 1 e- 
moll '(Chopin). Vier letzte 
Lieder (R. Strauss). Bo¬ 
lero (Ravel) 

Halina Czerny-Stefanska, 


16.40 Die gemütliche Ecke 

Unterhaltsames zum Wo¬ 
chenende mit Werner 
Oehlschläger 

18.09 Soortkalendcr 

18.15 Aktuelles und »Diese 
Woche in Berlin* 

18.45 Monique de la Bru- 
chollerie, Klavier 

19.00 Nachr. , Kommentar: 
»Genosse Pinsele 

19.30 Die RIAS-Combo mit 
Stephane Grappelly 

20.00 Bei Pfeiffers ist Ball 
Ein Altberliner Tanz¬ 
abend.’ Tanzmeester Frit¬ 
ze Pfeiffer: Willi Rose 

21.00 Pension Spreewitz 
Kleine Geschichten im 
großen Berlin (96) 

21.30 Nachrichten 

21.45 Uber gesamtdeutsche 
Fragen. Anschi.. Sport 

22.00 OPERNKONZERT 
Beethoven, Weber.Marsch- 
ner und Spohr 

23.00 Stunde der Melodie 
mit Orchester A. Wreege 

23.40 Sport am Wochenende 

24.00 Nachrichten 

0.10 Barmusik 
0.45 Janice Harper singt 
1.00 Kurznachrichten 
1.05 Tanzmusik 
2.00 Kurznachrichten 
2.05 Amerikan. Tanzmusik 
3.00 Kurznachrichten 
3.05 Musik und gute Laune 
4.00 Kurznachrichten 
4.05-4.50 Volkstümlicher 
Melodienreigen 


Leitung; Witoid Rowicki; 
Lisa Della Casa, Sopran, 
und die Wiener Philhar¬ 
moniker. Leitung: Karl 
Böhm; die Tschechische 
Philharmonie, Leitung: 
Karel Ancerl 

17.15 Lebendiges Wissen: 
Wie wirken die »Gifte*? 
Beitrag von Gert Ledig 

17.30 »DerBüchertisch*. 
Heitere Bücher. Karl Va¬ 
lentins gesammelte Wer¬ 
ke /»Schule des Lächelns*, 
von Groucho Marx, u. a. 

18.00 Swing-Party 
Musik zum Tanzen und 
Zuhören 

18.45 Für unsere Studieren¬ 
den : Die Integration der 
europäischen Hochschulen 

19.00 Nachrichten, Wetter, 
Kommentar 

19.20 Aktuelles vom Sport 

19.30 Eine kleine Melodie 

20.00 Berliner 

Festwochen 1961: 
SONDERKONZERT 
im großen Sentfesaal im 
Haus des Rundfunks 
Stundenlied von Bertolt 
Brecht, Erstaufführung 
(von Einem). Stabat Ma¬ 
ter (Rossini), siehe linke 
Randspalte 

Maria Stader und Oralia 
Dominguez, Sopran; Ga¬ 
bor Carelli, Tenor; Wal¬ 
ter Kreppei, Baß; der 
RIAS-Kammerchor und 
der Chor des NDR; das 
Radio - Sinfonie-Orchester 
Berlin, Leitung: Ferenc 
Fricsay 

In der Pause etwa 20.45 
bis 21.00 Hessen-Rund¬ 
schau, Nachr., Wetter 

22.10 Klaviermusik von 
Mozart und Chopin, ge¬ 
spielt von Rosemarie 
Wright und Sava Savoff 

22.30-1.00 s. 1. Programm 


19*7 m 151 kHz 

16.0t Nachr. 16.10 Schail- 
plattenparty. 17.00 Nachr. 
17.05 Feierabendklänge. 

17.40 Blasmusik. 17.50 Hin¬ 
weise. 18.00 Nachr. 18.05 
Tanzmusik. 19.00 Deutsch¬ 
land-Echo. 19.50 Nachr., 
Presseschau. 20.00 Beliebte 
Operettenmelodien. 21.15 
Melodie u. Rhythmus. 22.00 
Nachr. 22.10 Tanzmusik- 

22.30 Deutschland - Echo. 
23.00 Nachr. 23.05 Fünf Lie¬ 
der nach Goethe (Schubert): 
Herta Schulz, Mezzosopran. 
23.25-23.55 Sinfonie Nr. 1 
C-dur (Bizet). 


BEROMÜNSTER 


14.45 Unterhaltungsmusik. 

15.10 Weidmannsheil. 15.30 
Herbstlieder. 15.50 Kam¬ 
mermusik. 16.15 Wissen ist 
zollfrei. 17.00 Unterhal¬ 
tungsmusik. 17.15 Die neue 
Schallplatte. 18.00 Mensch 
und Arbeit. 18.20 Volks¬ 
tümliches Abendständchen. 

18.45 Für Sportfreunde. 
19.00 Aktualitäten. 19.30 
Nachr., Zeitecho. 20.00 Aus¬ 
ländische Unterhaltungsor¬ 
chester spielen. 20.30 Dies 
und das zum Wochenende. 
22.00 Klavierjazz. 22.15 
Nachr. 22.20 Let’s dance. 


5.45 Wort in den Tag 
(Pater Dr. F. Gypkens) 

5.50 Nachrichten, Wetter 
6.00 Frühmusik 

Dzw. 6.30 Gymnastik für 
alle; 6.40 Marktberichte 

6.50 Katholische Andacht 
(Caritasdirektor Msgr. 
Paul Fechler, Trier) 

7.00 Nachrichten, Wetter 

7.10 Das Wort hat die 
Berlinerin 

7.20 Musik am Morgen 
7.55 Wasserstana, Wetter 
8.00 Kurznachrichten 
8.05 Stimmen von draußen 

8.15 Landesstudios 

8.30 Musikal. Intermezzo 
Variationen A-dur für 
Klavier (Eybler): Peter 
Wallfisch. - Divertimen¬ 
to D-dur für Streichtrio 
(Haydn): das Kehr-Trio 

9.00 Schulfunk 
»Die Deutschen im Spie¬ 
gel der Weltliteratur*: 
Russische Stimmen 

9.30 Frohes Wochenende 
mit Karlheinz Wegener 

11.45 Tübingen. Blick ins 
Land. Freiburg. 11.55 
Sportvorschau. - Tübin¬ 
gen. 12.00 Bauraposcht 
Rheinland-Pfalz. Neue 
Bücher zur Landeskunde 
/ 11.55 Wetter; Land¬ 
funk: Bericht aus Bonn 

12.10 W asserstände 
12.15 Konzert der Rheini¬ 
schen Philharmonie Kob¬ 
lenz, Leitung: Claro Mi- 
zerit. Solist: Hans Prieg- 
nitz, Klavier 

»Sortilegi*, für Klavier u. 
Orchester (Pick-Mangia- 
galli). Rhapsodie As-dur 
(Dvorak) 

12.45-13.00 Nachr., Wetter 
14.00 Wetterbericht 

14.10 Aus Arbeit 
und Wirtschaft 

14.30 Jugendfunk 

»Wir lösen uns vom El- 


to, Renata Tebatdi, Boris 
Christoff, Nicolai Gedda, 
Tito Gobbi, Mario del Mo¬ 
naco, Aldo Protti, Cesa- 
re Siepi und Giuseppe di 
Stefano 

Arie des Idomeneo aus 
»Idomeneo* (Mozart). Ka¬ 
vatine der Isabella aus 
»Die Italienerin in Algier* 
(Rossini). Kavatine des 
Grafen Rudolf aus »Die 
Nachtwandlerin* (Bellini). 
Rezitativ und Arie der 
Leonore aus »Die Favori¬ 
tin* (Donizetti). Duett 
Rigoletto-Sparafucile aus 
»Rigoletto* (Verdi). Arie 
aus »La Wally* (Catalani). 
Monolog des Chenier aus 
»Andre Chenier* (Giorda- 
no). Prolog aus der »Ba¬ 
jazzo* (Leoncavallo). Duett 
Tosca-Cavaradossi aus 
»Tosca* (Puccini) 

16.00 Nachrichten, 
Wettervorhersage 

16.10 »Abschied vom unter¬ 
entwickelten Dorf*. Re¬ 
porter: Peter A. Horn u. 
Karl-Heinz Rudolph 
16.40 Konzert des SWF-Or- 


ternha 


*< (III.) 


15.00 BERÜHMTE STIMMEN 

Teresa Berganza, Maria 
Callas, Giulietta Simiona- 


chesters, Ltg. Ernest Bour 
und Gustav König. Soli¬ 
sten: Yvonne Loriod, Kla¬ 
vier: Helmut Krebs. 

Tenor 

Klavierkonzert Nr. 2 g- 
moil (Saint-Saens). »Les 
Illuminations* für Tenor 
und Streicher (Britten). 
»Italia*. Rhapsodie (A. 
Caselta) 

17.45 Glocken der evangel. 
Kirche Herdorf im Wester- 

17?50-18.20 Tübingen. 

Prof. Scheja: »Plauderei 
am Abend* - Freiburg. 
18.05 Notizen zum Wo- 

Rheinlond-Pfalz. Randbe¬ 
merkungen - mit Musik 

18.50 Freiburg u. Tübingen: 
Aus d. Landeshauptstadt. 
Rheinland-Pfalz: Bilanz 
der Woche 
19.00 Zeitfunk 

19.15 Innenpolitischer 
Kommentar 

19.30 Tribüne der Zeit: 
Nachrichten, Wetter, Kom¬ 
mentare und Berichte der 
Ausländskorrespondenten 


20.00 Andere Länder - andere Lieder 

Ein bunter Abend in Trossingen nach einem Buch von 
Herbert Leger 

Mitwirkende: Blanche Birdsong, Jacqueline Boyer 
(Siehe rechte Randspalte), Noucha Doina und ihr 
Zigeuner-Ensemble, Topsy Küppers, Ines Taddio, Michael 
Cramer, Herbert Fleischmann, Roeco Granata, die Hula 
Hawaiians, Wolfgang Reinsch, Kurt Sauter, Kenneth 
Spencer, das Trio San Jose, die Schöneberger Sänger¬ 
knaben, Leitung: Gerhard Hellwig, und das SWF-Tanz- 
orchester, Leitung: Rolf-Hans Müller 
Regie und Gesamtleitung: Horst Uhse 


22.50 wir bitten zum Tanz 

Dazw. 24.00-0.10 Nachrichten 


2.00-5.50 MUSIK BIS ZUM FRÜHEN MORGEN 


SÜDWESTFUNK UKW II 


Bis 7 .10 s. Mittelwelle 

7.40 Freiburg: Aktuelles - 
Tübingen: Blick ins Land. 
- Rheinland-Pfalz: Nachr. 
7.55-8.05 s. Mittelwelle 

9.30 VON HALB ZEHN 
BIS ZWÖLF 

Berlin 1961* : Kurfür- 


burger Tor I Menschen 
und Schlagbäume / 
»Schnauze und Herz* / Das 
nicht immer unpoliti¬ 
sche Mosaik einer politi¬ 
schen Stadt, zusammen¬ 
getragen von. Heinz Deut¬ 
schendorf, Hans-Werner 
Kock u. Dieter Wendrich 
Leitung der Sendung: 
Erich Koberling 
12.00 Nachrichten, Wetter 
12.15 Freiburg. Sportmaga¬ 
zin / OE '**■ J — 


_ k ins Land 

12.30 Amtliches und 
Nichtamtliches aus dem 
öffentlichen Leben /12.45 
Stadtkapelle Tuttlingen 
Rheinland-Pfalz. Heimat¬ 
rundschau / 13.00 Bilanz 


IWMglHEHl 

18 m 1439 kHz 

..30 Nachr. 7.45 Morgen¬ 
klänge. 8.08 Plauderei. 8.06 
Lieder und Tänze. 8.30 Mu¬ 
sik für die Hausfrau. Dazw. 
9.00 und 10.00Nachr.; 10.30 
Plauderei. 11.15 Wunschkon- 
12.01 Beliebte Künst- 
... .orm Mikrofon. 12.20 
Plauderei. 12.33 Schallplat¬ 
ten. 12.40 Die Woche in Bel¬ 
gien. 12.50 Nachr., Sport. 
".00 Die fröhliche Welle. 

.30 Bill Ramsey spielt 
....t Platten. 17.30 Hörer¬ 
gruß-Lotterie. 18.25 Nachr. 

18.30 »Aus alter Zeit*, eine 
Plauderei. 18.40 Interna¬ 
tionale Umschau. 19.00 Non- 
Stop-Schlager. 19.45 Sport- 
Quiz mit Billy Wright und 
Leslie Welch. 20.00 »Satur- 
day Jazz Time* mit Barry 
Alldis. 20.30 Wunschkonzert, 
mit Brook Denning. 21.00 
»Hits and Misses*. Ted King 
ladet ein. Spitzenschlager 
der Zukunft zu wählen. 21.30 
»ABC of the Stars* mit Keith 
Fordyce am Mikrofon. 22.00 
Neue Schallplatten, aufge¬ 
legt von Ray Ordiard. 22.30 
Honey Hit Parade. Am Mi¬ 
krofon: Kent Walton. 23.00 
Keith Fordyce legt englische 
und amerikanische Spitzen¬ 
schlager auf. 23.30 Schall- 
platten-Parade. 24.00-0.30 
»The late, late Show*, mit 
Pete Murray. 


■Angaben 

15.15 Das Lied der Völker 

Volkslieder aus Jugosla¬ 
wien, Deutschland und 
Österreich. Ausschnitte aus 
der Übertragung des t. 
Festival-Folklore in Kla- 
genfurt, 3. Folge 

15.45 Kinderfunk: 

Herbert Wendt erzählt von 
sagenhaften Tieren 

16.00 Nachrichten, Wetter 

16.10 SWF-Jozz-Session 
Die Essener Jazz-Tage 
1961. 3. Folge: Kenny 
Clarke, Thelonius Monk, 
die Newport Dixieland All 
Stars, Jay Jay Johnson, 
Hans Kollers Brass Band, 
Roland Kirk, Buck Clay- 
ton All Stars u. a. 

17.00 Mainzer Gespräch 
Ltg. K. W. Boetticher 

17.45 Vorwiegend heiter 

18.15 Zeitfunk: Chronik der 
Woche / Für den Klein¬ 
gärtner 

18.45 Sport 

19.00 Freiburg. Glocken der 
kathol. Kirche Biberach / 
19.05 »Stellen Sie ein! 
Was darf es sein?« 
Tübingen. »Schwäbische 
Stunde*. Spielbuch: Wen¬ 
delin Uberzwerch 
Rheinland-Pfalz. Glocken 
der d evgl j w Kirche Traben 

2031215 m 147511394 kHz 
18.25 Graz: Aus »ManonLes- 
caut* (Puccini). - Wien: 
Feuilleton; 18.30 Mitteilun¬ 
gen, Musik. 18.45 Bunt ge¬ 
mischt. 18.55 Graz: Sport. 
- Wien: Musik. 19.00 Guten 
Abend, liebe Hörer. 19.30 
Graz: Echo der Zeit. - Wien: 
Sport; 19.40 Echo der Zeit. 

19.50 Bunt gemischt. 20.00 
Nachr. 20.15 »Turandot*. 
Oper von Giacomo Puccini. 
Musikal. Leitung: Francesco 
Molinari - Pradelli. Dazw. 

21.40 Nachr., AusLandsbe- 
richte. 22.40 Tanzmusik 
24.00-0.05 Nachrichten. 


18.25 Willi Fantei und sein 
Ensemble. 19.00 Nachr. 

19.10 Sendung des Bundes¬ 
kanzlers. 19.35 Gute Unter¬ 
haltung. 20.00 »Alle Neune*. 
Quizvergnügtes Spiet. 20.45 
Wortsendung. 21.15 Pariser 
Abc. 21.45 Sport. 22.00 
Nachr., Auslandsberichte. 

22.15 Wort zum Sonntag. 

22.20 Studio Neuer Musik: 
Werke von Webern, Logo- 
thetis, Schwertsik 


23.00 


Nachi 


Operettenmelodien vi 
Strauß und Suppe. 24 
0.05 Nachrichten. • 


n Peter Hüchel / 19.20 

Von Rudolf Schroeder 
30.00 Nachrichten, Wetter 

20.10 DAS ZEITALTER 
DER ANGST 

Ein barockes Hirtenge¬ 
dicht von Wystan Hugh 
Auden. Hörspiel-Einrich¬ 
tung nach der deutschen 
Übertragung von Kurt 
Heinrich Hansen. Regie: 
Peter Schulze-Rohr 
(s. linke Randspalte) 
Anschließend: Musik 

21.45 Theologische Profile: 
Karl Barth. Manuskript: 
Hans Eckehard Bahr 
22.00 Nachrichten, Wetter; 

Kommentare des Tages 

22.30 Bergener Internatio¬ 
nales Festival 1961 
(Siehe Seite 8 
dieser Ausgabe) 
KONZERT des Bergener 
Sinfonie - Orchesters. Lei¬ 
tung: Arvid Fladmoe. So¬ 
list: Grant Johannesen, 
Klavier 

Festpolonaise; Zorahay- 
da; Norwegische Rhap¬ 
sodie Nr. 3 (Svendsen). 
Canzone für Orchester 
(Nordheim). Klavierkon¬ 
zert a-moll (Grieg) 
24.00-2.00 s. Mittelwelle 


2SO I 242 I 222 m 
1070 / 1241 / 1349 kHz 
13.05 Die Kunst des Schau¬ 
spielers 13.30 Arbeits¬ 
magazin. 14.00 Schallplat¬ 
ten. 14.40 Italien. Musik. 

15.45 Bayreuther Festspie¬ 
le: »Reingold*, Oper von 
Wagner 18.45 Schallplat¬ 
ten. 19.20 »Stendhal*, Hör¬ 
folge. 19.40 Gespräche. 
20.00 Das Orchester von 
Straßburg. 21.00 Schallplat¬ 
ten. 21.15 Nachr. 21.20 
»Marius* von Marcel Pagnol. 

22.45 Berichte und Kommen¬ 
tare. 23 05 Schallplatten. 

Nachrichten. 


17.18 Unterhaltungsmusik, 
mit Jean Pierre Hebrard. 
Dazw. 18.15-18.20 Nachr. 
19.15Aktuelles.19.40 Schall¬ 
platten. 20.00 Bunter Abend. 

20.30 Pariser Tribüne. 20.50 
Konzert des Philharmoni¬ 
schen Rundfunk-Orchesters, 
Ltg. Jean Martinon. 22.20 
»Wir bitten zum Tanz*, mit 
Colette Guy. 22.50 »Jazz in 
der Nacht*, mit Colette Guy. 

23.15 Nachr. 23-18 Ball des 
Clubs der R.T.F. Nur Lang¬ 
welle: 24.00-5.18 Musik 
zur Nacht. Dazwischen: 
Nachrichten. 

































STUTTGART 


WDR/NDR 


MÜNCHEN SAARBRÜCKEN 
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Postamt Bremen 1: 



Millionen Pakete 



Ü)üSCHfi 


Jahr für Jahr. 


EDUSCHO, eine der größten Kaffee-RöstereienEuropas 
das bedeutendste Versandhaus in der Kaffeestadl 
Bremen, mit immer mehr eigenen Spezialgeschäften 
garantiert allen Kaffeefreunden: 


Direkt-Import aus den besten Kaffee- 
ländem der Welt 


Kaffeeveredelung in der eigenen moder¬ 
nen Großrösterei 


Direkt-Verkauf auf dem Versandweg 
und in eigenen Spezialgeschäften = 
höchste Qualität zu günstigsten Preisen 
Ein Sortiment, das jedem Kaffeekenner 
vollendeten Genuß verspricht 


EDUSCHO 
KAFFEE 
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Fälschung 


Lehrer zu sein, 
i Baden-Durlach 
i ein. Fohr starb 
laden im Tiber. 


als nach Anleitungen. Er war stolz darauf, sein eigener 1 
Eine Empfehlung an die GroBherzogin Wilhelmine von 
brachte dem Achtzehnjährigen verschiedene Studienreisen 
mit dreiundzwanzig Jahren in Rom: Er ertrank beim Bi 


















Diese Seite ist für unsere Kinder 









































































PREISRÄTSEL DER WOCHE 


Unser lustiges Silbenrätsel (gesetzlich geschlitzt) 

Aus den Silben: ap — auf — bau — bri — bu — büch — che — 
drük — er — fa — fei — gar — ge — ge — heu — ka — ken 
— land — le — le — licht — mach — mond — nen — punkt — 
rot — scha — sdiu — sen — si — sichts — te — un — un — 
wachs — zu sind elf Wörter der nachfolgenden witzigen und 
doppelsinnigen Bedeutungen zu bilden: 1. griechische Göttin, 
die in einem Industriebetrieb tätig ist; 2. flache Schüssel für 
bestimmte Südfrüchte; 3. Himmelskörper aus getrocknetem 
Gras; 4. verschämter Laubbaum; 5. fettartiger Stoff eines Ver¬ 
hältniswortes; 6. hintere, obere Körpergegend eines Planeten; 
7. ein Zimmer für die Vereinten Nationen; 8. kleiner Fleck im 
Antlitz; 9. eine in Dosen eingemachte Kerze; 10. Lehranstalt 
für Architekten; 11. nicht fertiggekochter Boden. — Nach rich¬ 
tiger Lösung nennen Ihnen die Anfangsbuchstaben der gefun¬ 
denen Wörter, in der gegebenen Reihenfolge von oben nach 
unten gelesen, eine andere Bezeichnung für einen »Unterstellraum für Kraftwagenc. 


RUckwärls und vorwärts 

Zunächst sind von denZahlenfeldem aus nach links (also genau ■ = ? 

entgegen der üblichen Schreibweise) waagerecht vierbuchsta- 1 

bige Wörter folgender Bedeutungen einzutragen: 1. spanischer — —-j- 

Frauenname; 2. heimische Marderart; 3. Teil, Anteil; 4. sehr _xjx__ 

hartes Metall; 5. Kochstelle; 6. weiblicher Vorname, (ch gilt als 3 

ein Buchstabe.) —Die so entstandenen Buchstabengruppen sind___ 

nun — und jetzt wieder richtig von links nach rechts — unter 

Hinzufügung von je zwei Buchstaben in den rechts abgegrenz--^ ~ — 

ten Feldern zu Wörtern folgender Bedeutungen zu vervoll¬ 
ständigen (die Bedeutungen sind jedoch nicht (!) in der rieh--£ ““ rrr 

tigen Reihenfolge aufgeführt): eßbarer Schlauchpilz — von | Exil 

Bäumen gesäumte Straßen — kreisen, wenden — Ältester, 

Vorsitzender — in Deutschland fast ausgestorbener Laufvogel — Verlust, Zerstö¬ 
rung. — Nach richtiger Lösung nennen die Buchstaben in den dunkelgetönten Diago¬ 
nalfeldern von links oben nach rechts unten den Namen eines deutschen Heilbades. 


zu gewinnen: 

Automatic- 

Bügeleisen 


591. 

Haben Sie ein Bügel¬ 
eisen? Sicher. Aber 
haben Sie schon ein 
automatisches Leicht- 
Bügeleisen? Nun, un¬ 
ser Preisrätsel gibt 
zehn tüchtigen Ratern 
die Chance, eins zu 
gewinnen. Das Auto- 
matic-Bügeleisen re¬ 
gelt für jede Stoffart 
selbsttätig die rich¬ 
tige Temperatur zum 
Bügeln. Früher bü¬ 
gelte die Hausfrau 
vorwiegend mit Ge¬ 
wicht. Das bedingten 
die grobfädigen Ge¬ 
webe der damaligen 
Zeit, denn nur schwe¬ 
re Eisen konnten die 
erforderlichen Wär¬ 
megrade speichern. 

Heute aber trägt man duftige Klei¬ 
der und leichte Wäsche. Und deshalb 
wird heute das Gewicht durch Wärme 
ersetzt. Beim Automatic-Bügeleisen 
stellt man vorher die für die jeweilige 
Stoffart vorgeschriebene Temperatur 
ein, und man braucht sich nicht mehr 
um die nötige Wärme zu kümmern. 
Die reguliert der automatische Tem¬ 
peratur-Regler. Sie brauchen dadurch 
nur die halbe Zeit zum Bügeln, sparen 
Strom und ermüden auch nicht so 
schnell, weil das ganze Bügeleisen nur 
ca. 1 kg wiegt. —Schreiben Sie uns die 
Lösung unseres Preisrätsels »Heiß 
und kalte, die nur aus den beiden 


Rätselredaktion HÖR ZU 
HAMBURO J * 

Kaiser-Wilhelm-StraBe i 
Einsendeschluß: 26. September 1961 
(Daitum des Poststempels). Wenn mehr 
als zehn richtige Lösungen eingehen, 
entscheidet das Los (Rechtsweg aus¬ 
geschlossen). Die Namen der Gewin¬ 
ner veröffentlichen wir in Nr. 42. 


Heiß und kalt 

Es sind Wörter zu suchen, die nach Tausch eines einzigen Buchstabens gegen 
einen anderen und ohne daß dabei die Reihenfolge der Buchstaben verändert 
wird völlig neue Bedeutungen bekommen. Die Wörter und die in einem Buch- 
staben verschiedenen Wörter (letztere in Klammem* angegeben) haben fol¬ 
gende Bedeutungen: 1. die Bewohner des Baltikums (dicker, hölzerner Träger); 
2. mittelgroßer Jagdhund (Bauwerk über einen Fluß); 3. Einfriedung (Teil des 
Gebisses); 4. zum besten halten, foppen (duftende Gartenblumen); 5. Teil des 
Armes (Baumaterial); 6. Angehöriger eines Pyrenäen Volkes (Gleichwort für 
Wange); 7. Prügel, Schläge (Teil des Halses); 8. fett, wohlgenährt (festgesetzter 
Zeitraum); 9. umgangssprachlich: dunkel (eßbare Meeresmuschel); 10. Gipfel 
der Berner Alpen (Strom in Afrika); 11. altrömische Hausgötter (Teil der Bett¬ 
wäsche). — Nach richtiger Lösung ergeben die Tauschbuchstaben, jeweils für 
sich von oben nach unten gelesen, die Bezeichnungen für zwei Elektrogeräte. — 
Teilen Sie uns als Preisrätsel-Lösung bitte nur diese beiden Namen mit! 


Segen der 

Die Zahlen: 2 11 — 8 2 11 8 5 — 6 10 1 17 

8 15 16 10 5 9 8 11 — 4 2 5 5 8 15 — 2 12 

9 — 6 10 13 14 — 728 — 12 8838 — 6 10 
1 17 8 15 16 10 5 9 sind durch Buchstaben 
zu ersetzen. Gleiche Zahlen bedeuten 
gleiche Buchstaben. Nach richtiger Lö- 


Ordnung 

sung ergibt die Zahlenreihe einen Sinn¬ 
spruch. — Die vier Schlüsselwörter ha¬ 
ben folgende Bedeutungen: 1 2 3 4 = Ma¬ 
terial zur Hutherstellung; 5 6 7 8=wurm- 
artige Kerbtierlarve; 9 10 11 = Hilfszeit¬ 
wort; 12 13 14 15 16 17 = schief, geneigt. 


Zwei Opern: 1. (rei)Chilin(sel), 2. (Da)Meduse(il), 3. (Tlt)Anorak(tie) 4. (BasJArmadaOunr;). 
5. (Far)Adenau(tor), 4. (lar)Gondel(oge), 7. (Ms)Kreole(da), 8. (Gre)lsotop(fer) = IDOMENEO, 
TURANDOT. - Der Gewinner der Platten-Kamera ist: H.-J. Riechers, Amorbach. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 51 

»recht: 1. infam, 5. Kamin, 9. Lehm, 10. Nase, 11. Stearin, 14. Inder, 
m 21. Bauer, 23. Lupe, 24. Uhr, 25. Chlor, 24. Seuche, 29. Iden, 31. Etat 
i, 40. Anemone, 41. Tran, 42. Note, 43. Titan, 44. Mater; Senkrecht 
, . Neon, 3. Amsel, 4. Kram, 4. Annam, 7. Isel, 8. Nebel, 12. Trab, 13. Isar, 15. Delphin 

17 Amulett, 19. Nauen, 20. Lerche, 22. Uhu, 24. Senn, 27. Eton, 28. Schutt, 30. Diana, 32. Arena 
33 Unter 35 INRI 34. Amor, 38. Ende. - Unser lustiges Silbenrätsel: 1. Vorkehrung, 2. Ozean 
dampfer,' 3. Leichtfertigkeit, 4. Lackmus, 5. Spiegelfechter, 4. Carrara, 7. Hühnerleiter, 8. Isolator 
9. Fernbedienung, 10. Fingerhüte = VOLLSCHIFF. - Auf hohen Bergen: Anden, Altai, Libanon 
Kaukasus, Westerwald, Vogelsberg, Hindukusch, Ural, Karpaten, Spessart, Tatra = ELBURS 
KARST. 1. Gewand, 2. Neptun, 3. Altona, 4. Taifun, 5. Simili, 4. anonym, 7. Mekka, 8. Kasus 
9 Weste 10. Waldi, 11. Vogel, 12. Berge, 13. Hindu, 14. Uschi, 15. Namur, 14. Liebe, 17. Troika, 
18. Patent, 19. Knospe, 20. Sartre, 21. Vineta, 22. Rdmses. 


Kreuzwort-Rätsel 
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Waagerecht: 1. unbe¬ 
dingt, völlig; 6. Gerippe, 
Knochengerüst; 12. Arznei¬ 
kügelchen (Mehrzahl); 14. 
runder vollfetter Käse; 15. 
distelähnliche Strandpflan¬ 
ze; 18. Nichtfachmann, Ama¬ 
teur; 20. Nahrungsaufnah¬ 
me beim Wild; 21. Holzge¬ 
wächs; 23. westeuropäischer 
Inselbewohner; 24. Landes¬ 
teil; 25. weibliche Gestalt in 
der Nibelungensage; 26. Pla¬ 
net; 28. Hafenstadt an der 
Ostsee; 30. Säulenhalle in 
Athen; 31. Wundabsonde¬ 
rung; 33. Figur aus einem 
Trauerspiel von Shake¬ 
speare; 35. Amtstracht; 36. 
Waschfaß, Bottich; 38. die 
Hundeschar bei der Hetz¬ 
jagd; 40. Raubvogel; 42. Büh- 
nenstem, Filmgröße; 44. hei¬ 
mische Laubbäume; 46. Ne¬ 
benfluß des Rheins aus dem 
Hunsrück; 48. griechischer 
Hirtengott; 49. Wintersport¬ 
gerät; 50. dickgekochter 
Fruchtbrei; 51. Haustier; 
53. Herbstblume; 55. Stadt in 
Tirol; 56. Verhältniswort; 57. allgemeine Begnadigung, Strafnachlaß (Mehrzahl); 

60. Gewebeart; 62. Teil des Hauses; 63. Zugmaschine, Motorschlepper; 64. Fußgänger. 
Senkrecht: 1. süditalienische Landschaft; 2. wunderlich, absonderlich; 3. Schwanz¬ 
lurche; 4. biblischer Frauenname; 5. Kreisstadt in Westfalen; 7. Samenkapsel verschie¬ 
dener Früchte; 8. männlicher Kurzname; 9. Blätterkleid der Bäume; 10. in der Musik: 
gut aushalten; 11. in der Baukunst: hoher, bis zum Boden reichender Pfeiler; 13. Pro¬ 
vinz in Vorderindien; 16. Schwarzer; 17. kostspielig, hoch im Prelis; 19. Drama von 
Hofmannsthal; 22. Unterschrift einer bekannten Person; 27. Sportboot; 28. Frühgottes¬ 
dienst, Teil des Breviers; 29. auszeichnen, anerkennen; 30. chemisches Element; 
32. morgendlicher Niederschlag; 34. Monatsname; 37. Straßenbelag; 39. Hülsenfrucht; 
40. Anruf, Bitte an Gott; 41. Körperbeschaffenheit, äußere Form; 43. berühmter Tenor 
(1892—1948); 45. mit dem örtlichen Fahrwasser vertrauter Schiffsführer; 47. Erkäl¬ 
tungserscheinung; 52. Worte der Erkenntlichkeit; 53. lateinisch: im Jahre ... ; 54. Stadt 
und Hafen an der Ostsee; 55. spanischer Mädchenname; 58. Honigwein; 59. Gefrorenes; 

61. zustimmende Antwort auf Fragen; (Umlaute gelten als zwei Buchstaben, j = i). 

Rebus-Auflösung 

out der vorigen Nummer 

Der Lösungsspruch lau¬ 
tete: LEHRE TUT VIEL, 

ABER AUFMUNTE¬ 
RUNG ALLES. — Der 
erste Begriff war LEH¬ 
RER. Daraus wurde oh¬ 
ne Mühe LEHRE. Dem 
TURNER entnahmen 
wir nur die ersten bei¬ 
den Buchstaben und bil¬ 
deten mit dem T das 
Wort TUT. Es folgte der 
Begriff V IN LATER¬ 
NEN. Er lieferte uns die 
beiden nächsten Wörter 
VIEL und ABER. Die 
AUFMUNTERUNG ent¬ 
stand aus dem umfang¬ 
reichen Begriff H AUF 
M UNTER G UNTER 
TU AL (LAUT stand näm¬ 
lich köpf). Zwei Buch¬ 
staben bliebeh übrig und 
ergaben mit drei weite¬ 
ren aus dem LASTWA¬ 
GEN das letzte Wort un¬ 
seres Spruches: ALLES. 

Weiterhin viel Freude! 


















































































































